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Die Umgestaltung des Steinkohlenbergwerks Heinitz nach der Übernahme 
durch die Saargruben-Verwaltung.

Von Bergwerksdirektor Bergassessor H. H a n s e n ,  Heinitz (Saar).

Das Feld des Steinkohlenbergwerks Heinitz bei 
Neunkirchen (Saar) wird im Süden vom Ausgehenden 
und im Westen, Norden und Osten von den Feldern 
der Steinkohlenbergwerke Sulzbach, Reden und Neun
kirchen begrenzt. Der südliche, steil gelagerte Teil 
des Grubenfeldes ist verhauen. Der Abbau bewegt sich 
heute in dem flach liegenden Teil nördlich der beiden 
Hauptanlagen des Steinkohlenbergwerks — Heinitz 
und Dechen — in 400 bis 500 m Teufe. Gebaut werden 
ausschließlich Flöze, die der Saarfettkohle (Sulzbach
gruppe) angehören, einer backenden, verkokbaren 
Kohle mit durchschnittlich 34 o/o flüchtigen Bestand
teilen.

Das Grubenfeld wird durch eine durchschnittlich 
500 m breite Störungszone, die von Norden nach 
Süden streicht, in zwei Teile zerlegt, von denen der 
östliche durch die Schachtanlage Dechen und der 
westliche von den Schachtanlagen Heinitz und 
Geisheck ausgerichtet ist. Die Tagesanlagen von 
Dechen und Heinitz liegen in einem nach Nordosten 
geöffneten Tal, während die Schachtanlage Geisheck 
am höchsten Punkt eines nördlich davon gelegenen 
Nebentales erstellt ist. ln dem Haupttal verläuft die 
Stichbahn, die vom Reichsbahnhof Neunkirchen an 
Dechen vorbei nach der Schachtanlage Heinitz führt. 
Sowohl Dechen als auch Heinitz besitzen Kopf
bahnhöfe. Wesentliche Teile von Heinitz, z. B. die 
Werkstätten und Magazine, die Kondensation, die 
Benzolfabrik und die Teerdestillation, haben wie die 
gesamte Anlage Geisheck keinen Bahnanschluß.

Bei der Übernahme der Saargruben durch die 
deutsche Verwaltung am 1. März 1935 wurden aus 
7 Schächten rd. 4000 t gefördert. Davon entfiel un
gefähr die Hälfte auf die drei Dechen-Schächte, ein 
Viertel auf die Schächte Heinitz 2 und 3 und der 
Restanteil auf Geisheck. Die Förderung aus der 
Betriebsabteilung Heinitz-Geisheck, soweit sie aus 
dem Schacht Heinitz 2 und den beiden Geisheck- 
Schächten stammte, wurde mit Kettenbahnen nach 
der Sieberei am Schacht Heinitz 3, dem einzigen mit 
Bahnanschluß versehenen Schacht, gebracht. Die 7 
Förderschächte dienten bis auf einen als einziehende 
Schächte; für die Ausziehströme standen 5 weitere 
Schächte zur Verfügung.

Gefördert wurde auf Dechen von 2 Sohlen, 
während auf Heinitz-Geisheck 3 Sohlen in Betrieb 
standen. Dazu wurde in erheblichem Umfang Unter
werksbau betrieben. Stapelförderung stand nicht in 
Anwendung; man hatte sich mit Bremsbergen be
holfen, von denen mitunter mehrere aneinander
gehängt waren. So lief bei der Übernahme im Gruben
feld Heinitz ein Streb mit einer Tagesförderung von

70 t, dessen Kohle über 3 Bremsberge mit mehr als 
500 m Länge und 2 dazwischen geschaltete Teil
strecken von insgesamt 400 m Erstreckung zur 
Fördersohle gebracht werden mußte.

Die in der Hauptstreckenförderung eingesetzten 
Lokomotiven waren zumeist alte Benzolmaschinen von 
12-16  PS. Die Förderwagen von 600 1 Rauminhalt 
hatten zum überwiegenden Teil noch hölzerne Kasten 
und waren fast durchweg in einem sehr schlechten 
Zustand. Die Schienen zeigten leichte Profile; sie 
waren stark abgefahren und mangelhaft verlegt.

Aus Rutschenbetrieben stammte ungefähr die 
Hälfte der Förderung, während im übrigen Hand
strebbau noch weitgehend in Anwendung stand.

Der Ausbau in Streb und Strecke bestand durch
weg aus Holz und war in wesentlichen Teilen schlecht; 
nur in einigen wenigen Streckenteilen fanden sich 
leichte eiserne Bogen mit einem Metergewicht von 
13 kg, und zwar nur an solchen Stellen, an denen kein 
oder ein nur ganz geringer Druck zu erwarten stand.

Die vordringlichste Aufgabe bei der Übernahme 
bestand darin, die Förderung aufrechtzuerhalten und 
daneben so rasch wie möglich von dem Krümper
system abzugehen. Dies bedeutete bei dem beschei
denen Stand der Vorrichtung, daß mit größter 
Beschleunigung alle irgendwie rasch greifbaren Flöz
stücke zur Förderung vorgerichtet werden mußten, 
auch wenn es sich um Reststücke handelte, deren 
wirtschaftlicher Abbau zweifelhaft war. Ferner be
deutete es, daß das Streckennetz so rasch wie möglich 
in einen Zustand versetzt werden mußte, der einen 
störungsfreien Förderbetrieb erlaubte. Allein in Richt
strecken und Hauptquerschlägen wurden 3200 m in 
eiserne Bogen oder eiserne Türstöcke gesetzt. In den 
Hauptförderstrecken wurden fast 16 km Gleis um- 
oder neu gelegt und die alten Benzollokomotiven 
durch neue Diesellokomotiven von 26 PS ersetzt.

Daneben arbeitete man planmäßig auf die 
Schaffung neuer Großbetriebe hin. 700 m neue Quer
schläge und Richtstrecken wurden aufgefahren und 
mehr als 2 km Strecken aufgewältigt. An die Stelle 
der Bremsbergforderung, die nicht nur fördertech
nische Schwierigkeiten bereitete, sondern auch, 
besonders beim Unterwerksbau, keine einwandfreie 
Wetterführung gewährleistete, traten Aufbrüche und 
Gesenke. Insgesamt sind seit der Übernahme 9 Auf
brüche und Gesenke entstanden, die zum Teil mit 
elektrischen Haspeln ausgerüstet wurden.

Mitte 1936 war die Einsohlenförderung durch
geführt und die Zahl der Abbaubetriebspunkte von 87 
auf 16 gesunken.
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Zwei F r a g e n  b e d u r f te n  b e s o n d e r e r  B e h a n d lu n g :  
die k ü n f t ig e  G e s ta l tu n g  d e r  S c h a c h t fö rd e ru n g  u n d  die 

A u sb i ld u n g  d es  F ö rd e r w a g e n s .
Die s ta rk e  Z e rsp l i t te ru n g  d e r  S c h a c h t fö rd e ru n g  

d r ä n g te  zu r  Z u sa m m e n fa s su n g .  Die a n g e s t re b te  G e 
s a m t f ö r d e r u n g  d es  S te in k o h le n b e rg w e rk s  in einem 
e inz igen  Sch ach t  zu h eben ,  e rw ie s  sich schon  d esh a lb  
a ls  u n d u rc h f ü h rb a r ,  w eil die B a h n h o fsv e rh ä l tn is s e  au 
d e r  als  Z e n t r a l s c h a c h ta n la g e  allein  in F r a g e  k o m m e n 
de n  A n lag e  H ein i tz ,  b e d in g t  d u rch  die E n g e  d es  T a l 
kesse ls ,  so  b e e n g t  s ind , d a ß  in d ie sem  Fa lle  eine 
s tö ru n g s f r e ie  A b w ick lung  d e r  Z us te l lu n g ,  B e lad u n g  
u n d  A b h o lu n g  d e r  Z üge n ich t m e h r  g e w ä h r le i s t e t  w ar .  
Die F r a g e  n ach  d e r  Z u s a m m e n fa s s u n g  d e r  S c h ac h t 
f ö r d e r u n g  m u ß te  d e sh a lb  fü r  je d e  d e r  beiden 
B e tr ie b sa b te i lu n g e n  g e s o n d e r t  g e lö s t  w e rd en .

a Meßbehälter, b Zubringebänder, c W ipp er , d Sperre, e Kettenbahn, f  Sperre. 

Abb. 1. Gefäßförderung im Schacht Heinitz 3, Füllort der 5. Tiefbausohle.

F ü r  die B e t r ie b s a b te i lu n g  H e in i tz -G e is h e c k  k am  

a ls  F ö rd e r s c h a c h t ,  d e r  d ie  g e s a m te  F ö r d e r u n g  heb en  
so l l te  n u r  d e r  S c hach t  H e in i tz  3 in F r a g e ,  d a  e r  a lle in  
B a h n a n sc h lu ß  ha t .  D e r  S ch ach t  i s t  a u c h  f r ü h e r  b e re i ts  
a ls  H a u p t s c h a c h t  a u s e r s e h e n  w o r d e n  u n d  h a t  k u rz  vo r  
d em  K riege  e ine  n eu e  D a m p f f ö r d e r m a s c h in e  von 
1 1 0 0  m m  Z y l in d e rd u rc h m e s s e r  u n d  1 8 0 0  m m  H u b  
e rh a l ten .  G e b a u t  w a r  die M a s c h in e  a l l e rd in g s  n u r  fü r  
eine D a m p f s p a n n u n g  v o n  8 a tu  u n d  k o n n te  bei den  v o r 
h a n d e n e n  S c h a c h t fö rd e re in r ic h tu n g e n  he i  w e d e m  m ch 

die a n g e s t r e b te  T a g e s l e i s t u n g  v o n  4 2 0 0  t  ( b r u t t o )  

e r re ichen .
Der engste Querschnitt der Schachtförderung lag 

aber letzten Endes nicht bei der Fördermaschine, denn 
es wäre technisch möglich gewesen, die Maschine auf 
höhern Dampfdruck umzubauen und mit ihr eine 

erhöhte Last je Förderspiel zu 
heben. Dieser engste Querschnitt 
lag vielmehr in dem Schacht
querschnitt selbst, der eine 
rechteckige Form von 2x5,5 m 
aufweist. Dadurch wurde nicht 
nur die Verwendung von För
derkörben für 2 Wagen hinter
einander verhindert, sondern 
auch der Einsatz größerer 
Wagen als bisher — die Wagen
kastenlänge der vorhandenen 
Wagen beträgt noch nicht 1,4 m 
— unmöglich gemacht.

Die Lösung der Aufgabe 
wurde in dem Übergang von der 
Gestellförderung zur Gefäßför- 
derung gefunden. Die Um
stellung auf diese Förderart ist 
im Mai 1936 erfolgt. Über den 
Aufbau der Anlage unterrichten 
die Abb. 1 und 2. Die Gefäße 
fassen je 7 t. Zwei Seilfahrt
bühnen im Gefäß, die während 
der Kohlenförderung hochge
klappt werden, gestatten Seil
fahrt für 29 Mann.

Mit der Einführung der Ge
fäßförderung war zugleich der 
Weg für den Einsatz großer 
Förderwagen frei geworden. Die 
Entscheidung fiel auf einen 
Wagen von 2,5 m 3 Inhalt, 
dessen Länge der von 2 alten 
Wagen entspricht. Bei dem be
reits erwähnten sehr schlechten 
Zustand des vorhandenen Wa
genparks ist ein beschleunigter 
Einsatz der Großraumwagen 
vorgesehen, so daß noch in

Förderband F ö rd e rb a n d
...

/  ese - und 
l/er/adebänder

(jrurrdrfe Schn/ff ¿1 -3

Abb. 2. Fördereinrichtung am Schacht Heinitz 3 übertage.
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diesem Jahre etwa zwei Drittel der Förderung durch 
die neuen Wagen bewältigt werden sollen.

Ähnliche Erwägungen führten auch auf Dechen zur 
Einführung der Gefäßförderung und, damit verbun
den, zum Einsatz der Großraumwagen.

Von den 3 Dechen-Schächten zeigten 2 einen dem 
Schacht Heinitz 3 ähnlichen rechteckigen Querschnitt. 
Der eine dieser Schächte (Dechen 2) ging bis zur 
Hauptfördersohle, der andere dagegen nur bis zur 
Wettersohle, so daß er schon deshalb aus der weitern 
Betrachtung ausschied. Die Fördermaschinen beider 
Schächte waren alte und wenig leistungsfähige Dampf
maschinen.

Der Schacht Dechen 3 hat runden Querschnitt, 
der die Verwendung von Körben für 2 Wagen hinter
einander erlaubt. Er ist mit einer elektrischen Gleich
strommaschine ausgestattet, die zwar stärker als die 
Dampfmaschinen der beiden ändern Schächte, aber 
doch nicht stark genug ist, um die verlangte Leistung 
von 3000 t (brutto) in der Doppelschicht zu bringen.

Bei der Neuordnung mußte endlich noch darauf 
Rücksicht genommen werden, daß sämtliche Schächte 
infolge früherer Abbauwirkungen schief stehen und 
deshalb kein sicheres Fördern mit hohen Ge
schwindigkeiten gewährleisten.

ln dem rechteckigen Schacht Dechen 2 wurde 
deshalb statt der Gestellförderung eine Gefäßförde
rung eingerichtet und als Antriebsmaschine eine mit 
Zahnradvorgelege arbeitende Drehstrommaschine von 
750 kW vorgesehen, die die verlangte Leistung mit 
einer Geschwindigkeit von nur 6,5 m/s zu liefern 
vermag. Die elektrische Fördermaschine am Schacht 
Dechen 3 dient künftig nur noch als Seilfahrt- und 
Materialfördermaschine, während die Maschine des 
Schachtes Dechen 1 als überflüssig stillgesetzt worden 
ist. Diese Reglung bietet noch den für die Neuordnung 
der Kraftwirtschaft wesentlichen Vorteil, daß damit 
die Schachtanlage Dechen völlig auf elektrische Kraft 
umgestellt werden kann und das überalterte Kessel
haus künftig nicht mehr benötigt wird.

Die Umstellung der Förderung auf die Gefäß
förderung ist im Juni 1936 erfolgt. Die Abb.3 und

4 zeigen die allgemeine Anordnung. Wie in Heinitz 
wird auch auf Dechen mit Gefäßen von 7 1 Nutz
last gearbeitet.

Im Zusammenhang mit den Gefäßförderanlagen 
auf Heinitz und Dechen wurden die Siebereien und 
Verladungen durch neue, mit 3 und 2 für Längs
verladung eingerichteten Lesebändern ersetzt. Die 
vorhandenen Siebereien befanden sich in schlechtem 
Zustand und zeigten in der Anlage grundsätzliche 
Fehler, die sich selbst bei einer kostspieligen Über
holung nicht hätten beseitigen lassen.

Die beiden auf der Schachtanlage Heinitz be
findlichen Kohlenwäschen, eine Nuß- und eine Fein
kornwäsche, sind nicht nur stark überaltert und in 
der Unterhaltung vernachlässigt, sondern auch den zu 
fordernden Leistungen nicht gewachsen. Dies gilt im 
besondern für die Feinkornwäsche. Hier hatte die 
französische Verwaltung das eine der beiden deutschen 
Feinkornsysteme durch eine Rheowäsche ersetzt, die 
sich jedoch für die Heinitzkohle nicht eignete und 
deshalb nur kurzfristig in Betrieb war.

Die neue Wäsche soll die Feinkorn- und Grob
kornwäsche zusammenfassen. Sie wird für eine 
Stundenleistung von 250 t errichtet und soll im 
Februar nächsten Jahres den Betrieb aufnehmen. In 
dieser neuen Wäsche werden die jahrzehntelangen 
Erfahrungen der Saarhütten auf diesem Gebiet An
wendung finden. Wesentlich ist beim Waschen der 
Saarkohle, daß die weitestgehende Scheidung des 
feinsten Korns, das in der Flotation gesondert auf
zubereiten ist, von dem Setzmaschinengut durch
geführt wird. Dies läßt sich dadurch erreichen, daß 
das Feinste nicht nur in einer Sichtanlage trocken 
abgeschieden wird, sondern daß außerdem vor der

Neue S/ebere/ /  /;-K

77. 7:2000

 rver 2or/7&/7den
 neu uusgeführf

S c fy /7 /ff 3 - ß  
M. 7 :500

a Vorziehkette, b W agenrein igung, c W ipper, d  A nhebkette.

Abb. 3. Umbrüche bei den Dechenschächten auf der 
6. Tiefbausohle ( - 1 7 1 , 3 m ) .

Abb. 4. Lageplan der neuen Sieberei- und Landabsatzanlage.

Feinkornsetzmaschine Vorentschlämmungssiebe ein
geschaltet sind, auf denen die Schlämme mit Wasser 
durchgebraust werden.

Bemerkenswert ist ferner die Einteilung der Nach
wäschen, auf denen die aufgeschlossenen Mittel
produkte von 0 ,3 -4  und 4 —10 mm aufbereitet werden.
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Die Nachwäschen sind vierteilig und stoßen auf den 
ersten Bett reine Berge ab, auf dem zweiten un 
vierten Wiederholungsgut und auf d e m  dritten Bett 
echtes Mittelprodukt, das als Kesselkohle Verwendung
finden soll. ...

Der Wäsche wird eine Misch- und Mahlanlage für 
die Kokskohle angegliedert. Bekanntlich kann die 
geringe Festigkeit und Splittrigkeit des Kokses aus 
der Saarfettkohle durch die Beimengung von Ma- 
gerungsmittein erfolgreich bekämpft werden. o 
wendig ist aber eine möglichst innige Durchmischung 
und feinste Körnung des Gutes. Beide Voraussetzun
gen wird die neue Wäsche erfüllen. Die einzelnen 
Beimengungsarten — es kann sich um Fremdkohle, 
Flotationskonzentrate, Koksgrus und Schwelkoksmehl 
handeln — soll eine Doppelmischschnecke in ent
sprechender Zumessung mit einem Teil der Hemitz- 
kohle zunächst vormischen. Dieses Gemisch wird nti 
der restlichen Heinitzkohle vereinigt, nochmals einei 
Doppelmischschnecke zugeführt und darauf zwei 
Schleudermühlen zur Feinstzerkleinerung aufgegeben.

Die fertig gemischte und zerkleinerte Kokskohle 
oelangt über die neu erstellte und bereits in Betrieb 
befindliche Kokskohlenförderanlage in die Vorrats
behälter, aus denen die Stampfmaschinen gefüllt 
werden. In die Förderanlage ist an einer Eckste e 
eine weitere Mischschnecke eingebaut, in der die 
Wasserzumessung vorgenommen werden kann.

Von den 4 Koksofengruppen, über die Heimtz 
verfügt, war bei der Übernahme nur die Gruppe 4 als 
brauchbar anzusprechen. Die Gruppe 1 war völlig 
unverwendbar und ist inzwischen durch eine neue mit 
33 Öfen ersetzt worden. Die Ofengruppe 2, die bei 
der Übernahme noch mitlief, ist zwischenzeitlich außei 
Betrieb genommen worden und steht vor dem Ab
bruch. An ihre Stelle soll in nächster Zeit eine neue 
treten. Die Gruppe 3 mit 60 Öfen, die kalt lag, ist im 
vergangenen Jahr gründlich überholt worden und 
steht seit November 1935 wieder in Betrieb. Die 
ebenfalls mit 60 Öfen ausgestattete Gruppe 4 wird 
in diesem Jahre einer Generalüberholung unterzogen 
werden.

Die Koksverladung, die jetzt reiner Handbetrieb 
ist, wird in der Weise mechanisiert werden — für 
die neue Ofengruppe 1 steht eine entsprechende 
Anlage bereits in Betrieb —, daß der Koks von der 
Schrägrampe auf ein Plattenband fällt, das zur Sieberei- 
und Brechanlage führt. Da die jetzt vorhandene 
Sieberei- und Brechanlage leistungsmäßig den An
forderungen nicht genügt, wird eine neue Sieberei er
stellt werden, die ihren Platz zwischen dem alten und 
dem neuen Teil der Kokerei, d. h. zwischen den Ofen
gruppen 3 und 2, erhält.

Die Nebenproduktenanlagen, die sich bei der 
Übernahme in einem abgewirtschafteten Zustande be
fanden, sind weitgehend überholt und neuzeitlich 
gestaltet worden oder erwarten den Abschluß ihrer 
Erneuerung. Die Kondensation hat zwei neue Schluß- 
kühler und drei Ammoniakwäscher erhalten, von denen 
einer als Drehwäscher ausgebildet ist. Die Ammoniak
fabrik selbst wird aus dem Bahnhof verlegt, wo sie 
für einen gesunden Bahnhofsaufbau sehr störend 
liegt. Die Benzolwaschanlage wird um einen Dreh
wäscher vergrößert, die Benzolfabrik selbst auf einen 
stetigen Destillationsbetrieb umgestellt. Eine Wasch-

Ölregenerieranlage ist im Bau. Drei Oasaauger werden 
neu erstellt und in der Gasmaschinenzentrale Platz

finden.
Die Gasbehälter, die stark undicht waren und zum 

Teil nur noch mit einem Drittel ihres ursprünglichen 
Fassungsvermögens belastet werden konnten, sind 
durch Aufschweißen neuer Mantelstücke wieder 
instandgesetzt worden.

Hinsichtlich der Kraftversorgung ist folgendes zu 
sagen: Elektrizität wird auf dem Steinkohlenbergwerk 
Heinitz. nur aus Kokereigas mit Hilfe von Gas
maschinen gewonnen. Sollte das Gas spater als ern- 
gas andere Verwendung finden können so wird die 
elektrische Energie von den ändern auf Kohle au - 
gebauten Kraftwerken der Saargruben-Verwaltung 
bezogen werden. Die Aufstellung eigener Gaserzeuger 
ist nicht geplant.

Der Dampfgewinnung dienen zurzeit 5 Kessel
häuser, die zum Teil über 50 Jahre alt und nicht mehr 
betriebssicher sind. Das verhältnismäßig neuste Kessel
haus auf der Schachtanlage Geisheck wird erhalten 
bleiben. Auf Heinitz wird der zurzeit aus drei Kessel
häusern stammende Dampf später in 4 Steilrohr
kesseln von je 500 m 2 Heizfläche, ausgestattet
mit Unterwind-Zonenwanderrosten, erzeugt werden, 
während das Kesselhaus auf der Schachtanlage Dechen 
überflüssig wird, die durch den Ersatz der alten 
Dampffördermaschine am Schacht Dechen 2 durch 
eine elektrische Fördermaschine völlig verströmt 
worden ist.

Die Niederdruckpreßluft wird zurzeit auf Geisheck 
und Dechen erzeugt, und zwar zum großem Teil durch 
elektrisch angetriebene Kompressoren. Für den durch 
die Steigerung der Förderung und die gleichzeitige 
Mechanisierung bedingten höhern Preßluftbedarf wird 
die Aufstellung eines neuen Dampfkompressors mit 
einer Leistung von 30000 m 3/h notwendig, der seinen 
Stand auf der Schachtanlage Heinitz in unmittelbarer 
Nähe des neuen Kesselhauses erhält. Dieser Kom
pressor soll untertage mit der Kompressorstelle Geis
heck und übertage mit dem Preßluftnetz der Schacht
anlage Dechen verbunden werden. Durch diese Kupp
lung wird die Frage der Ersatzbereitschaft in zweck
mäßigster Form gelöst.

Das Erbe, das die Saargruben-Verwaltung ange
treten hat, war sehr schwer. Dies gilt im besondern 
auch für das Steinkohlenbergwerk Heinitz, dessen 
Zuschnitt und Einrichtung keine Aussicht auf wirt
schaftliches Arbeiten bot. Es ging dabei um Sein oder 
Nichtsein von 6000 Arbeitsplätzen. Die von der Saar
gruben-Verwaltung ergriffenen, vorstehend geschilder
ten Maßnahmen, die zum Teil bereits heute getroffen 
worden sind, restlos aber zu Beginn des Jahres 1937 
durchgeführt sein werden, schaffen die technische 
Voraussetzung für wirtschaftliches Arbeiten und 
gewährleisten damit die Erhaltung der Arbeitsstätte.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einem kurzen Überblick über die Verhältnisse 
auf dem Steinkohlenbergwerk Heinitz bei der Über
nahme durch die Saargruben-Verwaltung werden die 
Maßnahmen beschrieben, die das Werk in den Stand 
setzen sollen, wirtschaftlich zu arbeiten, und geeignet 
sind, die Arbeitsplätze sicherzustellen.
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Die Aufbereitung der Saarfettkohlen.
Von Dr.-Ing. H. H o f f m a n n ,  Völklingen.

Bei der Aufbereitung der Saarfettkohlen machen 
sich bekanntlich gewisse technische Schwierigkeiten 
geltend, die auf folgenden für den Waschbetrieb 
nachteiligen Eigenschaften der Saarkohle beruhen:
1. Ungleichmäßige Beschaffenheit, die sowohl in der 
Anfallmenge der einzelnen Kornklassen als auch in 
deren Zusammensetzung zum Ausdruck kommt.
2. Starke Brandschiefer- und Tonschieferdurchsetzung 
bis herab zum Feinstkorn. 3. Das brandschieferartige 
Gut weist zum Teil ein niedrigeres spezifisches Ge
wicht auf, als seinem Aschengehalt entspricht, und tritt 
gleich dem Tonschiefer vielfach als Flachkorn auf, 
das bei den sehr feinen Korngrößen in der für die 
Aufbereitung äußerst ungünstigen dünnblättrigen Ge
stalt erscheint. Diese Eigenart der Saarkohle gebietet 
besondere Sorgfalt bei der Wahl des Aufbereitungs
verfahrens sowie weitgehende Berücksichtigung und 
Überwachung der aschenreichen Schichten in jeder 
Kornklasse der Wascherzeugnisse und in jedem Ab
schnitt des Aufbereitungsvorganges.

Allgemeine aufbereitungstechnische Eigenschaften 
der Saarfettkohlen.

Die verschiedenen petrographischen Gemengteile 
der Saarkohle werden durch mehr oder weniger be
stimmte spezifische Gewichte gekennzeichnet. In der 
Zahlentafel 1 sind die annähernden Gehalte an 
primärer Asche und Schwefel sowie die spezifischen 
Gewichte der einzelnen Bestandteile aufgeführt. Der 
reine Vitrit und der reine Clarit zeichnen sich durch 
einen sehr niedrigen und verhältnismäßig wenig 
schwankenden ursprünglichen Aschengehalt aus, der 
beim reinen Clarit gewöhnlich unter 1,5 o/o, beim 
reinen Vitrit meist sogar unter 1 »b liegt. Durch ent
sprechende Anreicherung dieser beiden Kohlen
bestandteile in den Wäscheerzeugnissen und sorgsame 
Aufbereitung lassen sich daher sehr aschenarme 
Kohlen gewinnen.

Z a h l e n t a f e l  1. Aschen- und Schwefelgehalt sowie 
spezifisches Gewicht der reinen petrographischen 

Gemengteile der Saarfettkohlen.

G em eng
teile

Asche

0/0

Spezifisches
Gewicht

Schwefel
gehalt

°/o

Vitrit . . 0 ,5 -1 ,7  
(meist <  1,0)

1 ,27-1,35 0 ,50-0 ,90

C la r i t . . 0 ,7 -3 ,0  
(meist <  1,5)

1,24-1,33 0 ,35-0 ,70

Durit . . 1 ,2 -6 ,0  
(meist 1,5—3,5)

1,20-1,31 0 ,25-0 ,80

Fusit . . 1 ,0 -8 ,0  
(meist 2,5 —6,0)

1 ,42-1,65 0,25-0 ,50

Der Durit weist infolge feiner Ascheneinsprengung 
vorwiegend Aschengehalte von 1,5-3,5 o/o, zuweilen 
sogar von mehr als 5 o/0 auf. Trotz seines durch
schnittlich höhern Aschengehaltes ist das spezifische 
Gewicht des reinen Durits merklich niedriger als das 
des reinen Vitrits und Clarits. Der primäre Aschen
gehalt des Fusits ist in der Regel noch höher und 
schwankt stärker als der des Durits; sein spezifisches 
Gewicht übertrifft erheblich das der übrigen Gemeng
teile.

Den höchsten durchschnittlichen Schwefelgehalt 
findet man beim Vitrit, den niedrigsten beim Fusit. Der 
Schwefelgehalt des Durits ist im Vergleich zum Vitrit 
trotz des höhern svngenetischen Aschengehalts im 
Mittel um etwa 0,2 o/0 geringer.

Außer dem Anteil an innerer Asche ist bekanntlich 
die Höhe des Inkohlungsgrades für das spezifische 
Gewicht der einzelnen Gemengteile maßgebend. Die 
Abhängigkeit des spezifischen Gewichts der reinen 
petrographischen Bestandteile vom Inkohlungsgrad 
der Kohle geht aus der Zahlentafel 2 hervor. Bei der 
stärker inkohlten Kohle der Grube Maybach liegt das 
spezifische Gewicht der reinen Gemengteile um ein 
geringes höher als bei der schwächer inkohlten Kohle 
der Grube Velsen. Von den beiden Kohlensorten muß 
bei gleichem spezifischem Gewicht und gleicher 
petrographischer Zusammensetzung die Kohle der 
Grube Velsen einen höhern Aschengehalt als die der 
Grube Maybach aufweisen. Der Unterschied im 
Aschengehalt steigt mit zunehmendem Durit- und 
Claritanteil in den beiden Kohlen, da die durch den 
verschiedenen Inkohlungsgrad hervorgerufenen Unter
schiede des spezifischen Gewichtes beim Clarit und 
namentlich beim Durit stärker ausgeprägt sind als 
beim Vitrit. Daher empfiehlt es sich, den Zusammen
hang zwischen Inkohlungsgrad und spezifischem 
Gewicht bei der Aufbereitung in Betracht zu ziehen, 
besonders dann, wenn weitgehende Reinheit der 
gewaschenen Kohle verlangt wird.

Z a h l e n t a f e l  2. Abhängigkeit des spezifischen 
Gewichtes der reinen petrographischen Gemengteile 

vom Inkohlungsgrad der Kohle.

P etro -
g raph iscbe
G e m e n g 

teile

G ru b e  Velsen 

Kohlenstoffgehalt 
des  Vitri ts  84 ,5%

G ru b e  M aybach 

K ohlenstoffgehalt 
de s  Vitrits 88»/„

Flüchtige 
Asche Bestand 

te ile

% %

Spez.
G ew ich t

bei
15» C

Asche

°lo

F lüchtige
Bestand 

teile

°/o

Spez. 
G ew ich t 

bei 
15» C

Vitrit . . 
C la r i t . . 
D urit . .

0,58 36,1 
2,44 43,3 
2,99 62,0

1,303
1,259
1,216

0,65
1,58
3,65

27,8
33.6
36.6

1,337
1,294
1,276

Für die petrographischen Gemengteile der Saar
kohle ist ferner die Zusammensetzung ihrer innern 
Asche kennzeichnend. Einige Beispiele von Aschen
analysen einzelner reiner Saarkohlengemengteile sind 
in der Zahlentafel 3 enthalten. Die Aschenzusammen
setzung der verschiedenen petrographischen Bestand
teile weist sehr erhebliche Unterschiede auf. Während 
die Durit- und Claritaschen überwiegend aus Kiesel
säure und Tonerde bestehen, zeichnen sich die Fusit - 
und Vitritaschen durch höhern Kalk-, Eisen- und 
Magnesiagehalt aus. Die Errechnung des für die an
nähernde Beurteilung des Aschenschmelzpunktes maß-

SiO, +A L O , ,
gebenden Quotienten _ _— - „  - , ,  — ergibt für
6 F e ,0 3 +  CaO — MgO s
die Vitritasche Werte von nur 0,26 und 1,34, für die
Duritasche dagegen solche von 7,75 und 11,74. Die 
Vitritasche hat demnach einen niedrigen Schmelz
punkt, während die Duritasche schwer schmelzbar ist. 
Erwähnt sei noch, daß die äußere Asche sowie die 
Asche des Schiefers in der Hauptsache von Tonerde
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u n d  K ie se lsäu re  im V erh ä l tn is  

von  T o n  g e b i ld e t  w e rd en .

a i 2o 3

S iO ,
=  rd . 0 ,85, a lso

Z a h l e n t a f e l  3. A s c h e n z u s a m m e n s e t z u n g  
r e i n e r  G e m e n g te i l e  d e r  S a a rk o h le .

V it r i t

%

F u s i t
0//o

C la r i t

%

D u r i t

%

V itr i t

%

D u r i t

°/o

S i O , ................................. 6,75 11,20 35,55 48,92 14,53 51,64

A laO s ................................. 10,81 10,84 40,09 40,02 39,14 38,24

C a O ................................. 21,75 27,58 4,39 2,63 13,15 1,35

M g O ................................. 13,23 16,34 5,15 3,34 8,85 2,44

F e sO a ................................. 30,28 17,40 12,88 5,50 18,02 3,86

M n O ................................. n ic h t  b e 
s t im m t

n ic h t  b e 
s t im m t

n ich t  b e 
s t im m t

n ic h t  b e 
s t im m t

0,32 0,05

S ........................................... n ich t  b e 
s t im m t

n ic h t  b e 
s t im m t

n ic h t  b e 
s t im m t

n ic h t  b e 
s t im m t

3,47 0,81

S i 0 2/A l . ,0 3 ................... 0 ,62 1,03 0,88 1,22 0,37 1,35

C a O  +  M g O ................... 34,98 43,92 9,54 5,97 22,00 3.79

SiO,, 4  A I2O 3
0,26 0,35 3,37 7,75 1,34 11,74

C a O  -|- M g O  - f  F e 20,i

Ü ber die S ie b -A s c h e n a n a ly se  (S A -A n a ly s e )  e ine i 
Reihe  zur A u fb e re i tu n g  g e l a n g e n d e r  S a a r r o h g r ie s e  
a ib t  die Z ah len ta fe l  4 A u sk u n f t .  D ie  Z u s a m m e n s e t z u n g  
nach  d e r  K o rn g rö ß e  w e c h se l t  bei d e n  R o h g r ie s e n  d e r  
v e rsch ied en en  G ru b e n  s e h r  s ta rk .  G e r i n g e r  s in d  a l l e r 
d in g s  die S c h w a n k u n g e n  bei den  in g r o ß e m  Zeit- 
a b s tä n d e n  v o n e in a n d e r  g e p r o b te n  R o h g r ie s e n  d e r 
se lben  G ru b e .  D e r  A nte i l  d e s  fe in s te n  K o rn e s  0 - 1  m m , 
nam en tl ich  d es  K o rn e s  0 - 0 , 5  m m , is t  t e i lw e i se  z ie m 
lich hoch u n d  s c h w a n k t  e rh eb l ich .  In d e r  A s c h e n 
v e r te i lu n g  a u f  die  e in z e ln en  K o rn k la s se n  is t  ke ine  
a l lgem ein  g ü l t ig e  R ege l zu e rk e n n e n ,  w a s  b e s o n d e r s  
f ü r  die R o h g r ie se  m it  s e h r  h o h e m  A s c h e n g e h a l t  gil t .  
Bei d en  R o h g r ie se n  m it  w e n ig e r  a ls  20  o/0 A sche  w e is t  
a l lgem ein  d a s  K orn  u n te r  0,5 m m  vo n  säm tl ich en  
K o rn k lassen  den  h ö ch s te n  A sc h e n g e h a l t  auf .  D e r  G e 
s a m ta s c h e n g e h a l t  d e r  R o h g r ie se  d e r  v e r s c h ied en en  
S a a rg ru b e n  s c h w an k t  zw ischen  12 u n d  38  °/o, dei 
D u rc h sc h n i t t sw e r t  l ieg t  bei e tw a  25 o/o.

Z a h l e n t a f e l  4. SA-Analysen verschiedener Saarrohgriese.

K ö r n u n g

mm

ü b e r  20 
20-10 
10— 5 

5 -  3 
3 -  2 
2 -  1 
1— 0,5 

u n te r  0 ,5

G r u b e
V e lsen

33,1
15,3
18,8
8,6
5,9
5,2
6,7
6,4

13.5
16.3
19.7
20.6
22.4 
22,0
20.5
23.7

O r u b e
D e c h e n

0 —35 m m

14,7
21.3
21.4 
10,1

7,8
3.6
9.6

11.4

24.5
13.2 
16,1
23.3
23.6 
31,9
28.3 
30,2

G r u b e
D e c h e n

0 — 35 mm

%
13,9
18,0
21,8
11,6
8,2
6,0
9,4

11,0

15,9
18,2
27,2
24.7 
24,4
24.8 
28,1 
28,7

G r u b e  
St. I n g b e r t

0 — 35 m m

16,2
17.8 
21,7 
12,6
7,8
2,5
9,4

11.9

38,9
37.3
42.1 
21,6
23.3 
26,7
28.1 
28,5

G r u b e
D u d w e i le r

0 —35 m m

b i

12.5
22.6
23.1 
10,9
6.3 
5,1
9.3

10.2

16,5
19,3
17.2
16.3
24.0 
22,2
23.3
27.1

G r u b e
D u d w e i le r

0 —35 m m

bu
s<L>
£
°/o
8,5

14,5
24,7
11,2

8.3
5.4 
5,1

22,3

21,4
36.8
31.8 
26,0
25.2
26.3
24.4 
25,7

G r u b e
S u lz b a c h

0 —35 m m

bi

%
10.5 
21,1 
23,8 
11,0
7.8 
4,4
8.8

12.5

23.2
18.5 
21,8
19.9
14.3
23.6 
22,5
23.9

G r u b e
S u lz b a c h

0 —35 mm

b i

%
8,5

15.0
22.0 
13,1 
10,0
6,4

13.0
12.0

41,7
29.6
40.4 
31,1
37.7
36.5
35.5 
32,4

G r u b e
H e in i tz

0 —35 m m

6,0
15.8 
26,2
13.8 
10,4

5,5
10,7
11,6

14,4
14,9
19.2
19.0
18.0 
18,6
21.2 
22,3

G r u b e
H e in i t z

0-8

45,3
16,0
13,8

6.4
4.5
2.6 
5,4 
6,0

7,0
11.7 
14,3
15.1
14.2 
15,1
14.8 
17,5

G r u b e  
C a m p 
h a u s e n  

0 —35 m m

19,5
23.4
23.5 

8,4 
5,6  
4,2

39.8
31.8 
26,6
31.9
18.5
31.5

5 ,4  24,6 
10,0 I 31,8

G r u b e  
C a m p 
h a u s e n  

0 — 35 m m

12,8
33,5
25,2

7,1
4,3

28,8
24.5 
19,1 
20,9
21.5

2.7 19,9
5 .7 18,8 
8 ,6  I 21,7

G r u b e
M a y b a c h

0 —80 m m  
v 
bi

%
31,5
19,3
18,2
7.9
5.9 
4,2 
7 ,6 
5,4

25.2
30.2
29.8 
21,5 
21,1
13.9 
25,4
23.3

Z a h l e n t a f e l  5. SA-Analysen der Rohfeinkohle 0 - 1 0  mm verschiedener Saarrohgriese.

G r u b e
V elsen

G r u b e
D e c h e n

G r u b e
D e c h e n

G r u b e  
St.  I n g b e r t

G r u b e
D u d w e i l e r

G r u b e
D u d w e i l e r

G r u b e
S u lz b a c h

G r u b e
S u lz b a c h

G r u b e
H e in i t z

G r u b e
H e in i t z

G r u b e
C a m p 
h a u s e n

G r u b e
C a m p 
h a u s e n

G r u b e
M a y b a c h

K ö r n u n g 0 —80 mm 0 —35 m m 0 —35 mm 0 —35 m m 0 —35 m m 0 —35 m m 0 —35 m m 0— 35 m m 0 —35 m m 0 —80 m m 0 — 35 m m 0 — 35 m m 0 — 80 mm

<u
bß
E JE

o

<u
tu
n

0;
JZ

V
bfi
E

oj
JZ
u

a»
bi
e

<u
SZ
U

u
bi
E

<u
JZ
o

ÖD
E

V
JZ
o

OJ
bJO
E

tu
JZu

V
bi
E JZ

u
b D 
E

V
.c
o

O,
bi
c JZ

u

<u
bu
c

Ł1—
O

fcjo
E

—
o

<v
bio
E

V
JEU

£ < £ < < £ < £ < £ < £ < £ < £ < £ < £ < £ < £ <

m m % % % % % % % % % % % % % % % % % 0//n °/n 0//o °/n % % % % %

10 - 5  
5 - 3  
3 - 2  
2 - 1 , 5  
1 ,5— 1,0 
1,0 - 0 ,5 

u n t e r  0,5

36.4 
16,7
11.4 

4,1 
6,0

13,0
12.4

19.7 
20,6 
22,4 
20,1 
23,3 
20,6
23.7

35,5
15.8 
12,2

1,9
3,8

15,0
17.8

17.2
16.3
24.0 
21,9 
22,5
28.3
27.1

32.0
17.1
12.1

^ 8,8

13,8
16,2

27,2
24.7 
24,4

24.8

28,1
28,7

32,9
19.1 
11,8

3,8

14,3
18.1

42.1 
21,6 
23,3 

26,7

28.1 
28,5

35.6 
16,8
9.7 
3,1
4.8 

14,3
15.7

17.2
16.3
24.0 
21,9 
22,5
23.4
27.1

32,1 
14,6 
10,8 

} 7,0

6,6
28,9

31,8
26,0
25.2

26.3

24.4 
25,7

34.8 
16,1 
11,4

1,8
4,7

12.9 
18,3

21,8
19.9 
14,3 
25,7
22.9 
22,6
23.9

28.7
17.1
13.1

} , 4

17,0
15.7

40.4 
31,1 
37,7

36.5

35.5 
32,4

33,5
17.7 
13,3
2 ,3
4,7

13.7
14.8

19.2
19.0
18.0
20.2 
17,8
21.3
22.3

35,7
16,6
11,6

} 6,7

14,0
15,4

14,3
15.1
14.2

15,1

14,8
17,5

41,1
14,7
9,8
2 .3 
5,1
9 .4 

17,6

26,6
31,9
18.5
31.5
31.6
24.6 
31,8

47.0 
13,3
8,0

J  5 ,0

10,6
16.1

19,1
20.9 
21,5

19.9

18,8
21,7

37.0
16.1 
12,0

4,1
4,5

15,3
11,0

29,8
21,5
21,1
16,0
12,1
24,1
23,3

In der Zahlentafel 5 sind die SA-Analysen der 
Rohfeinkohle 0 -1 0  mm verschiedener Saarrohgriese 
zusammengestellt. Die niedrigste Anteilmenge weist 
die Korngröße 2—1 1/2 mm auf- Von 1 1/2 mm an ist 
mit fallender Korngröße eine sehr starke Zunahme 
der Anteilmenge festzustellen. Die Beteiligung des 
Kornes 0,5-1 mm schwankt zwischen 6,6 und 17 o/0, 
die des Feinstkornes 0-0 ,5  zwischen 11 und 28,9 o/0.

Der vielfach reichliche Anteil des Feinstkornes 
0-1  mm mit starker Aschenanreicherung erschwert die 
Feinkornaufbereitung erheblich und erfordert eine 
besondere Behandlung sowie geeignete Maßnahmen in 
der Schlammwirtschaft.

Die Zahlentafel 6 unterrichtet über die Verteilung 
des Schwefelgehaltes in den einzelnen Kornklassen 
verschiedener Saarrohgriese. Der Rohgries der Grube 
Velsen enthält in fast sämtlichen Korngrößen trotz 
meist geringem Aschengehaltes viel mehr Schwefel 
als beispielsweise der Rohgries der Grube Maybach. 
Die Schwankungen des Schwefelgehaltes zwischen den

verschiedenen Saarrohgriesen scheinen danach immer
hin beachtenswert zu sein. Hinsichtlich der Verteilung 
des Schwefelgehaltes auf die einzelnen Kornklassen

Z a h l e n t a f e l  6. Verteilung des Schwefelgehaltes 
in den einzelnen Kornklassen verschiedener 

Saarrohgriese.

K ö r n u n g

m m

R o h g r i e s  0 —80 

G r u b e  V e ls e n

R o h g r i e s  0 - 3 5  

G r u b e  S u lz b a c h

R o h g r i e s  0 —80 

G r u b e  M a y b a c h

A s c h e

%

G e s a m t 
s c h w e fe l

%

A s c h e

°/o

G e s a m t 
s c h w e fe l

°/o

A s c h e

%

G e s a m t 
s c h w e fe l

%

über 20 13,5 0,80 41,7 0,99 25,2 0,86
2 0 - 1 0 16,3 1,29 29,6 0,68 30,2 0,80
1 0 - 5 19,7 1,11 40,4 0,77 29,8 0,82
5 - 3 20,6 1,30 31,1 0,86 21,5 0,80
3 - 2 22,4 1,37 37,7 1,01 21,1 0,80
2 - 1 ,5 20,1 1,49 1 n (31 16,0 0,86

1 ,5 -1 23,3 1,65 | j O)j I U , ö l 12,1 0,85
1 -0 ,7 5 21,1 1,32 l Ot E \  n Q9 24,5 0,89

0 ,75 -0 ,5 20,0 1,29
j JJ)3 I u,yz 23,8 0,77

unter 0,5 23,7 1,21 32,4 0,87 23,3 0,76
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ist keine Gesetzmäßigkeit festzustellen. Ebenso fehlt 
ein eindeutiger Zusammenhang zwischen Aschen- und 
Schwefelgehalt innerhalb der einzelnen Kornklassen.

Einen Einblick in die Charakteristik zweier Saar
rohgriese mit verschiedenem Aschengehalt gewähren 
die in den Abb.1 — 4 wiedergegebenen,'durch Schwimm- 
und Sinkversuch ermittelten Waschkurven (SS-Kurven). 
Das Rohfeinkorn der Grube Sulzbach (Abb. 1) ergibt, 
bei der Dichtestufe 1,35 getrennt, ein theoretisches 
Kohlenausbringen von 50,9 o/0 mit 2,97 o/o mittlerm 
Aschengehalt; bei einer spezifischen Gewichtsgrenze 
von 1,45 dagegen wird ein Kohlenausbringen von
55,9 o/o mit 4,04 <Vo mittlerm Aschengehalt erzielt. Im 
ersten Fall enthält die in die Kohle gelangende aschen
reichste Schicht etwa 11,6 o/o, im zweiten Fall bereits
18,3 o/o Asche. Legt man, wie üblich, die Trennlinie 
zwischen Mittelprodukt und Bergen durch die Schicht 
mit 60°/o Asche1, so entfallen die durch die untere 
weiße Fläche angedeutete Bergemenge von 30 o/0 mit
79,1 ob mittlerm Aschengehalt sowie eine Mittel
produktmenge (geschraffter Streifen) von 19,1 o/0 im 
Falle der Kohlentrennung beim spezifischen Gewicht
1,35 und von 14,1 o/0 im Falle der Kohlentrennung 
beim spezifischen Gewicht 1,45.

deren Aschengehalt trotz des niedrigem spezifischen 
Gewichtes höher ist als derjenige der folgenden vitrit- 
und claritreichen Schichten.

0  70 5 0  SO 4 0  5 0  50  70 5 0  9 0  /OO %
Tisc/rer7ffe/73/z

Abb. 1. SS-Kurve der  Rohkohle der Grube Sulzbach, 
Kornklasse 0 ,5 —10mm.

7,45

oscoeore/c/z 

s /e  ScA /cA 7

Demgegenüber weist das Rohfeinkorn der Grube 
St. Ingbert (Abb. 2) entsprechend seinem niedrigem 
Aschengehalt einen erheblich geringem Berge- und 
Mittelproduktanteil auf. Das Kohlenausbringen ist hier 
mit 62,5 und 67,2 o/0 entsprechend höher, der mittlere 
Aschengehalt der erzielten Kohle mit 2,53 und 3,35 o/0 
weit niedriger als bei der Grube Sulzbach. Die Berge
menge umfaßt 21,5 o/o mit allerdings nur 75,2 o/o 
mittlerm Aschengehalt. An Mittelgut entfallen 16 und
11,3 o/o, je nachdem die Trennung der Kohle bei der 
Dichtestufe 1,35 oder 1,45 durchgeführt wird.

In den SS-Kurven der beiden Rohfeinkohlen zeigt 
der Kurventeil bis zum spezifischen Gewicht 1,25 
einen höhern Aschengehalt an als der darauffolgende 
Kurvenabschnitt mit höherm spezifischem Gewicht. 
Dieser Verlauf bringt auffällig zum Ausdruck, daß die 
aschenreiche Schicht bis zum spezifischen Gewicht 
1,25 eine ausgesprochene Duritanreicherung darstellt,

1 H a a r m a n n ,  G lück au f 61 (1925) S. 149.

Abb. 3. SS-Kurve der  Rohkohle der Grube Sulzbach, 
Kornklasse 10 —35 mm.

Das Rohgrobkorn 1 0 -3 5  mm der Grube St. Ingbert 
(Abb. 4) erreicht infolge des geringem Bergeanteils 
von 9,6 o/o ein entsprechend höheres Kohlenausbringen. 
Die Trennung bei der Dichtestufe 1,35 ergibt ein Aus
bringen von 68,2 o/o mit 3,91 o/0 mittlerm Aschengehalt

O 70 5 0  SO 4 0  5 0  5 0  7 0  5 0  9 0  700 %
A sc/re^oe/ro/Z

Abb. 2. SS-Kurve der Rohkohle der Grube St. Ingbert,  
Kornklasse 0 ,5 —10 mm.

S 4 0  

.tj 5 0

^  70  

50

Die Kornklasse 10-35  mm der Grube Sulzbach 
hat nach der SS-Kurve (Abb. 3) bei der Dichtestufe
1,35 ein Kohlenausbringen von 54,8 o/o mit 2,5 o/0 
mittlerm Aschengehalt und einen Aschengehalt der 
aschenreichsten Schicht von 8,7 o/0. Die Trennung bei 
der Dichtestufe 1,45 führt zu einem Kohlenausbringen 
von 61,3 o/o mit 3,5 o/0 mittlerm Aschengehalt und
19,4 o/o Asche in der aschenreichsten Schicht. An 
Bergen entfallen 23,5o/0 mit 79,7o/0 Asche; an Mittel
produkt sind je nachdem, ob die Kohlentrennung bei 
dem spezifischen Gewicht 1,35 oder 1,45 erfolgt, 
21,7 oder 15,2 ob herauszuziehen.

O 70 5 0  SO 4 0  5 0  6 0  7 0  5 0  9 0  7 00%
¿5c/renge/7a/7



u n d  11,8  o/o A s c h e n g e h a l t  in d e r  a sch en re ich s ten  
Schicht.  Bei d e r  spez if ischen  G e w ic h tsg re n z e  1 ,45 w ird  
ein K o h le n a u sb r in g e n  von  75,6  u/o erzielt ,  w obe i a l le r 
d in g s  d e r  m it t le re  A sc h e n g e h a l t  d e r  a u fb e re i te ten  
K ohle  n ich t  w e n ig e r  als  5 ,56  o/o b e t r ä g t  u n d  d e r  
A sc h e n g e h a l t  d e r  a sch en re ich s te n  Schicht m it  2 4 ,7 %  
d as  a ls  zu lä ss ig  zu b e t ra c h te n d e  M aß  von 1 5 °/o e r h e b 
lich ü b e rsch re i te t .  W e n n  eine Kohle mit h ö ch s ten s  5 %  
A sche g e w o n n e n  w e rd e n  sollte ,  m ü ß te  m an  th e o re t i sch  
die T r e n n u n g  schon  e tw a  bei d e r  D ich tes tu fe  1,4 v o r 

neh m en .
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Abb. 4. SS-Kurve der Rohkohle der Grube St. Ingbert, 
Kornklasse 10—35 mm.

Die a ls  Beisp ie le  a n g e fü h r te n  SS-K urven  e in iger  
S a a r r o h g r ie s e  la s sen  zu r  G e n ü g e  e rken nen ,  d aß  m an 
bei d e r  A u fb e re i tu n g  den  U n te rsch ie d e n  in d e r  A sch en 
fü h r u n g  R ec h n u n g  t r a g e n  m uß .

Die T re n n u n g  d e r  R ohkoh le  sow oh l nach einem  
b e s t im m te n  spez if ischen  G ew ich t  als  auch n ach  einem 
b e s t im m te n  A sc h e n g e h a l t  d e r  a sch en re ichs ten  Schicht 
h a t  w eg en  des  u n te rsch ied l ich en  V er lau fes  des  obern  
A b sch n it ts  d e r  S ch ich tenkurven  e inen  versch ieden  
h o hen  m it t le rn  A s c h e n g e h a l t  d e r  a u fb e re i te ten  Kohle 
z u r  F o lg e .  D e r  S che i te lp u n k t  d e r  S ch ich tenkurven  der  
S a a r r o h g r ie s e  l ieg t  a l lgem ein  zw ischen den  D ich te 
s tu fe n  1,3 u n d  1,35. F e rn e r  e rg ib t  die T r e n n u n g  bei 
d e r  spez if ischen  G e w ic h tsg re n z e  1,35 eine au fb e re i te te  
Kohle  m it  e inem  A sch en g e h a lt  d e r  a schenre ichsten  
Schicht, d e r  in a l len  Fä l len  u n te r  dem  g ru n d sä tz l ich  
als  zu lä ss ig  e rach te ten  B e trag e  von 15 o/0 liegt. D ah e r  
em p f ieh l t  es sich, die P rü f u n g  d e r  au fb e re i te ten  Kohle 
d u rch  d a s  Schw im m - u n d  S in k v er fah ren  bei d e r  D ich te 
s tu fe  1,35 d u rc h z u fü h re n ,  w obei d e r  Schw im m ante il  
au fb e re i tu n g s te c h n isc h  als R einkoh le  zu bezeichnen  ist.

D e r  e r re ic h b a re  m it t le re  A sch en g eh a l t  d e r  a n 
fa l le n d en  B erge  is t a b h ä n g ig  sow ohl  von de r  Lage der  
T re n n l in ie  zw ischen  M it t e lp ro d u k t  u n d  B ergen  als 
auch von d e r  A sch e n fü h ru n g  d e r  B erge  selbst.  G r u n d 
sätzlich  w ird ,  wie b e re i ts  a n g e d e u te t ,  die T ren n l in ie  
zw ischen  M i t t e lg u t  u nd  B ergen  d u rch  die aschenre iche  
Schicht m it  60 o/o g e leg t ,  weil sich a u f  G r u n d  p r a k 
t i sc h e r  V ersuche  die aschen re ichen  Schichten  m it m eh r  
als  60 o/o A sche bei d em  üblichen  W a s s e rg e h a l t  der  
K esse lkoh le  von  1 0 - 1 5  o/0 w ä rm e w ir ts c h a fü ic h  nicht

m e h r  m it  V orte i l  v e rw e r te n  la s se n .  Die  G re n z s c h ic h t  
von 60 o/o A sche  l ieg t  bei d e r  S a a r r o h k o h le  im a l l 
g em e in e n  in d e r  N ä h e  d e s  sp ez if isch en  G e w ic h te s  1,9. 
Aus d ie sem  G r u n d e  e m p f ie h l t  es  sich, d ie  P r ü f u n g  
d e r  B erg e  d u rc h  d a s  S S -V erfah re n  bei d e r  D ic h te s tu f e
1,9 v o rz u n e h m e n ,  w o be i  d e r  S in k a n te i l  a u f b e r e i t u n g s 

techn isch  d en  R e in b e rg e a n te i l  d a r s te l l t .
Die A r t  d e r  A sc h e n fü h ru n g  d ie s e r  s o g e n a n n te n  

R e in b e rg e  k o m m t in d em  u n te rn  T e i l  d e r  S c h ic h te n 
kurve  zum  A usd ru ck .  A us  dem  u n te r sc h ie d l i c h e n  V e r 
la u f  d ie ses  A b sc h n i t te s  d e r  S S -K u rv en  e r k e n n t  m an  
w ied e ru m , d a ß  d e r  m i t t le r e  A s c h e n g e h a l t  d e r  Rein- 
b e rg e  je  nach  dem  V e r w a c h s u n g s g r a d  v e rs c h ie d e n  

hoch a usfä l l t .

E r f o lg t  die  T r e n n u n g  d e r  a u fb e r e i t e te n  K oh le  bei 
d e r  a sch e n re ich s ten  Sch ich t m i t  1 5 o/0 A sche  u n d  die 
S c h e id un g  d e r  B erg e  bei d e r  Sch ich t m it  60  o/0 Asche, 
so  w e is t  d e r  A sc h e n g e h a l t  d es  M i t t e lg u t e s  keine 
g ro ß e n  U n te r s c h ie d e  au f ,  da  d e r  zw ischen  1 5 u n d  60 o/0 
Asche l ieg en d e  m i t t le re  A b sch n i t t  d e r  S S -K u rv e  m e is t  
n ahezu  g e ra d l in ig  v e r läu f t .  In d ie se m  F a l l  w i rd  der  
m it t le re  A s c h e n g e h a l t  d es  M i t t e lg u te s  bei  u n g e fä h r  
3 5 o / o  Asche l ie g e n ;  se ine  P r ü f u n g  d u rc h  d a s  SS-Ver- 
fa h re n  fü h r t  m an  am b e s te n  bei de n  D ic h te s tu fe n  1,35 
un d  1,9 du rch .  Die B e sp re c h u n g  d e r  S S -K u rv en  lä ß t  
e rk en n e n ,  d a ß  m an  bei a u fb e re i tu n g s te c h n i s c h e n  
U n te r s u c h u n g e n  den  g e n a u s t e n  A u fsc h lu ß  d u rc h  A u f 
s te l lu n g  von v o l l s tä n d ig e n  S S -K u rv e n  d e r  E rz e u g n i s se  
erhä l t ,  d a  sich n u r  m it  d e ren  H il f e  d ie  bei den  m a ß 
g e b e n d e n  A sc h e n g e h a l te n  d e r  G re n z s c h ic h te n  a n 
fa l len d e n  A n te i lm e n g e n  u n d  ih re  m i t t le rn  A sc h e n 
g e h a l te  f e s t leg en  la ssen .

Die D u rc h fü h ru n g  v o l l s t ä n d ig e r  SS -A na lysen ,  wie 
sie die A u fs te l lu n g  d e r  S c h ic h te n k u rv e  e r f o r d e r t ,  ist 
s e h r  z e i t r a u b e n d  u n d  w i rd  sich d a h e r  z w e c k m ä ß ig  -auf 
w en ig e  P ro b e n  b e sc h rä n k e n ,  d ie  a l le rd in g s  ta tsäch l ich  
D u rc h sc h n i t t sp ro b e n  d a r s te l l e n  u n d  ü b e r  e in en  l a n g e m  
Z e it raum  e n tn o m m e n  se in  m ü s se n .  E s  le u c h te t  ein, 
d aß  bei d e r a r t ig e n  D u r c h s c h n i t t s p r o b e n  die  B e 
sc h a f fe n h e i t s s c h w a n k u n g e n  d e r  E rz e u g n i s s e  zum  Teil 
au sg eg l ich en  w e rd e n  u n d  n ich t  k la r  g e n u g  zum  A u s 
d ruck  k o m m en .  D a h e r  w ird  m a n  im  B etr iebe ,  b e 
so n d e r s  in d e r  W ä s c h e ü b e r w a c h u n g ,  im m e r  m e h r  dazu 
ü b e rg eh e n ,  die S S -A n a ly se  n u r  bei e in ig e n  k e n n 
ze ich nen den  D ic h te s tu f e n  v o rz u n e h m e n ,  d ie  f ü r  die 
S aa rk o h le  bei 1 ,35 u n d  1 ,9  l iegen .  D ies  b ie te t  den 
Vorteil ,  d a ß  die D u r c h f ü h r u n g  e in e r  so lch en  A nalyse  
n icht m e h r  la b o ra to r iu m s - ,  s o n d e r n  b e t r i e b s m ä ß ig  e r 
fo lgen  k a n n  u n d  d a ß  sie sich a u f  e ine  g r o ß e  A nzahl 
von P ro b e n ,  n am en t l ich  auch  a u f  S t i c h p ro b e n  u n d  auf 
die e inze lnen  K o rn k la s se n  e in e s  P r o b e g u t e s  a u sd e h n e n  
läß t.  Bei d e r  U n te r s u c h u n g  d e s  n a c h s t e h e n d  b e 
h a n d e l te n  P r o b e g u te s  is t d a h e r  v o n  d ie s e r  v e re in 
fach ten  D u r c h f ü h r u n g  d e r  S S -A n a lv se  w e i tg e h e n d  
G eb ra u c h  g e m a c h t  w o rd e n .

Die E r g e b n i s s e  v on  S S -A n a ly se n  d e r  e inze lnen  
K o rn k la s sen  e in e r  R e ihe  von  S a a r r o h g r i e s e n  s ind  in 
d e r  Z a h le n ta fe l  7 v e rze ich n e t .  D e r  M e n g e n a n te i l  u n d  
d e r  A sc h e n g e h a l t  d e r  e in z e ln e n  F r a k t io n e n  w echse ln  
bei den  v e r s c h ie d e n e n  K o rn k la s s e n  d e r s e lb e n  R o h 
g r i e s s o r te  z iem lich  s ta rk .  W e i t  u n g ü n s t i g e r  a ls  d iese 
S c h w a n k u n g e n  w irk t  sich fü r  d ie  A u fb e re i tu n g  d e r  
hohe  A nteil an M i t t e lp r o d u k t  u n d  S ch ie fe r  in den 
fe in e m  u n d  f e in s te n  K ö r n u n g e n  au s ,  d ie  z u d e m  noch 
ha u p tsäch l ich  in d e r  b e s o n d e r s  u n g ü n s t ig e n  diinn- 
b lä t t r ig e n  K o rn fo rm  a u f t r e te n .
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Z a h l e n t a f e l  7. Sinkanalysen der einzelnen Kornklassen verschiedener Saarrohgriese.

Körnung

mm

Spezifisches
Gewicht

Grube 
Dechen 

0,5 — 35 mm

Grube 
St. Ingbert 
0,5 — 35 mm

Grube 
Dudweiler 
0,5 — 35 mm

Grube 
Sulzbach 

0,5 — 35 mm

Grube 
Heinitz 

0,5 — 80 mm

Grube 
Camphausen 
0,5—35 mm

Menge
%

Asche
°/o

Menge
%

Asche
%

Menge
°/o

Asche
°/o

Menge
°/o

Asche
°/o

Menge
%

Asche
°/o

Menge
o/o

Asche
°/o

bis 1,3 58,5 2,6 40,8 2,2 63,1 2,2 31,5 2,4 84,4 3,3 37,0 3,1
über 20 1,3 —1,35 8,0 9,9 3,9 7,3 6,1 6,9 7,0 9,5 3,3 13,9 15,0 7,6

1,35 — 1,9 18,0 37,8 11,5 37,7 8,5 25,6 17,0 36,6 4,3 27,8 21,0 30,6
über  1,9 15,5 81,7 43,8 76,4 22,3 81,9 44,5 78,4 8,0 74,8 27,0 73,7

bis 1,3 54,0 2,6 47,0 2,0 53,0 3,1 44,8 2,8 71,0 3,0 58,0 2,2
2 0 - 10 1,3 —1,35 9,0 10,7 4,5 7,7 6,5 7,8 9,5 9,6 4,0 6,9 19,0 7,5

1,35 — 1,9 16,0 28,3 14,0 26,8 9,0 30,6 17,5 31,7 17,0 21,4 13,5 27,0
über 1,9 21,0 79,6 34,5 74,1 31,5 81,9 28,2 78,6 8,0 81,1 9,5 76,7

bis 1,3 56,5 2,2 49,0 1,7 62,0 2,6 37,0 3,0 69,0 3,4 55,0 1,9
1 0 - 5 1,3 - 1 ,3 5 6,6 8,9 5,0 8,8 6,0 10,9 8,0 9,5 5,0 10,6 13,0 7,6

1,35—1,9 13,6 33,3 14,6 34,0 11,6 30,1 19,0 33,7 15,0 27,6 17,0 32,2
über 1,9 23,3 76,6 31,4 79,9 20,4 79,5 36,0 79,3 11,0 78,8 15,0 72,2

bis 1,3 50,8 2,1 49,0 2,1 60,0 3,0 45,0 2,6 68,1 2,9 56,6 2,0
5 —3 1,3-1 ,35 6,0 9,2 5,0 10,3 6,6 9,4 9,4 10,7 6,6 10,1 12,0 7,6

1,35-1 ,9 16,6 33,0 16,0 36,4 11,6 32,8 15,6 36,5 12,0 28,3 16,8 33,6
über 1,9 26,6 75,6 30,0 77,9 21,6 79,7 30,6 78,5 13,3 79,1 14,6 75,5

bis 1,3 53,4 2,1 53,3 1,6 58,3 2,3 36,2 2,1 70,9 2,1 55,0 2,8
3_ 2 1,3 -1 ,3 5 4,0 11,4 5,0 8,8 5,0 10,0 4,5 5,5 7,5 11,8 8,3 6,7

1 ,35-1 ,9 16,0 31,5 16,6 33,2 15,0 31,5 23,0 27,3 10,0 28,9 16,6 28,7
über 1,9 26,6 76,1 25,1 77,0 26,1 78,2 36,3 78,3 11,6 78,7 20,1 70,5

bis 1,3 55,0 1,9 50,0 1,7 57,5 2,8 35,6 1,7 76,0 1,8 61,0 2,8
2 - 1 1,3-1 ,35 2,5 11,3 5,0 9,9 5,0 10,2 8,4 7,5 5,0 11,3 7,5 8,9

1,35-1 ,9 17,5 30,0 15,0 32,8 12,5 35,7 19,4 31,1 9,0 30,4 14,0 31,0
über 1,9 25,0 74,3 30,0 75,2 25,0 75,1 36,6 77,4 10,0 77,1 17,5 73,8

bis 1,3 45,0 2,5 56,0 3,4 60,0 2,7 36,0 1,4 72,0 1,6 56,0 2,4
] _ 0 5 1,3 - 1 ,3 5 10,0 12,1 6,0 6,5 2,0 8,0 10,0 6,0 8,0 8,1 6,0 5,9

1,35-1 ,9 20,0 34,0 12,0 27,8 12,0 28,5 20,0 28,0 10,0 29,1 10,0 27,1
über  1,9 25,0 74,2 26,0 77,6 26,0 77,2 34,0 78,5 10,0 79,1 28,0 74,3

Die Zahlentafel 8 bietet ein lehrreiches Beispiel 
für die Verteilung des Schwefelgehaltes in den Frak
tionen der SS-Analyse einzelner Kornklassen des Roh
grieses von der Grube Sulzbach. Den niedrigsten 
Schwefelgehalt weist die Fraktion bis zum spezifischen 
Gewicht 1,3 auf. Bei der folgenden Fraktion vom 
spezifischen Gewicht 1,3-1,35 hat sich der Schwefel
gehalt schon merklich erhöht. Bemerkenswert ist die 
weitere Feststellung, daß der höchste Schwefelgehalt 
nicht in der Reinbergefraktion, sondern mit ver
einzelten Ausnahmen in der weniger aschenhaltigen 
Mittelproduktfraktion auftritt. Diese ergibt Schwefel
gehalte, die zum Teil das Doppelte bis fast das Drei
fache von dem der Fraktion bis zum spezifischen 
Gewicht 1,3 betragen. Man erkennt hieraus, daß bei 
der Aufbereitung der Saarkohle durch Ausscheidung 
eines Mittelproduktes und Erwaschung einer Kohle 
mit sehr niedrigem Aschengehalt eine erhebliche Ver
minderung des Schwefelgehaltes in der Waschkohle

Z a h l e n t a f e l  8. Verteilung des Schwefelgehaltes in 
den Fraktionen der Sinkanalyse einzelner Korn

klassen des Rohgrieses von der Grube Sulzbach.

Schw efe lgeha lt  d e r  einzelnen  F rak tionen
Scbwefel- d e r  S inkana lyse
geha lt  d e r  
K örnung

K örnung
Frak tion Frak tion F rak tion Frak tion

spez . G ew . spez .  G ew . spez . G ew . spez. G ew .
ü b e r  1,3 1 ,3 -1 ,3 5 1,35— 1,9 ü b e r  1,9

mm 0/ % % % 0/

über 20 0,99 0,67 0,87 1,73 0.90
2 0 - 1 0 0,68 0,57 1,47 1,68 1,87
1 0 - 5 0,77 0,67 0,79 1,80 0,93
5 - 3 0,86 0,63 0,84 1,41 1,19
3 - 2 1,01 0,71 0,92 1,13 1,05
2 - 1 0,81 0,64 0,70 1,26 1,15
1 - 0 ,5 0,92 0,57 0,67 1,07 1,15

unter0,5 0,87 — - — —

eintreten muß. Eine Gesetzmäßigkeit des Schwefel
gehaltes der Sinkfraktionen in Abhängigkeit von der 
Korngröße ist dagegen nicht wahrzunehmen.

Auf Grund der kurz gekennzeichneten auf
bereitungstechnischen Eigenschaften der Saarroh
kohlen lassen sich allgemeine Richtlinien für die Wahl 
des geeignetsten Aufbereitungsverfahrens aufstellen.

F e instkornaufbereitung.

Die Aschenanreicherung in der feinem und 
feinsten Körnung der Saarrohkohlen sowie die un
günstige dünnblättrige Kornform des Mittelproduktes 
und der Berge dieser feinen Kornklassen erfordern 
eine besondere Berücksichtigung des Feinstkornes 
sowohl hinsichtlich seiner Trennung von dem übrigeno  o

Korn als auch im Hinblick auf seine Aufbereitung.
Die Anwendung der unmittelbaren trocknen E n t 

s t a u b u n g  zur Entfernung dieses Kornes wird nur in 
den seltenen Fällen am Platze sein,, in denen eine ge
nügend geringe Oberflächenfeuchtigkeit der Rohkohle 
gewährleistet ist. In der Regel sind bei der Saar-Fett
feinkohle wegen des zu hohen und stark schwankenden 
Wassergehaltes die technischen Voraussetzungen für 
eine befriedigende Trockenentstaubung nicht erfüllt. 
Ferner wird die unmittelbare Verwendung des ge
wonnenen Staubes in der Kohlenstaubfeuerung durch 
den ziemlich hohen und stark wechselnden Aschen
gehalt beeinträchtigt. Überdies ist durch petro- 
graphische und verkokungstechnische Versuche nach
gewiesen1, daß gerade das aufbereitete Feinstkorn 
der Saarfettkohle infolge seiner günstigen petro- 
graphischen Zusammensetzung und physikalischen Be
schaffenheit den wertvollsten Verkokungsrohstoff an 
der Saar darstellt. Am richtigsten ist es daher, auf alle

i  H. H o f f  m a n n  und  K ü b l w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 625 u nd  657.
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Fälle das Feinstkorn der Aufbereitung zuzuführen, um 
so mehr, als im Saarbezirk genügend Brennstoff in 
Form von Mittelprodukten der verschiedenen Kohlen
gattungen sowie von Stauben und Griesen der Flamm- 
kohlen für Feuerungszwecke zur Verfügung steht.

Die zweckmäßigste und wirtschaftlich günstigste 
Lösung der Feinstkornbehandlung stellt die An
wendung des V o r e n t s c h l ä m m u n g s v e r f a h r e n s  
dar, das durch die Entschlammung der Kohle vor und 
hinter der Setzmaschine mit Flotation der gesamten 
Schlämme gekennzeichnet ist. Allerdings kann in 
Fällen, in denen aus absatztechnischen Gründen eine 
möglichst große aufbereitungstechnische Beweglich
keit verlangt wird, eine Verbindung von Vorent
staubung und Vorentschlämmung angebracht sein.

Bei der Durchführung der Entschlammung des 
Rohfeinkorns der Saarfettkohle ist weitgehende Rück
sicht auf die anschließende Aufbereitung des Roh
feinkorns wie auch des Rohschlammes zu nehmen. Es 
empfiehlt sich eine genügende Entfernung der sehr 
dünnen, flachförmigen Berge- und Brandschiefer
teilchen, deren Gegenwart bei der Feinkorn
aufbereitung die Trennungsgüte nachteilig beeinflußt. 
Anderseits ist der Anteil an Überkorn, d. h. an Korn 
> 0,6 mm, in der Flotationsaufgabe möglichst zu be
schränken, weil ein Übermaß an solchem gröbern 
Korn zu großem Belastungsschwankungen und 
namentlich zu Kohlen- oder Mittelgutverlusten in den 
Bergen führt.

Abb. 5. Feststehende Vor- und Nachentschlämmungs- 
einrichtung an einem Feinkornsetzkasten.

Die Entschlammung wird zur bessern Entfernung 
der dünnsten, flachförmigen Berge- und Brand
schieferteilchen am vorteilhaftesten auf Spaltsieben 
vorgenommen, deren Spaltweite keinesfalls 0,35 mm 
überschreiten darf. In vielen Fällen wird es für 
die Vorentschlämmung des Rohfeinkornes bereits 
genügen, wenn man vor den Feinkornkasten ein stark 
geneigtes feststehendes Spaltsieb schaltet. Abb. 5 zeigt 
eine derartige Einrichtung, wie sie seit Jahren in einer 
Saarhüttenwäsche1 mit Erfolg Verwendung findet.

l  Im Saarbez irk  w ird  nur ein Teil d e r  Rohkohlen von den  G ruben  
selbst aufbere ite t.  Die Saarhütten beziehen von der G rube  au ß e r  gew aschenen 
K ohlen eine gew isse  M enge Rohgriese , die sie in eigenen W äschen en t
sp rechend  den  A nforderungen , die d e r  Hochofen an den  Koks stellt, weiter 
behandeln .

Bei zweckentsprechender Anordnung und Neigung 
des Spaltsiebes dieser einfachen und billigen Sieb
vorrichtung wird eine für die anschließende Auf
bereitung des Rohfeinkornes ausreichende Ent
schlammung und vor allem ein für die Flotation 
durchaus korngerechter Siebdurchlauf erzielt.

Für die Entwässerung und Entschlammung der 
o-ewaschenen Feinkohle empfiehlt es sich gleichfalls, 
unmittelbar am Ende des Feinkornkastens eine fest
stehende geneigte Spaltsiebeinrichtung vorzusehen, 
wie sie in Abb. 5 rechts am Ende des Feinkornkastens
zu erkennen ist.

Für die Au f b e r e i t u n g  de r  S c h l a mme  kommt, 
wie bereits erwähnt, nur das Flotationsverfahren in 
Betracht. Die zur Zeit der Fremdherrschaft von 
den Saargrubenwäschen versäumte Einführung der 
Flotation erklärt sich dadurch, daß man hauptsächlich 
auf Kosten der Güte der Erzeugnisse die Aufbereitung 
der Feinkohle und besonders die Behandlung des 
Feinstkorns von grundsätzlich falschen Gesichts
punkten aus betrachtet und durchgeführt hat. Durch 
die Einführung des Rheowaschverfahrens versprach 
man sich eine erhebliche Vereinfachung und Ver
billigung der ganzen Schlammwirtschaft. Zweifellos 
ließ sich mit der Rheorinne unter Kohlenverlusten im 
Schiefer ein niedrigerer Aschengehalt des Kohlen
feinstkornes erzielen als bei dem bis dahin üblichen 
falsch eingerichteten und geleiteten Setzkasten
verfahren. Von einer wirtschaftlichen Lösung des 

Problems der Schlammbehandlung 
war man jedoch mit der Einführung 
des Rheowaschverfahrens noch weit 
entfernt; im Gegenteil ergaben sich 
infolge des starken Umlaufs und des 
Fehlens eines ständigen Abganges der 
stark tonhaltigen Schwebestoffe im 
Waschwasser größere Schwierig
keiten. Daher ist man in diesen 
Kohlenwäschen sehr bald dazu über
gegangen, auch den Schlamm in 
besondern Rheorinnen getrennt auf
zubereiten. Über die Einrichtung und 
Arbeitsweise der Rheoschlammwä- 
schen ist im Schrifttum bereits wieder
holt berichtet worden, so daß sich ein 
näheres Eingehen darauf erübrigt. Da 

aber in diesen Aufsätzen immer w'ieder die besonders 
guten Erfolge der Rheoschlammaufbereitungsanlagen 
hervorgehoben worden sind, erscheint es erforderlich, 
über die Ergebnisse und die Bewährung dieses Ver
fahrens bei der Saarkohlenaufbereitung kurz zu be
richten.

In der Zahlentafel 9 sind die Ergebnisse von 
Untersuchungen zusammengestellt, die ich im Jahre 
1931 an einer neuzeitlich eingerichteten Rheoschlamm- 
wäsche des Saargebiets durchgeführt habe. Bei der 
Beurteilung der gewaschenen Schlammkohle muß man 
berücksichtigen, daß diese auf Zittersieben mit 
0,3-mm-Maschengewebe abgebraust und entschlammt 
worden ist. Eine Probenahme der gewaschenen Ge
samtschlammkohle, wie sie aus der Rheorinne kam, 
war infolge der ungünstigen Lage der Rinne nicht 
möglich. Die Aschenzahlen der in der nachbehandelten 
Schlammkohle noch verbliebenen Korngrößen unter 
0,3 mm lassen schon erkennen, daß eine Aufbereitung 
dieses Kornes in der Rheorinne nur zum geringsten 
Teil stattgefunden hat. Der leidlich zufriedenstellende
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Z a h l e n t a f e l  9. SA- und SS-Analyse der End
erzeugnisse einer Rheoschlammwäsche im Saarbezirk.

Korngröße

G ew asch en e  Sch lam m kohle  
m it 7 %  A sche, 

a b g e b r a u s t  auf Z itte rsieb  
mit 0 ,3-m m -M aschengew ebe

Schlammberge 
mit 51,5 % Asche

Menge Asche Menge Asche
mm % % % %

Siebanalyse
über 1,2 1,0 2,2 1 30,1
1 ,2-0 ,6 24,0 4,9 10 24,2
0 ,6 -0 ,3 62,0 6,3 23 38,4
0 ,3 -0 ,15 12,0 13,4 40 53,9

0,15-0,088 0,6 21,8 18 71,9
unter 0,088 0,4 32,4 8 67,8

Spezifisches
Gewicht Sinkanalyse des Kornanteils über 0,3 mm

bis 1,35 90,0 2,7 44 3,0
1,35-1,9 10,0 20,4 21 30,6
über 1,9 — — 35 72,7

Aschengehalt von 7 <y0 der gewaschenen Schlammkohle 
wurde eben nur durch die Entfernung der unauf- 
bereiteten Kornanteile unter 0,2 mm erreicht. Den 
bei der Abbrausung der Schlammkohle auf den Zitter
sieben entfallenden Siebdurchlauf leitete man wieder 
den Spitzkasten zu. Da er nicht aufbereitet wurde, 
blieb er im Rundlauf und mußte schließlich, nachdem 
er in der Gesamtaufbereitung ungemein gestört hatte, 
in den Schlammbergeteichen verschwinden. Der größte 
Teil dieses Rundlaufgutes war demnach auf Verlust
konto zu buchen.

Die SA-Analyse der Schlammberge zeigt, daß die 
verhältnismäßig niedrigen Aschengehalte der Korn
klassen über 0,3 mm der gewaschenen Schlammkohle 
durch Abrahmen der Reinkohle aus dem Rohschlamm, 
nicht aber durch eigentliche Trennung in Kohle und 
Berge erzielt worden sind. Die SS-Analyse des Korn
anteils über 0,3 mm der Schlammberge ergab dann 
auch einen Gehalt an Reinkohle von 44 o/o. Die Kohlen
verluste in den Schlammbergen waren demnach außer
ordentlich hoch. Diese Ergebnisse beweisen zur 
Genüge, daß das seinerzeit auf verschiedenen Saar
grubenwäschen angewandte Rheoschlammverfahren 
sehr unvollkommen nach dem spezifischen Gewicht 

Aufgabe

sortierte und daher für die eigentliche Aufbereitung 
des Saarrohschlammes nicht geeignet war.

Durch Änderung, namentlich Vergrößerung der 
Rinnen- und Austragvorrichtungen hat man auf 
einigen Saargrubenwäschen nachträglich noch ver
sucht, die Schlammaufbereitung zu verbessern. Zu 
erwähnen ist hier besonders eine von Lo u v a t  an
geregte und auf einigen Saargrubenwäschen ein
gebaute Verbesserung. Eine schematische Wiedergabe 
der Louvat-Rinne für Schlammaufbereitung, auch 
»Spitzkastenrinne« genannt, zeigt Abb. 6. Die Haupt- 
rinne besteht aus aneinandergereihten kleinen Spitz
kasten, die an ihrem untern Ende mit kleinen verstell
baren Austragöffnungen versehen sind. Eine Wand 
teilt die Rinne der Länge nach in zwei Teile, so daß 
der waagrechte Wasserstrom auf der einen Seite der 
Trennwand dem äußern Ende der Rinne zuströmt, 
hier umgeführt wird und in entgegengesetzter 
Richtung auf der ändern Seite der Trennwand zurück
fließt. Der Hauptrinne ist ein kleiner Spitzkasten 
rechteckförmigen Querschnitts mit 4 verstellbaren 
Austragöffnungen vorgeschaltet. Diese sind absicht
lich etwas größer ausgebildet als die Austrag
öffnungen der Hauptrinne und dienen zur Abscheidung 
der Körner über 1,2 mm, deren Gegenwart in der Auf
gabe besonders die Aufbereitung auf reine Berge er
schwert.

In den Spitzkasten der Hauptrinne setzen sich 
die spezifisch schweren Schlammbergeteilchen ab und 
bilden ein ziemlich festes Bett, während der Wasser
strom die leichtern Kohlenteilchen dem Austritt der 
Rinne zuführt. Die Schlammberge werden in stark ein
gedickter Form durch die Austragöffnungen ab
gezogen, und zwar mengenmäßig derart, daß in den 
Spitzkasten von oben nach unten keine Saugwirkung 
stattfindet und die Trennung in der Rinne lediglich 
durch den waagrechten Wasserstrom erfolgt.

Gegenüber der Rheoschlammrinne bedeutet die 
Louvat-Rinne zweifellos einen Fortschritt, ln zwei 
Saargrubenwäschen, wo man die Rheoschlammwäsche 
durch die Louvat-Schlammaufbereitung ersetzt hat, 
sind mit den beiden Aufbereitungsverfahren über einen 
langem Zeitraum die in der Zahlentafel 10 einander

E S
,. £'tnfr/lf /n d/e daupfr/nne Trennwand Unfüdrung

= 5 )
Aus/r/d aus der daupfr/nne 

'((¡ervascdene <Sc/7/an7n7/ro/7/eJ

(Schn/ff A -3 C-O 3 - 3 $ - 3

dJ

Abb. 6. Schematische D arste llung einer Louvat-Schlammaufbereitungsanlage.
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Z a h l e n t a f e l  10. G e g e n ü b e r s t e l l u n g  v on  D u r c h 
s c h n i t t s e r g e b n i s s e n  z w e i e r  S c h la m m - R in n e n v e r f a h re n .

Rheoschlammanlage Louvat-Schlammanlage

W
äs

ch
e

E rzeugung  
an g e 

w aschenem 
Schlamm

t/Tag

A schenge
halt d e r  g e 
w aschenen 
Schlam m 

k o h le1 
°/o

Aschen
gehalt

der
Berge

%

E rzeugung  
an g e 

w aschenem 
Schlamm

t/Tag

A schenge
halt d e r  g e 
w aschenen 
Schlatnm- 

kohle 
■>/„

Aschen
gehalt

der
Berge

%

D 20 8,5 40 40 7 70

V 18

o00 50 50 7 70

i  Auf Zitte rsieben mit 0 ,2-mm -M aschengew ebe abgeb raust .

g e g e n ü b e rg e s te l l t e n  D u rc h sc h n i t t s -E rg e b n is se  erz ie lt  
w o rd en .  Die U n te r s u c h u n g se rg e b n is se  d e r  in e iner  
L o u v a t-S c h la m m a u fb e re i tu n g sa n la g e  en tn o m m e n en  
D u rc h sc h n i t t sp ro b e n  g eh e n  aus  d e r  Z ah len ta fe l  11 

hervor .

Verg lichen  m it  d en  E rg e b n i s s e n  d e r  R heo- 
sch lam m w äsc h e  ( Z a h le n ta f e l  9 ) ,  is t bei e tw a  g le ichem  
A s c h e n g e h a l t  d e r  g e w a s c h e n e n  S c h la m m k o h le  e ine  e r 
heblich b e sse re  A u s w a s c h u n g  d e r  B e rg e  e rz ie l t  w o rd e n .  
E inem  A s c h e n g e h a l t  d e r  R h e o s c h la m m b e rg e  von  
51,5o/o s te h t  ein  so lc h e r  d e r  L o u v a t -S c h la m m b e rg e  
von 70 o/o g e g e n ü b e r .  G le ic h w o h l  l ä ß t  sich a u s  den 
SA- u n d  S S -A na lysen  d e r  E rz e u g n i s s e  e n tn e h m e n ,  daß  
auch bei d e r  L o u v a t-S c h la m m rin n e  d ie  T r e n n u n g  in 
K ohle  u n d  B erge  noch  u n v o l l s t ä n d ig  ist.  Die  v e r 
h ä l tn is m ä ß ig  g u te n  A sch en za h le n  d e r  B e rg e k ö rn e r  
u n te r  0 ,3 m m  sind  d u rc h  A b ra h m e n ,  a l so  a u f  K osten  
eines h ö h e rn  A s c h e n g e h a l t e s  in d e r  e n t sp re c h e n d e n  
K ö rn u n g  d e r  S ch lam m ko h le ,  e rz ie l t  w o rd e n .  E be n so  
h a t  die b e f r ied ig e n d e  A u s w a s c h u n g  d e r  S ch lam m k oh le  
üb e r  0,3 m m  a u f  K os ten  sc h le c h tv e ra rb e i t e te r  Berge 

d ie se r  K ö rn u n g  s t a t tg e fu n d e n .

Z a h l e n t a f e l  11. SA- u n d  S S -A n a ly se  d e r  A u fg a b e  u n d  d e r  E n d p r o d u k t e  e in e r  L o u v a t - S c h la m m w ä s c h e
S a a rb ez i rk .im

Korngröße
Rohschlamm 

mit 29,6 % Asche

Gewaschener Schlamm 
vor der Abbrausung 

mit 10,3 % Asche

Gewaschener Schlamm 
nach der Abbrausung 

mit 7,0 °/o Asche

B ergeschlamm1 
mit 70,5 o/o Asche 

und 37,0 % Wasser

mm
Menge

°/o
Asche

%

Menge
°/o

Asche
o/o

Menge
°/o

Asche
o/o

Menge
%

Asche
°/o

über 1,2 
1,2 0,6 
0 ,6 -0 ,3  
0 ,3-0,15 

unter 0,15

1,5
18,0
32.0 
26,5
22.0

6,8
6,7

13.3
38.4 
63,2

3.0
32.5 
44,0
13.5

7.0

Sieban
3.7 
4,2
7.8 

16,0 
45,1

alysen
2.5

36.5 
45,0
12.5
3.5

2,6
3,8
6,6

10,9
33,6

0,5
4,0

23.0
51.0 
21,5

48.4
44.4
67.0
72.0 
76,2

Sinkanalysen

über 1,2 1.35 oben
1.35 ges.

80,0
20,0

2,8
22,8

1.35 oben
1.35 ges.

90.0
10.0

2,6
13,4

1.35 oben
1.35 ges.

92,0
8,0

1,9
10,3

1,2-0 ,6 1,35 oben 
1,35-1,9 
1,9 ges.

81,0
17,0
2,0

2,6
18,5
71,0

1,35 oben 
1,35-1,9 
1,9 ges.

85.0
15.0

2,5
13,5

1.35 oben
1.35 ges.

86,0
14,0

2,3
12,9

1,35 oben 
1 ,35-1 ,9  
1,9 ges.

8,4
52.8
38.8

4,3
30,0
72,6

0,6 -0 ,3 1,35 oben 
1,35-1,9 
1,9 ges.

64.0
28.0 

8,0

2,7
20,6
72,7

1,35 oben 
1,35-1,9 
1,9 ges.

68,0
32,0

2,7
18,8

1,35 oben 
1,35-1 ,9  
1,9 ges.

69,8
30,2

2,3
16,6

1,35 oben 
1 ,35-1 ,9  
1,9 ges.

1,9
13,8
84,3

2,3
31,9
75,1

0,3-0 ,15 1,35 oben 
1,35-1,9 
1,9 ges.

30.0
28.0 
42,0

3,3
20,8
77,6

1,35 oben 
1,35-1,9 
1,9 ges.

60,0
28,8
11,2

3,7
19,8
72,3

1,35 oben 
1 ,35-1,9 
1,9 ges.

68,0
25,6

6,4

1,7
20.7
69.7

1,35 oben 
1 ,35-1 ,9  
1,9 ges.

1.4
8.4 

90,2

4,1
32,9
76,8

i U nter den G erä ten  entnommen.

Die von L ouva t  v o rg e n o m m e n e  V e rg rö ß e ru n g ,  im 
b e so n d e rn  V ert ie fun g  de r  R inne u nd  V e rb e sse ru n g  d e r  
A u s tra g v o rr ic h tu n g e n ,  h a t  eine erheb liche  S te ig e ru n g  
des  S e tzvo lum ens  u n d  m ith in  auch  des  S ta b i l i tä t s 
g r a d e s  zu r  F o lg e .  V erg lichen  m it  d e r  R h eosch lam m - 
w äsche ,  d rück t  sich dies im h ö h e rn  D u rch sa tz  u n d  in 
d e r  besse rn  B e sc h a ffenh e it  d e r  B erg e  aus  ( Z a h l e n 
ta fe l  1 0 ) .  G le ich  d e r  R heosch lam m v/äsche  h a t  das  
L o uv a t-S ch la m m v erfa h re n  den  g ro ß e n  N achte i l ,  d aß  
p rak t isch  keine o d e r  n u r  eine ä u ß e r s t  b e sc h rän k te  A u f 
b e re i tu n g  des  K ornes  u n te r  0 ,2 m m  s ta t t f in d e t .  Aus 
d ie sem  G ru n d e  is t in a u fb e re i tu n g s -  u n d  a b sa tz 
te ch n isch e r  H in s ich t  auch d as  L o u va t-S ch lam m 
v e r f a h re n  bei de r  A u fb e re i tu n g  d e r  S aa r fe t tk o h le  
abzu lehnen .

Die w ä h re n d  d e r  F r e m d h e r r s c h a f t  von den  S a a r 
g ru b e n w ä sc h e n  m it  w en ig  E r fo lg  b esch r i t ten en  W e g e  
d e r  S c h la m m a u fb e re i tu n g  nach  dem  R in n en v e r fa h ren  
s ind  von  d en  an  die S a a rh ü t te n w e rk e  an g e g l ie d e r te n  
W ä sc h e n  ve rm ied en  w o rd en .  D iese  hab en  an  S telle  d e r  
f r ü h e r  au f  den  H ü t te n w ä sc h e n  a l lgem ein  üblichen 
u n v o l l s tä n d ig e n  A u fb e re i tu n g  d es  S ch lam m es au f  
S c h la m m sieb en  d u rch  T r e n n u n g  in d en  m e is t  aschen-

ä rm e rn  G ro b s c h la m m  u n d  d en  a sc h e n re ic h e rn  F e in 
o d e r  L e t te n sc h la m m  m it  A u s n a h m e  d e r  W ä sc h e n  
e ines  H ü t te n w e rk e s  die S c h w i m m a u f b e r e i t u n g  e in 
g e fü h r t .  E r w ä h n t  sei neb en b e i ,  d a ß  in e in ig e n  F ä llen  
in fo lg e  d e r  U n te r l a s s u n g  j e g l ic h e r  V or-  u n d  Nach- 
e n t s c h lä m m u n g  d es  F e in k o r n s  die a u fb e r e i t u n g s -  und  
v e rk o k u n g s te c h n isc h e n  M ö g l ic h k e i te n  d e r  a n g e g l ie d e r 
ten  F lo t a t i o n s a n l a g e  n ich t  g a n z  a u s g e n u tz t  w erden .  
W ä h r e n d  sich die M e h r z a h l  d e r  H ü t te n w ä s c h e n  fü r  
das  a l lgem ein  b e k a n n te  u n d  b i s h e r  w o h l  v e rb re i te ts te  
S c h la g rü h rv e r f a h re n  d e r  M in e ra l  S e p a ra t io n  e n t 
sch ieden  ha t ,  is t  a u f  e in e r  H ü t te n w ä s c h e  von  Le 
C h a t e l i e r  ein n e u a r t ig e s  L u f t r i i h rv e r f a h re n  e n t 
w ickel t  w o rd e n ,  d e s s e n  E in r ic h tu n g ,  A rb e i t sw e ise  und 
B e tr ieb se rg eb n is se  in d ie se m  Z u s a m m e n h a n g  b e 
s o n d e r s  b e m e rk e n s w e r t  sein  d ü r f te n .

In Abb. 7 is t die e ig e n t l ic h e  S c h w im m v o rr ic h tu n g  
schem atisch  d a rg e s te l l t .  D e r  a u s  d en  S p i tz k a s te n  ode r  
dem  V e rd ic k u n g s t r i c h te r  a b g e z o g e n e  R o h sc h la m m  g e 
l a n g t  d u rch  V e rm i t t lu n g  d e r  R o h re  a  u n d  b in die 
sp i tz k a s te n fö rm ig  a u s g e b i ld e te  Sch w im m ze l le .  Die Z u 
fu h r  u n d  die V e r te i lu n g  d e r  P r e ß l u f t  e r f o lg e n  durch  
die R in g le i tu n g  c, v o n  d e r  k le ine ,  ü b e r  d e n  g an zen
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Umfang verteilte, am Ende abgebogene Leitungen 
abzweigen, die in die Flüssigkeit der Zelle hinein - 
reichen. Das in den obern Teil des Kegels eingelegte 
gelochte Blech d dient zur Beruhigung der Flüssigkeit. 
Das schaumförmige Flotationskonzentrat tritt an dem 
kreisförmigen Blech e über und wird in dem Kanal / 
gesammelt. Die Schlammberge fließen durch Ver
mittlung des aus einem Eisenrohr von 80 mm Durch
messer bestehenden Syphons g ständig ab. Dieser 
Abfluß läßt sich durch das am Ende des Syphons 
eingebaute Mundstück h nach Belieben einstellen.

Abb. 7. Schematische Darstellung 
der Schwimmvorrichtung von Le Chatelier.

Einrichtung und Arbeitsweise der Gesamtanlage 
ergeben sich aus Abb. 8. Die Einrichtung umfaßt 
4 Geräte, und zwar: a mit einem obern Durchmesser 
von 3 m, b mit 1,8 m Dmr., c mit 2,50 m Dmr. und 
d mit 1,80 m Dmr. Der Rohschlamm wird unter Zu
gabe des Schwimmöles bei a aufgegeben. Die Nach
behandlung des Ablaufs von a erfolgt im Kegel b, 
während der Konzentratschlamm von a zusammen mit 
dem von b im Kegel c nachgewaschen wird, ln d 
scheiden sich aus den Abläufen von b und c endgültig 
Berge aus. Die in c und d erhaltenen Fertigkonzentrate

1 ff/arrvasser

'-■*-zc /r f/a/c/e

ßobscb/aar/n 

/fo n zeafraf - 
/Vac/>/vasc/rgc/f 

ßerge-W ac/7- 
rvascbgi/f 

f/o faf/oasberg e  

F/ofaf/oasßoa -  
z e a /ra f

werden den Saugfiltern zugeführt. Die Anlage ver
arbeitet je h rd. 8 t Rohschlamm mit einem Aschen
gehalt von 20-30o/o und einer Trübe von rd. 300g 1. 
Der Luftverbrauch beträgt 700 m 3/h bei einem Luft
druck von 200 g/cm2. Als Schwimmittel wird ein Stein
kohlenteeröl benutzt, dessen Siedegrenzen denen eines 
normalen Benzolwaschöls entsprechen.

Über die Erzeugnisse der Luftrührflotation nach 
Le Chatelier unterrichtet die Zahlentafel 12. Die Aus
waschung des Feinstkornes unter 0,15 mm läßt zu 
wünschen übrig; immerhin findet aber zum Unter
schied von dem Rinnenschlammverfahren tatsächlich 
eine Aufbereitung dieses Korns in Kohle und Berge 
statt. Nach der Zusammensetzung der Berge zu urteilen, 
liegt die Höchstgrenze des aufbereitbaren Kornes bei 
etwa 0 ,3-0 ,4  mm. Es ist anzunehmen, daß diese 
niedrige Aufbereitungsgrenze, der übrigens durch die 
Korngrößenzusammensetzung der Aufgabe bereits bis 
zu einem gewissem Grade Rechnung getragen wird, 
mit der Anwendung von Luft als Rührmittel zu
sammenhängt.

Z a h l e n t a f e l  12. SA-und SS-Analysen der Aufgabe 
und der Endprodukte einer Luftrühr-Flotationsanlage 

nach Le Chatelier.

K o rng röße

mm

Rohschlam m

b i Sf

1  »  s  <

%  %

Scblam m kohle

t £ ü

1  1

%  %

S chlam m berge

ä  -

1  »  S  <

°/o  1 %

Siebanalysen
ü b e r  1,2 _ __ _ _ __ _

1 ,2 - 0 ,6 0,5 16,8 1,0 3,8 1,0 33,0
0 ,6 - 0 ,3 15,0 12,7 13,0 3,7 21,0 54,9
0 .3 - 0 ,1 5 26,5 9,2 31,0 5,9 19,0 72,3

0 ,1 5 -  0,088 16,0 22,4 19,0 8,2 13,0 75,3
un te r  0,088 42,0 29,7 36,0 15,7 46,0 75,5

Gesamt-
durchscbn itt 20,5 9,5 70,1

S inkanalysen
ü ber  0,3 1,35 oben 73,6 2,9 1,35 o ben  93,1 2,6 1,35 oben 12,0 4,7

1,35 ges. 26,4 40,9 1,35 ges . j 6,9 19,1 1 ,3 5 -1 ,9 26,0 38,2
1,9 ges. 62,0 72,3

0 ,3 - 0 ,1 5 1,35 oben 78,0 2,8 1,35 oben  82,5 2,3 1,35 oben 2,8 3,5
1,35 ges. 22,0 31,9 1,35 ges. 17,5 23,3 1 ,3 5 -1 ,9 11,4 43,8

1,9 ges . 85,7 78,4

0 ,15 -0 ,088 1,35 oben 56,6 4,9 1,35 oben 78,7 2,6 1,35 oben 0,5 3,3
1 ,3 5 -1 ,9 26,6 28,1 1,35 ges . 21,3 29,1 1 ,3 5 -1 ,9 8,5 37.4
1,9 ges. 16,6 73,6 1,9 ges. 91,0 79,2

Abb. 8. Schematische D arste llung 
der Schwimmaufbereitungsanlage nach Le Chatelier.

Das ursprünglich von Le Chatelier in einer Saar
hüttenwäsche entwickelte Verfahren ist in den letzten 
Jahren von der französischen Aufbereitungsfirma PIC 
(Preparation Industrielle des Combustibles) über
nommen und vor allem durch Umstellung auf Rühr- 
verfahren erheblich verbessert worden. Die unter dem 
Namen Le Chatelier-PlC-Flotation bekannte Arbeits
weise1 steht seit einiger Zeit unter anderm in 
verschiedenen nordfranzösischen Grubenwäschen in 
Anwendung und soll dem Verfahren der Mineral 
Separation gleichwertige Betriebsergebnisse liefern.

Die Mehrzahl der Saar-Hüttenwäschen hat das 
Verfahren der Mineral Separation gewählt. In der 
Zahlentafel 13 sind die Untersuchungsergebnisse von 
Durchschnittsproben aus einer derartigen Anlage zu
sammengestellt. Das Konzentrat, das mit 3,95 ft » 
Asche sehr weitgehend aufbereitet ist, weist mit sinken
der Korngröße eine Steigerung des Mittelprodukt
anteils und mithin des Aschengehaltes auf. In den 
Schlammbergen sind die Kornklassen unter 0,6 mm 
sehr scharf ausgearbeitet, während in den Korngrößen

i  Ü b e r  d ieses V e rfah ren  soll h ie r  dem nächs t e ing eh en d e r  ber ich te t  
w erd en .
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ü b e r  0 ,6 m m  h in a u s  de r  hohe  M i t t e lp ro d u k ta n te i l  von 
30  %  zu verze ichnen  ist.  Die u n b e f r ie d ig e n d e  A u f 
b e re i tu n g  des  K ornes  ü b e r  0,6 m m  e rk e n n t  m a n  noch 
d eu t l ic h e r  an  d e r  Z u sa m m e n se tz u n g  des  a u sg e s c h ie d e 
nen  S c h la m m it te lp ro d u k te s ,  d a s  in d e r  K o rnk lasse

ü b e r  0,6 m m  noch  23 o/o R e in k o h le  e n th ä l t .  M i t  a b 
n e h m e n d e r  K o rn g rö ß e  t r i t t  im  M i t t e lp r o d u k t  e ine  seh r  
s ta rk e  S te ig e ru n g  d e s  B e rg e a n te i l s  ein , w a s  zu b e 
t r ä ch t l ic h e r  A s c h e n e rh ö h u n g  in d en  fe in s te n  K o rn 

k la s sen  fü h r t .

Z a h l e n t a f e l  13. U n te r s u c h u n g  d e r  E rz e u g n i s s e  e in e r  F l o t a t i o n s a n l a g e  n a c h  d e r  B a u a r t  M in e ra l  S e p a ra t io n .

Korngröße

über 1,2 
1,2-0 ,6  
0 ,6 -0 ,3  
0,3-0 ,15 

0,15-0,088 
unter 0,088

Gesam tdurchschnitt

1,2-0 ,6

0 ,6 -0 ,3

0,3-0,15

0,15-0,088

Aufgabe
Menge Asche

0/0 j °/o

Konzentrat
Menge | Asche

0/0 | o/o

Schlammberge
Menge | Asche

o/o I 0/0

Schlamm-Mittelprodukt 
Menge | Asche

o/o I o/o

1.35 oben
1.35-1,0
1.9 ges.

1.35 oben
1.35-1,9
1.9 ges.

1.35 oben
1.35-1,9
1.9 ges.

1.35 oben
1.35-1,9
1.9 ges.

0,2
14,8
35.2 
25,6 
10,0
14.2

70.0
23.0 

7,0

66.0 
20,0
14.0

58.0
21.0 
21,0

44.0
28.0 
28,0

13,4
18,1
23.0 
29,6 
34,8

22.1

2,8
27.4
73.4

3,4
27.1
74.3

2,9
24,6
77.1

4,3
22.3 
76,8

1.35 oben
1.35 ges.

1.35 oben
1.35 ges.

1.35 oben
1.35 ges.

1.35 oben
1.35 ges.

0,2
12,0
40,4
28,6

9,2
9,6

96,7
3,3

96.0
4.0

93.0
7.0

85.5
14.5

Die Z un ahm e  des A sch en g e h a l t s  in d en  K o rn 
g rö ß e n  u n te r  0 ,15 m m  des  K o n z en tra t s  u n d  des  
M i t te lp ro d u k ts  b e ru h t  d a ra u f ,  d a ß  beim  F lo t a t i o n s 
v e r fah ren  d e r  M in era l  S ep a ra t io n  d e r  L auf  d e r  
P ro d u k te  von e iner  Zelle in die a n d e re  e igen tl ich  
nicht g e n ü g e n d  p la n m ä ß ig  e rfo lg t .  So w ird  b e isp ie l s 
w eise  noch K o n zen tra t  o d e r  M i t t e lp ro d u k t  au s  dem 
im m er s t ä rk e r  an  M i t te lp ro d u k t  u n d  B ergen  a n 
g e re iche r ten  L a u fg u t  g e w o n n e n ;  be i  b e so n d e r s  g u te r  
A u sa rb e i tu n g  de r  B erge  i s t  es d a h e r  n ich t zu v e r 
m eiden ,  da ß  m it  d en  le tz ten  K o n zen tra t -  u n d  M itte l-  
p ro d u k ta u s t rä g e n  a l le r fe in s te  M i t te lg u t -  u n d  B e rg e 
te ilchen a u s g e t r a g e n  w erden .

Aus den  E rg e b n is se n  e rk e n n t  m an , d a ß  beim 
F lo ta t io n sv e r f a h re n  de r  M in era l  S e p a ra t io n  eine 
wirklich e in w an d fre ie  u n d  sc h a r fe  A u ssch e id u n g  d e r  
B erge  n u r  b is  zu r  K o rn g rö ß e  0,6 m m  g e l in g t ,  daß  
a lso  die v ie lfach von den  H e rs te l l e rn  und  im S c h r i f t 
tum  ve rb re i te te  A nsicht,  das  V e r fah ren  e rm ögliche  eine 
e inw an d fre ie  A u fb e re i tu n g  bis zu K o rn g rö ß e n  von 
1 mm , e iner  s ta rk en  E in s c h rä n k u n g  b ed a r f .

Von d iesem  G e s ic h tsp u n k t  a u s  is t  dem n ach  bei d e r  
E n tsc h la m m u n g  die S p a lt -  o d e r  M a schen w ei te  m it 
V orsich t zu b em essen .  D e r  S iche rhe it  h a lb e r  soll au f  
alle  F ä l le  z u r  F e rn h a l tu n g  je g l ichen  Ü b erko rnes  dem  
R o h sch la m m -V erd ick u n g s t r ic h te r  d e r  F lo ta t io n  ein 
V ib ra to r  m it  G ew e b e b e lag  bis zu hö ch s ten s  1 mm 
M asch en w e i te  v o rg e s c h a l te t  w e rd e n ;  ein h o h e r  Anteil 
an  Ü berk o rn  in d e r  F lo ta t io n s a u fg a b e  h a t  n ich t n u r  
M i t te lg u t -  u n d  K o h lenv er lu s te  in den B ergen  zur 
Fo lge ,  so n d e rn  b e g ü n s t ig t  auch  die bei d e r  S c h w im m 
au fb e re i tu n g  b e s o n d e r s  s t a rk  s tö re n d e n  T r ü b e 
schw an k u n g en .  F e r n e r  sei a u f  die N o tw en d ig k e i t  
h ingew iesen ,  d a ß  m a n  beim  E n tw u r f  e ine r  F lo t a t i o n s 
an lag e  g ru n d sä tz l ic h  die M öglichke i ten  berücks ich t ig t ,  
e in e rse i ts  e inen Teil  d es  K o n ze n tra te s  n a ch zu 

Siebanalysen

2.5
2.5 
3,3 
6,7

11,2

3,95

Sinkanalysen

1,7 
29,2

1.5 
23,9

1,4
28,3

1.6 
36,5

1.9 oben
1.9 ges.

1.9 oben
1.9 ges.

1.9 oben
1.9 ges.

1.9 oben
1.9 ges.

0,2 — 0,3 —

8,6 65,4 15,0 26,5
34,0 76,6 36,0 47,4
32,0 80,7 28,0 55,2
14,3 81,6 10,3 63,3
10,9 82,2 10,4 66,3

78,1 49,9

30,0 41,6 1,35 oben 23,0 5,4
70,0 75,6 1,35-1 ,9 67,0 28,0

1,9 ges. 10,0 64,5

5,0 44,0 1,35 oben 6,0 5,8
95,0 78,3 1,35-1 ,9 58,0 41,4

1,9 ges. 36,0 64,1

0,8 39,6 1,35 oben 3,0 4,4
99,2 81,4 1,35-1 ,9 35,0 32,9

1,9 ges. 62,0 70,3

0,3 48,0 1,35 oben 0,8 5,8
99,7 81,6 1 ,35-1 ,9 27,2 34,0

1,9 ges. 72,0 75,0

b eh an d e ln ,  a n d e rs e i t s  die bei d e r  In b e t r ie b n a h m e  und 
S t i l l se tzu n g  d e r  F lo t a t i o n  so w ie  bei S tö r u n g e n  en t 
s te h e n d e n  s t a rk  ko h len -  u n d  m i t t e lg u th a l t ig e n  Ab
g ä n g e  a u fz u f a n g e n  u n d  e n t w e d e r  u n m i t t e lb a r  zu 
v e rw er ten  o d e r  in d ie  S p i tz k a s te n  zu rück zu le i ten .

D a s  N ie d e r s c h la g e n  d e r  B e rg e t rü b e  u n d  die G e 
w in n u n g  d e r  S c h la m m b e rg e  in f e s te r  F o r m  in K lä r 
te ichen  o d e r  E in d ick e rn  so w ie  ih re  B e se i t ig u n g  sind 
bei d e r  sich d u rch  z w e c k m ä ß ig e  E in r i c h tu n g  d e r  E n t 
s c h la m m u n g  e r g e b e n d e n  k o r n g e r e c h te n  F lo t a t i o n s 
au fg a b e  d u rc h z u fü h re n .  D ie  be i  d e r  B e se i t ig u n g  der  
S ch la m m b e rg e  in m a n c h e n  W ä s c h e n  a n d e r e r  K o h len 
bezirke  b e o b a c h te te n  f a s t  u n ü b e rw in d l ic h e n  S ch w ie r ig 
k e i ten  e rk lä re n  sich d ad u rc i i ,  d a ß  m a n  d e r  F lo ta t io n  
n u r  die fe in s te n  R o h sc h lä m m e  u n te r  0 ,25  mm, die 
s o g e n a n n te n  L e t te n sc h lä m m e ,  z u fü h r t ,  e ine  A rbe its 
w eise,  die an d e r  S a a r  a u fb e re i tu n g s te c h n i sc h  und 
w ir tsch a f t l ich  zu  v e rw e r f e n  w ä re .  D ie  viel u m 
s t r i t te n e  F r a g e  d e r  E n tw ä s s e r u n g  u n d  T ro c k n u n g  des 
F lo t a t i o n s k o n z e n t r a t e s  h a t  bei d e r  S a a r f e t t k o h le  nach 
m e in e r  A n s ich t  in d e r  V e re in ig u n g  V ak u u m fi l te r -H itze -o  o
t ro c k n e r  die g ü n s t ig s t e  L ö s u n g  g e fu n d e n .  D urch 
ro h s to ff l ich e ,  v e rk o k u n g s te c h n i s c h e  u n d  chemische 
U n te r s u c h u n g e n 1 is t  m a n  bei d e n  B e s t r e b u n g e n  zur 
V e rb e s se ru n g  des  S a a rk o k s e s  zu v e r s c h ie d e n e n  b e d e u t 
s am en  F e s t s t e l lu n g e n  g e l a n g t ,  v o n  d e n e n  h ie r  die n ach 
s te h e n d e n  b e s o n d e r s  b e m e r k e n s w e r t  s i n d 2.

1. In fo lg e  s e in e r  g ü n s t ig e n  p e t ro g ra p h i s c h e n  
Z u s a m m e n s e tz u n g  u n d  p h y s ik a l i s c h e n  B esc h a ffen h e i t  
w i rk t  d a s  F lo t a t i o n s k o n z e n t r a t  n a m e n t l ic h  d a n n  s ta rk  
v e rb e s se rn d  a u f  d ie  G ü te  d e s  S a a rk o k s e s  ein, w enn  
e ine  g le ic h m ä ß ig e  u n d  in n ig e  V e rm isc h u n g  des 
K o n z e n tra t s  m it  d e r  K o k sk o h le  g e w ä h r le i s t e t  is t.

1 H o f f  m a n n  und  K ü h l  w e i n ,  G lückau f  71 (1935) S. 625 und  657.

a C h a n d e s r i s ,  Rev. Ind . m iner. 16 (1936) I S. 1 und  243.
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2. Durch Anwendung von Schmalkammeröfen 
(Verkokung in möglichst dünnen Schichten) und nicht 
zu hohe Verkokungstemperaturen wird eine Verbes
serung des aus den gasreichern Saarfettkohlensorten 
hergestellten Kokses erreicht. Wie die Erfahrung 
gelehrt hat, ist bei der Durchführung dieser für die 
Saarkoksverbesserung empfohlenen Maßnahmen der 
thermischen Trocknung des Flotationskonzentrates 
besondere Bedeutung beizumessen.

Die gleichmäßige und innige Vermischung des 
Flotationskonzentrates mit der Kokskohle gelingt nur, 
wenn jenes einen Feuchtigkeitsgehalt von etwas 
weniger als 10 o/o und vor allem keine Neigung zur 
Klumpenbildung aufweist. Diese Forderung läßt sich 
im allgemeinen nur durch thermische Trocknung er
füllen. Anderseits sind mit Temperaturen von weniger 
als 900° betriebene Schmalkammeröfen sehr empfind
lich gegen Schwankungen im Feuchtigkeitsgehalt der 
Kokskohle, wie sie sich bei der Beimischung des 
feuchten, klumpenbildenden Konzentrates nicht ver
meiden lassen.

Von den verschiedenen auf dem Markt befindlichen 
Hitzetrocknern ist für die Weiterverarbeitung des 
Flotationskonzentrates der von der Firma Haas in 
Lennep verbesserte Kontakttrockner der Bauart Honig
mann besonders geeignet und auf einer Saarhütten
wäsche für diesen Zweck mit Erfolg in Betrieb. Gegen
über den bekannten Trommeltrocknern mit Rieselein
bau bietet der Kontakttrockner den Vorteil des 
geringem Platzbedarfes, des höhern Wärmewirkungs
grades und der geringsten Staubentwicklung.

Das zweifellos schwierige Problem der Ent
staubung der Abgase (Brüden) einer derartigen Anlage 
ist, falls man auf den Einbau der teuern Elektro- 
filterung verzichtet und die Trocknung nicht unter 5 o/o 
Endfeuchtigkeit treibt, durch Anwendung eines zweck
entsprechenden Zyklons mit nachgeschalteter Naß
entstaubungskammer zufriedenstellend zu lösen. Ein
gehende Messungen an der Zyklonentstaubung eines 
auf Saarflotationskonzentrat arbeitenden Kontakt
trockners haben im Durchschnitt folgende Zahlen 
ergeben:

kg/h %
Getrocknete K o h l e n m e n g e .................  20 000 100
Aufgewirbelte S t a u b m e n g e .................  2 000 10
Abgeschiedene S taubm enge im Zyklon 1 900 9,5
Staubmenge in den Abgasen hinter

dem Z y k l o n ...........................................  100 0,5
(4,5 g /m 3)

Abscheidegrad des Z y k l o n s ...................................... 95

Man erkennt, daß bei Verwendung eines einwand
frei gebauten Zyklons eine verhältnismäßig geringe 
Abscheidearbeit in der nachgeschalteten Naßent
staubungskammer zu leisten ist. Der von den Gegnern 
der thermischen Trocknung vielfach gemachte Ein
wand, daß hierbei infolge von Oxydation das Back
vermögen des sehr wärmeempfindlichen Saarkohlen
schlammes nachteilig beeinflußt werde, ist durch Ver
suche, die zu diesem Zwecke mit Flotationskonzentrat 
des Saar- und eines ändern Kohlenbezirkes an dem 
Kontakttrockner vorgenommen wurden, widerlegt 
worden.

In der Zahlentafel 14 sind die Ergebnisse dieser 
Untersuchung, welche die petrographische Forschungs
stelle in Bochum durchgeführt hat, zusammengestellt.

Z a h l e n t a f e l  14. Einfluß der thermischen Trocknung 
auf Gasgehalt und Backfähigkeit 

von Flotationskonzentraten.

F lo ta tionskonzen tra t F lo ta tionskonzen tra t
(Saar) A

Feucht T herm isch
ge trockne t Feucht Therm isch

g e trockne t

V itr i t ................. % 67,2 69,3 82,2 79,8
C la r i t ................. % 13,4 10,8 4,1 7,6
D u r i t ................. °/o 4,0 6,2 5,9 2,7
Übergänge . . °/0 3,0 3,4 2,0 3,3
F u s i t ................. °/o 4,4 3,4 0,4 1 ,0
Brandschiefer . % 4,0 4,5 3,8 4,4
Berge . . . . % 4,0 2,4 1,6 1,2
Flüchtige Be
standteile, bez.
auf T rocken 
kohle . . . . % 31,7 28,85 19,82 20,10

Backfähigkeits
zahl1 . . . . • 10,8 10,6 12,3 12,1

1 N ach A ngabe  d e r  F orschungss te lle .

Die Flotationskonzentrate weisen nach der thermischen 
Trocknung noch dasselbe Backvermögen wie im 
feuchten Zustande auf. Im Falle des A-Konzentrates 
ist sogar der Gasgehalt unverändert geblieben; beim 
Saarkonzentrat ist wohl eine leichte Verminderung des 
Gehaltes an flüchtigen Bestandteilen zu verzeichnen, 
jedoch hat diese keinen merkbaren Einfluß auf das 
Backvermögen ausgeübt.

G robkornaufbereitung.

Die Aufbereitung des Grobkornes bietet im Gesamt
rahmen der Aufbereitung der Saarfettkohle gegenüber 
dem gleichen Korn anderer Kohlenbezirke keine 
besondern technischen Schwierigkeiten. Weitgehende 
Beachtung erfordern die flachen Brandschiefer- und 
Bergestücke sowie die sehr starken Schwankungen im 
Mengenanteil und in der Zusammensetzung der ein
zelnen Korngrößen des Aufgabegutes. Mit Rücksicht 
auf die flache Kornform der aschenreichen Schichten 
empfiehlt sich eine Unterteilung der Kornklasse 8 
bis 80 mm in mindestens zwei Korngrößen und die 
getrennte Aufbereitung des Grob- und Mittelkornes 
in Setzkasten mit genügend langen und großen Arbeits
flächen. Durch die neuerdings technisch vervoll- 
kommneten selbsttätigen Austragvorrichtungen an den 
Grobkornsetzmaschinen wird eine Beeinflussung der 
Betriebsergebnisse durch Aufgabeschwankungen ver
mieden und gleichzeitig eine schärfere Trennung und 
ein gleichmäßigerer Gütegrad der Erzeugnisse erzielt.

Die Ergebnisse der SS-Analysen von Stichproben 
(Korn 15-80  mm) einer mit dem Wolfschen Selbst- 
entschieferer ausgerüsteten Grobkornsetzmaschine des 
Saarkohlenbezirks sind aus der Zahlentafel 15 zu 
ersehen. Bei zufriedenstellender Auswaschung von 
Kohle und Bergen enthält das ausgeschiedene Mittel
produkt 68 -90  o/o, im Durchschnitt 81,3o/0 »echtes 
Mittelgut«; dabei ist der Kohlenanteil im Mittelprodukt 
äußerst gering, während die etwas höhere Fehlaus
tragmenge beim spezifischen Gewicht 1,9 zum 
größten Teil noch aus aschenreichen Schichten mit 
geringerm Aschengehalt als 60°/o besteht.

Dieses Beispiel beweist, daß sich bei der Gewinnung 
von verkaufsfähigen Nüssen mit einem mittlern 
Aschengehalt von 5 -5 ,5  o/o die Einführung des Schwer
flüssigkeitsverfahrens von Sophia-Jacoba mit Rück
sicht auf die Sortenerlösfrage für die Saargruben
wäschen erübrigt.
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Z a h l e n t a f e l  15. S S -A n a ly se n  von  S t i c h p r o b e n  e in e r  m it  s e l b s t t ä t i g e r  A u s t r a g v o r r i c h t n n g

G ew asch en e  Kohle M itte lp ro d u k t B erg e

S tich 
probe

SS-Analvse SS-Analyse
Asche

°/o

Sb-Analys<

Asche
1,35 oben

%

1,35 ges. 

o/o

Asche

°/o

1,35 oben 

o/o

1 ,3 5 -1 ,9  1,9 ges. 

o/o o/o

1,35 o ben

%

1 ,3 5 -1 ,9

°/o

1,9 ges. 

%

1
2
3
4
5
6

5.5
5.8
4.6 
4,5 
5,4
4.8

88,8
88,0
95,2
97.0
90.0 
91,5

11,2
12,0

4,8
3,0

10,0
8,5

32,6
36,5
36.3 
39,0
33.3 
34,8

2.3 
1,6
1.4
1.5 
2,0

13,0

90.0 I 7,7
82.0 16,4
83.0 15,6
76.0 22,5
89.0 9,0
68.0 19,0

78.4
79.9
80.9
81.5
81.5 
83,2

---
9,5
8,0
6,9
6.4
9.5
3.5

90.5
92.0
93.1
93.6
90.5
96.5

D u rc h 
schn itt 5,27 91,7 8,3 35,6 3,6 81,4 15,0 80,9 — 7,3 92,7

D as  bei d e r  A u fb e re i tu n g  des  S a a rg r o b k o rn e s  e n t 
fa l le n d e  M i t te lg u t  w ird  in d en  se l te n s ten  F ä l len  so fo r t  
au sgesc h ied en  u n d  a ls  K esse lkoh le  ab gese tz t .  In d e r  
Regel,  b e so n d e r s  bei den  S a a rh ü t te n w ä sc h e n ,  f ind e t  
zu r  V e rb e sse ru n g  des  K o h le n au sb r in g en s  ein A u f 
sch luß  des  G ro b m i t t e lp r o d u k te s  d u rch  B rechen  u n d  ein 
N achw asch en  d ieses  g eb ro ch e n en  G u te s  s ta t t .  Die in 
Abb. 9 w ie d e rg eg eb en e  SS-K urve  d e r  u n te r  10 mm 
K o rn g rö ß e  geb ro ch en e n  aschen re ichen  Schichten  vom 
spezifischen  G ew ich t  1 , 4 - 1 , 9  d e r  G ro b ro h k o h le  10 
bis 35 m m  de r  G ru b e  Sulzbach zeigt,  wie w e it  ein A u f 
sch luß  d e r  V e rw achsun gen  m öglich  ist. N im m t m an  
die T r e n n u n g  bei e inem  A sch en g eh a l t  d e r  a s c h e n 
re ichs ten  Schicht von 15 o/o vor,  so w e rd en  26,8 o/0 des  
M i t te lgu tes  in F o rm  von  Kohle m it  5,9 °/o m it t le rm  
A sch en g eh a lt  g ew o n nen .

20 so 90 50 60

/tsc/rerrgeOs/7
70 50 90 700 %

Abb. 9. SS-Kurve des auf 10 mm Korngröße gebrochenen 
Mittelgutes (spez. Gew. 1 ,4-1 ,9)  der Grobkohle 1 0 -3 5  mm 

der Grube Sulzbach.

Zum  B rechen  des  G ro b m i t t e lp ro d u k te s  schein t sich 
nach  den E r f a h r u n g e n  im Betr iebe  die S ch le ud erm ü h le  
zu e ignen . Die Z ah len ta fe l  16 en th ä l t  die S iebana lysen  
e ines  bei v e r s ch ie d e n e r  U m lau fzah l  u n d  B e la s tu n g  der  
S ch le u d e rm ü h le  b e h a n d e l ten  G ro b k o rn m i t te lp ro d u k te s  
1 0 - 3 5  mm. M an  e rk enn t ,  d aß  die g ü n s t ig s te n  
B e d in g u n g en  h ins icht lich  F e in s tk o rn n e u b i ld u n g  und  
Ü b e rk o rn e n t fa l l  bei g e r in g e r  U m la u fzah l  u n d  B e 
la s tu n g  d e r  S c h le u d e rm ü h le  vorl iegen .

Z a h l e n t a f e l  16. S ie b a n a ly s e n  
e ines  bei v e r s c h ie d e n e r  U m la u fz a h l  u n d  B e la s tu n g  d e r  
S c h le u d e r m ü h l e 1 b e h a n d e l t e n  G r o b m i t t e l p r o d u k t e s .

U m laufzahl . . . 

B e la s tu n g  . . t/h

250

40

180

40

120
20

120
20

K o rn g rö ß e  mm
•

üb e r  10 — — 0,8 7,0
1 0 - 5 12,0 10,0 28,0 43,0
5 - 3 18,0 22,0 23,4 21,0
3 - 2 14,5 18,6 17,0 10,0
2 - 1 , 2 11,0 7,6 7,8 3,0

1, 2 -  0,6 16,0 14,0 9,6 7,0
0 ,6 - 0 ,3 11,0 8,0 6,0 3,0
0 ,3 -0 ,1 5 8,0 6,6 4,0 2,2

0 ,1 5 -0 ,0 8 8 5,7 4,0 1,4 1,4
u n te r  0,088 3,8 3,2 2,0 2,4

1 S ch leuderm ühle  mit zw ei zw eire ih igen  K örben  von 1600 mm Durch
m esser und  350m m  Breite .

Feinkornaufbere itung.

Im G e g e n s a tz  z u r  G r o b k o r n a u f b e r e i t u n g  b ere i te t  
die  F e in k o rn w ä s c h e  d e r  S a a rk o h le  g r ö ß e r e  technische  
Schw ie r ig ke i ten .  W ie  b e re i t s  h e rv o r g e h o b e n  w o rden  
ist,  w e is t  die S a a r f e in k o h le  e rh eb l ich e  A nte i le  an  flach- 
fö rm ig en ,  a sc h e n re ich en  G e b i ld e n  auf ,  d ie  in der 
f e in e m  u n d  fe in s te n  K ö rn u n g  b e s o n d e r s  reichlich  ver 
t r e te n  sind  u n d  in fo lg e  ih r e r  u n g ü n s t ig e n  K o rn fo rm  
u n d  d es  f ü r  ih ren  A s c h e n g e h a l t  v e rh ä l tn i s m ä ß ig  n ie 
d r igen  sp ez if ischen  G e w ic h te s  d ie  T r e n n u n g s g ü t e  bei 
d e r  S e tz a rb e i t  v o r  a l lem  in d en  an u n d  f ü r  sich schon 
schw ie r ig  a u fz u b e re i t e n d e n  f e i n e m  K o r n g r ö ß e n  e rh e b 
lich b e e in t räch t ig en .  D a z u  k o m m t  n och ,  d a ß  die Z u 
sa m m e n s e tz u n g  d e r  S a a r f e in k o h le  s o w o h l  n ach  K o rn 
g r ö ß e n  a ls  au ch  n ach  d e m  A s c h e n g e h a l t  s e h r  s ta rk  
wechselt .

In f r ü h e m  J a h r e n  g l a u b te  m a n ,  d ie se r  E ig en a r t  
d e r  S a a r f e in k o h le  bei d e r  A u fb e re i tu n g  d ad u rch  
R e ch n u n g  t r a g e n  zu m ü s s e n ,  d a ß  m a n  d ie  R o h fe in 
kohle  in v ie len  k le inen ,  m i t  g e r i n g e m  H u b  u n d  hoher  
U m la u fza h l  a rb e i te n d e n  z w e is ie b ig e n  F e ld s p a t s e tz 
k a s ten  b eh a n d e l te .  A b g e s e h e n  v o n  s o n s t ig e n  sch w er 
w ieg en d en  N ach te i len ,  b e re i te te  bei d ie se r  A rbeitsw eise  
b e s o n d e r s  die g le ic h m ä ß ig e  V e r te i lu n g  d e r  A ufgabe 
au f  die zah l re ich en  S e tz k a s te n  e rh e b l ic h e  S ch w ie r ig 
ke iten . So kam  es  ö f t e r s  vo r ,  d a ß  e in ig e  K as ten  ü b e r 
la s te t  w a re n ,  w ä h r e n d  a n d e r e  f a s t  le e r  lie fen . Die in 
d e r  H a u p ts a c h e  d u rc h  d ie  F e ld s p a tb e t th ö h e  e r fo lg en d e  

R e g lu n g  d es  S e tz b e t te s  g e s t a l t e t e  sich bei de m  s ta rken  
A u fg ab ew ech se l  ä u ß e r s t  s ch w ie r ig .  D ie  S e tz k a s te n 
w ä r te r  w a re n  d a u e r n d  m i t  d e m  Z u se tze n  o d e r  A b 
n eh m en  von  F e ld s p a t  b e sc h ä f t ig t .  U m  bei d ie ser  
T a s t a r b e i t  zu s t a rk e  K o h le n v e r lu s te  zu  v e rm e id en ,  e r 
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arbeitete man allgemein in der Vorwäsche gute Kohlen
aschengehalte bei leidlich zufriedenstellenden Schiefer
zahlen auf Kosten des Nachwaschgutes. Infolge des 
hohen Entfalls an diesem Gut wurde die Hauptauf
bereitung in die Nachwäsche zurückgedrängt, d. h. 
an die Stelle, wo sich die Aufbereitung infolge der 
Anreicherung des spezifisch leichten, aschenreichen 
Flachkornes und des starken Aufgabewechsels durch 
die Beigabe des zerkleinerten Grobmittelproduktes 
noch schwieriger gestaltete. Die Folge war die 
Erzeugung von Nachwaschprodukten mit hohen und 
stark wechselnden Fehlaustragmengen. Abgesehen 
von beträchtlichen Verlusten an Kohle und Mittel
produkt in den Nachwaschbergen, wirkten sich die 
Berge und Mittelgut enthaltenden Fehlausträge in der 
Nachwaschkohle äußerst ungünstig auf den Aschen- 
und Schwefelgehalt sowie die Verkokungsfähigkeit 
der Kokskohle aus.

Asc/jerrgeSra/f

Abb. 10. Beispiel fü r  die Charakteristik einer Vorwasch- 
und Nachwaschfeinkohle bei falsch geleiteter Aufbereitung.

Ein Beispiel für die Charakteristik der Vorwasch- 
und Nachwaschfeinkohle bei einer derartigen Arbeits
weise zeigt Abb. 10. Die Vorwaschkohle enthält bei
3,8 o/o mittlerm Aschengehalt 8o/0 aschenreiche 
Schichten mit einem spezifischen Gewicht über 1,35. 
Die Nach waschkohle weist dagegen einen mittlern 
Aschengehalt von 16,5 o/0 auf;  der Anteil an aschen
reichen Schichten mit einem spezifischen Gewicht über
1,35 beläuft sich auf 42,7%. Der Aschengehalt der 
aschenreichsten Schicht beträgt bei der Vorwasch

kohle rd. 34 o/o, bei der Nachwaschkohle dagegen rd. 
70 o/o. An diesem Beispiel erkennt man, daß diese 
Arbeitsweise sowohl in aufbereitungstechnischer als 
auch in verkokungstechnischer Beziehung unbefriedi
gend war. Aufbereitungstechnisch verstößt sie gegen 
den wichtigen Grundsatz, daß bei der Aufbereitung 
verschiedener Kohlensorten, deren Wascherzeugnisse 
gemischt werden sollen, nur dann das Höchst
ausbringen zu erwarten ist, wenn die Einzelprodukte 
in den getrennten Systemen der Aufbereitung auf den 
gleichen Höchstaschengehalt ihrer aschenreichsten 
Schichten gewaschen werden1. Die verkokungstech
nische Kehrseite dieser Arbeitsweise ergibt sich aus der 
durch Versuchsergebnisse2 belegten Tatsache, daß die 
Verkokungsfähigkeit der aschenreichen Schichten mit 
steigendem Aschengehalt rasch abnimmt und daß 
gerade bei der Saarkokserzeugung eine erhebliche 
Beeinflussung der Koksbeschaffenheit durch Menge 
und Art der aschenreichen Schichten in der Kokskohle 
eintritt.

Das oben geschilderte Verfahren der Feinkorn
aufbereitung wurde lange Jahre hindurch an der Saar 
ausgeübt und von vielen Fachleuten als eine Art 
Musterverfahren für die Behandlung der Saarfeinkohle 
betrachtet. Leider trifft man diese unwirtschaftliche 
Art der Feinkohlenaufbereitung in einigen Saar
wäschen zum Teil auch heute noch in Anwendung.

In den unmittelbar dem Kriege folgenden Jahren 
schien es eine Zeitlang, daß das seinerzeit besonders 
im Auslande zur Mode gewordene Rheowaschverfäh
ren berufen wäre, das bei der Aufbereitung der Saar
feinkohle sehr unvollkommen arbeitende Setz
verfahren zu verdrängen. Auf einen flüchtigen Blick 
hin waren ja die theoretischen Grundlagen des auf der 
Wirkung eines waagrechten Wasserstromes aufgebau- 
ten Rinnenverfahrens für die Aufbereitung eines 
Produktes mit hohem Anteil an aschenreichem, dünnem 
Flachkorn erheblich günstiger als diejenigen des im 
Grunde nur nach der Gleichfälligkeitssortierung 
arbeitenden alten Setzverfahrens. Die Erfahrungen, 
die im Laufe der Jahre mit dem in vielen Saargruben
wäschen eingeführten Rheoverfahren gesammelt 
wurden, zeigten jedoch, daß auch diese Arbeitsweise 
den anfänglichen gehegten Erwartungen keineswegs 
entsprach.

Die vielfach in die Öffentlichkeit gebrachten 
Mitteilungen über den Erfolg der Rheowaschanlagen 
im Saarkohlenrevier werden durch die in der Zahlen
tafel 17 zusammengestellten Durchschnittsergebnisse

1 R e i n h a r d t ,  G lückauf 62 (1926) S . 485 und 521; B l ü m e l ,  G lückauf 70 
(1934) S. 29.

2 H o  f f  m a n n  u nd  K ü h l  w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 625 und  657.

Z a h l e n t a f e l  17. Durchschnittsergebnisse von Rheofeinkornanlagen.

An-
läge

Kohlen
ga t tung

Korn
größe

mm

Gewaschene Kohle Berge Mittelprodukt

Asche

°/o

SS-Analyse
Asche

%

SS-Analyse SS-Analyse

l,35oben

%

1,35 ges. 

%

l,35oben

%

1,35-1 ,9

°/o

1,9 ges. 

%

l,35oben

%

1,35-1 ,9

%

1,9 ges. 

%

P Obere

K
Flammkohle

Untere
0 - 8 8,4 75 25 66,0 6,0 18 76,0 keine M itte lprodukt

Flammkohle 0 - 8 10,7 74 26 70,0 4,0 13 83
erzeugung

V B-Fettkohle 0 - 9 8,4 79 21 69,5 4,5 15 81,5
H A-Fettkohle1 0 - 8 8,0 85 15 68,0 3,5 18 78,5 22 67 11
M A-Fettkohle 0 - 9 8,0 87 13 71,0 3,5 12 84,5 25 55 20

1 Fes ts tehende  V oren tsch läm m u n g  mit 0,4 mm Spaitweite .
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v e rs c h ie d e n e r  R h e o fe in k o rn a n la g e n  w id e r le g t .  Aus 
den  Z ah len  is t zu e rken nen ,  d aß  m it  R ücksich t auf 
den  s e h r  h o h en  A sc h e n g e h a l t  in d e r  g ew asch en en  
K ohle von  m in d es ten s  8 °/o die Z u sa m m e n se tz u n g  d e r  
B erge  u n d  des  M i t te lp ro d u k te s  se h r  zu w ü n sch en  
ü b r ig  läß t .  V or allem m ü ß te  bei dem  h o h e n  S in k 
an te il  d e r  g e w a sc h e n e n  K ohle d e r  Sch ie fe r  v o l ls tän d ig  
k o h le n fre i  sein. S ta t t  d essen  en th ä l t  er  beim sp ez if i 
schen G ew ich t  1,35 noch 3 , 5 - 6  o/o S chw im m ante il ,  
dessen  K o rn g rö ß e  in d e r  R egel u n te r  3 m m  liegt.

E s  w ü rd e  zu w eit  fü h ren ,  an  d ie se r  S telle  n ähe r  
au f  die M än g e l  u n d  N ach te i le  d e r  auf den  S a a r g r u b e n 
w äsch en  se inerze i t  e r r ich te ten  Rheovvaschanlagen  e in 
zugehen .  H e rv o rg e h o b e n  sei nur ,  d a ß  sich beim Rheo- 
v e r fah ren  in fo lge  d es  F e h le n s  e ines g e n ü g e n d  hohen  
fe s ten  B ettes  d e r  V o rg a n g  d e r  so g e n a n n te n  u m g e k e h r 
ten  K la ss ie ru n g  ä u ß e r s t  u n g ü n s t ig  ausw irk t .  Beim 
bew eglichen  B ett  w ird  die  w a a g re c h te  W a s s e r k r a f t  
in n e rh a lb  de r  S ch ich thöhe  des  B e ttes  in fo lge  des  sich 
von u n te n  nach oben  ä n d e rn d e n  B e t tw id e rs ta n d e s  v e r 
sch ieden  sein. D e r  W id e r s t a n d  des  B ettes  g e g e n  die 
W a s s e r s t rö m u n g  ä n d e r t  sich m it  d e r  B e w e g u n g s fä h ig 
keit d e r  das  Bett  b i ldenden  Teilchen . D iese  B e 
w e g u n g s fä h ig k e i t  v e rm in d e r t  sich a l lm ählich  in einem 
t ie fe rn  P un k t ,  w o  die e inzelnen  T e ilchen  u n te r  dem 
g an zen  G ew ich t  d e r  d a r a u f  ru h e n d e n  M asse  n ie d e r 
g ed rü ck t  sind. D a h e r  v e rg r ö ß e r t  sich d e r  W id e r s t a n d  
und  es v erk le iner t  sich folg lich  die  W a s s e rk ra f t ,  je 
t i e fe r  de r  P u n k t  liegt. A us  d ie sem  G ru n d e  k an n  m an  
auch vers teh en ,  da ß  sich die d u rch  die W a s s e r 
s t rö m u n g  v e ru rsach te  B ew eg un g  in einem  t ie fe rn  
P u n k t  des  Bettes s te ts  verk le iner t ,  o d e r  d a ß  sich eine 
Fläche  im Bett  e tw as  h e f t ig e r  a ls  die  u n m i t te lb a r  
d a ru n te r l ieg en d e  bew egt.  H ie ra u s  w ird  o h n e  w e ite res  
klar,  d aß  ein g ro b e s  K orn  üb e r  die  k le ine rn  h in w e g 
g le i te t  u n d  daß  die In te g ra l re c h n u n g  e in e r  so lchen  
E rsc h e in u n g  von u n te n  bis oben  die  u m g e k e h r te  
K lass ie ru ng  ist,  die d azu  fü h r t ,  d a ß  fe ine  K o h le n 
te ilchen zw ischen den  B ergen  g e fa n g e n  w e rd e n  un d  
d am it  v e r lo reng ehen .

E ine  zu fr ied en s te l le n d e  A u fb e re i tu n g  d e r  S a a r 
fe inkoh le  w u rd e  e r s t  d u rch  die E in f ü h ru n g  d e r  S e t z 
m a s c h i n e n  m i t  l a n g e m  u n d  h o h e m  S e t z b e t t  
e rre ich t ,  bei den en  die S o r t ie ru n g  nach  d e r  G le ic h 
fälligkeit ,  die au f  dem  U n te rsc h ie d  des  spezifischen 
G ew ich tes  be ru h t ,  u n d  die T re n n u n g  nach  d e r  u m 
g ek e h r te n  K lass ie ru ng ,  die  sich aus  d em  U n te rsch ied e  
d e r  S tü c k g rö ß e  herle ite t ,  g em e in sam  an g ew e n d e t  
w erden .

Die schem atische  D a rs te l lu n g  e in e r  so lchen  vier- 
s iebigen F e ld s p a tse tz m a sc h in e  b ie te t  Abb. 11. Die 
Setz fläche  h a t  bei 900  m m  Brei te  eine L änge  von
4,8 m. Die einzelnen  S e tz ab te i lu n g en  s ind nach oben

hin d u rch  R ege lb leche  u n d  n a c h  u n te n  d u rc h  fes te  
S che id e w än d e  v o n e in a n d e r  g e t r e n n t .  D ie  S e tz b e t th ö h e ,  
o e in e ssen  vom  S e tz ro s t  b is  z u r  W a s s e ro b e r f l ä c h e ,  
b e t r ä g t  5 5 0 —6 00  m m . V om  E in l a u f  d e s  K a s te n s  bis 
zum  A u s la u fe n d e  n im m t  d ie  B e t th ö h e  s t ä n d ig  u m  etw a 
7 0 - 8 0  m m  ab. In j e d e r  S e tz a b te i lu n g ,  d ie  von  zwei 
S ch e id ew än d en  m it  R eg e lb le ch en  b e g r e n z t  ist,  bleibt 
d as  W a s c h g u t  a u ß e rh a lb  d e r  W i r k u n g  d e s  w a a g r e c h 
ten  W a s s e r s t r o m e s  u n d  w ird  n u r  n ach  d em  re inen  
S e tz v e r fah re n ,  a lso  nach  d e r  G le ich fä l l ig k e i t ,  so r t ie r t .  
Im o b ern ,  f l ie ß e n d e n  T e il  i s t  d a g e g e n  d a s  G u t  der 
s o n d e r n d e n  W i r k u n g  des  w a a g r e c h te n  W a s s e r s t r o m e s  
au sg ese tz t .  Bei e in e r  G e s a m t b e t t h ö h e  von 600  mm 
arbe i ten  b e isp ie lsw e ise  rd . 4 0 0  m m  d ie se r  H ö h e  nach 
dem  S e tz v e r fa h re n  u n d  200  m m  n ach  dem  R in n e n 
sy s tem . Von d e r  4 0 0  m m  s t a rk e n  S e tz sch ich t  e n t 
fa l len  e tw a  80 m m  a u f  die F e ld s p a tb e t th ö h e .  Jede  
S e tz ab te i lu n g  k a n n  e n t s p re c h e n d  d en  g ü n s t ig s te n  
A rb e i t sb e d in g u n g e n  in b e z u g  a u f  H u b h ö h e  u n d  U m 
la u fzah l  f ü r  sich allein be l ieb ig  g e s t e l l t  w erd en .  
G e g e n ü b e r  d en  f r ü h e m  k le in en  F e ld s p a t s e tz k a s t e n  ist 
d ie ^ H u b h ö h e  b e in a h e  v e r d o p p e l t  u n d  d ie  U m lau fzah l  
u m  m e h r  a ls  e in  D r i t te l  v e r r i n g e r t  w o rd e n .

Bei d e r  in Abb. 11 w ie d e rg e g e b e n e n  S e tzm asch ine  
l ie fern  die D u rc h t r ä g e  d e r  3 e r s te n  S e tz s ieb e  Schiefer, 
d e r  D u rc h t r a g  d e r  v ie r ten  u n d  le tz te n  S e tzab te i lu ng  
d a g e g e n  N a c h w a sc h g u t .  E s  le u c h te t  ein , d aß  bei 
e inem  d e ra r t ig e n  S e tz k as ten  die D u rc h t r a g m ö g l ic h 
keiten  v e rsch ied en  se in  k ö n n e n  je  n ach  d e r  B e sch a f fen 
heit d e r  A u fg ab e  u n d  b e s o n d e r s  je  n ac h d e m ,  ob  der 
K asten  H a u p ts e t z -  o d e r  N a c h s e tz a r b e i t  zu  le is ten  hat. 
H ie rn a c h  sow ie  nach  d e r  g e f o r d e r t e n  S ch ä rfe  der 
P ro d u k t e n t r e n n u n g  r ic h te t  sich a u c h  d ie  zu  w äh len de  
A nzah l d e r  S e tz a b te i lu n g e n  u n d  im Z u sa m m e n h a n g  
d a m it  die L än g e  d es  K as ten s .  D ie  B re i te  d es  K astens  
is t  led ig lich  f ü r  d ie  D u rc h s a t z m e n g e  b e s t im m e n d .  Die 
M öglichk e i ten ,  die d ie se  S e tz m a sc h in e  h ins ich t l ich  der 
S e tz b e t t län g e  sow ie  d e r  Z ah l  u n d  A n o r d n u n g  der 
D u rc h t r ä g e  b ie te t ,  s in d  n a c h  m e in e r  A n s ich t  noch in 
d e r  E n tw ic k lu n g  b e g r i f f e n .  D ie  Z a h le n ta fe l  18  u n te r 
r ich te t  ü b e r  die E r g e b n i s s e  v o n  SA- u n d  SS-A nalysen 
d e r  P ro d u k te ,  die in  e in e r  S a a r h ü t te n w ä s c h e  m it  F e in 
k o rn k a s te n  d e r  o b en  g e s c h i ld e r te n  B a u a r t  be i  g le ich 
ze i t ige r  A n w e n d u n g  d e s  P l C - R e g l e r s  im D aue rb e tr ieb e  
erz ie lt  w o rd e n  s ind .

Z ur  B e u r te i lu n g  d e r  Z a h le n a n g a b e n  sei v o ra u s 
gesch ick t,  d a ß  d a s  a u f  f e s t s t e h e n d e n  S p a l t s ie b e n  vor- 
e n tsch läm m te  R o h fe in k o rn  z u e r s t  in e in e r  H a u p t 
se tz m asch in e  a u fb e r e i t e t  w ird ,  w o b e i  so g e n a n n te  
V o rw a sch k o h le ,  S ch ie fe r  u n d  N a c h w a s c h g u t  e rzeug t 
w e rd en .  D as  N a c h w a s c h g u t  e r f ä h r t  z u s a m m e n  m it dem 
auf  u n te r  10 m m  g e b ro c h e n e n  G r o b m i t t e lp r o d u k t  der 
G ro b k o rn w ä s c h e  a u f  e in em  V ib ra to r  e ine  ro h e  U n te r 

te i lu n g  se in e r  K ö rn u n g  in 10 
b is 5 m m  u n d  0 - 5  m m . Die 
be id en  K o rn k la s se n  w e rd en  ge 
t r e n n t  in zwei N achse tz 
m a sc h in e n  b e h a n d e l t ,  wobei 
N a c h w a sc h k o h le ,  Sch ie fe r  und 
w ie d e ru m  N a c h w a s c h g u t  en t 
fa l len .  D ie se s  w ird  d e r  N ach 
se tz m a s c h in e  w ie d e r  a u fg e g e 
ben ,  is t  d e m n a c h  so g e n a n n te s  
R ü c k g a b e g u t .  A us  d e r  Z a h le n 
ta fe l  e r k e n n t  m a n ,  d a ß  in 
d ie sen  S e tz k a s te n  e ine  fü r  den 
h e u t ig e n  S ta n d  d es  F e inkorn -
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Z a h l e n t a f e l  18.  Ergebnisse von SA- und SS-Analysen der Produkte der Feinkornaufbereitung 
_______________________(Setzmaschinen mit langem und hohem Setzbett).

Vorwaschf einkohle N achwaschf einkohle 
grob

Nachwaschf einkohle 
fein Mittelprodukt Schiefer

Asche 3,2 °/o Asche 4,2 % Asche 4,06 °/o Asche -35,0 % Asche 79,5 %
SS-Analy se 1,35 oben 96,8 °/o 1,35 oben 94, 2 o/o 1,35 oben 94, 5 % 1,35 oben 10.2 % 1.9 oben 2.7 %

1,35 ges. 3,2 °/o 1,35 ges. 5, 3 o/o 1,35 ges. 5,5 % 1,35-1,9 77,3 % 1,9 ges. 9 7 ,: %
1,9 ges. 12,5 o/o
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SA-Analysen
1 0 - 5 50,0 2,6 79,3 3,9 29,0 3,4 52,5 34,3 33,8 81,4
5 —3 21,7 3,2 13,5 4,8 28,6 3,6 18,1 33,2 20,0 79,5
3 - 2 17,2 3,6 5,3 6,0 22,0 4,5 17,5 37,7 21,6 78,5
2 - 1 6,1 4,0 1,2 7,2 10,7 4,6 8,7 44,3 11,1 80,9
1 - 0,5 4,4 5,7 0,5 8,2 9,4 5,8 2,9 49,0 7,6 80,5

unter 0,5 0,6 10,2 0,2 9,8 0,3 8,2 0,2 32,8 5,7 71,8

SS-Analysen
1 0 - 5 1,35 oben 98,7 2,4 1,35 oben 97,0 3,0 1,35 oben 97,0 2,9 1,35 oben 11,4 6,7 1,9 oben 2,0 52,8

1,35 ges. 1,3 20,7 1,35 ges. 4,7 20,9 1,35 ges. 3,0 17,7 1,35-1,9 79,8 35,4 1,9 ges. 98,0 82,0
1,9 ges. 8,8 59,6

5 - 3 1,35 oben 97,3 2,6 1,35 oben 91,5 3,2 1,35 oben 96,2 3,0 1,35 oben 12,2 6,7 1,9 oben 3,0 48,9
1,35 ges. 2,7 23,4 1,35 ges. 8,5 22,6 1,35 ges. 3,8 19,9 1,35-1,9 78,5 35,1 1,9 ges. 97,0 80,5

1,9 ges. 9,3 52,4
3 - 2 1,35 oben 95,3 2,6 1,35 oben 88,0 3,4 1,35 oben 94,0 3,4 1,35 oben 9,0 7,4 1,9 oben 4,0 44,2

1,35 ges. 4,7 24,6 1,35 ges. 12,0 25,1 1,35 ges. 6,0 20,8 1,35-1 ,9 76,6 36,8 1,9 ges. 96,0 81,0
1,9 ges. 14,4 61,6

2 - 1 1,35 oben 94,0 1.9 1,35 oben 81,7 3,0 1,35 oben 90,0 2,8 1,35 oben 4,0 8,4 1,9 oben 2,5 34,2
1,35 ges. 8,0 27,9 1,35 ges. 18,3 25,8 1,35 ges. 10,0 20,7 1,35-1,9 71,0 40,1 1,9 ges. 97,5 82,1

1,9 ges. 25,0 61,9
1 - 0 1,35 oben 86,0 1,7 1,35 oben — — 1,35 oben 86,0 3,1 1,35 oben 4,0 7,2 1,9 oben 3,0 23,5

1,35 ges. 14,0 30,5 1,35 ges. — — 1,35 ges. 14,0 22,3 1 ,35-1 ,9 56,0 40,3 1,9 ges. 97,0 82,3
1,9 ges. 40,0 65,4

Verfahrens äußerst weitgehende Aufbereitung der 
einzelnen Produkte stattfindet. Trotz des sehr 
niedrigen Aschengehalts der Kohle und eines praktisch 
fast fehlaustragfreien Schiefers weist das aus
geschiedene Mittelprodukt eine vorzügliche Zu
sammensetzung auf, die bei den bisherigen Feinkorn
verfahren nicht annähernd erreicht worden ist.

Die Zusammensetzung der einzelnen Korngrößen 
der verschiedenen Produkte gibt Veranlassung zu 
einigen bemerkenswerten Betrachtungen und Schluß
folgerungen hinsichtlich der Feinkornaufbereitung im 
allgemeinen und der Frage des Bedürfnisses der Aus
scheidung eines Mittelproduktes. Bei der gewaschenen 
Kohle ist ein nahezu gesetzmäßiger Anstieg des 
Aschengehaltes vom gröbern zum feinsten Korn fest
zustellen, der durch die Steigerung des Sinkanteils 
beim spezifischen Gewicht 1,35 hervorgerufen wird. 
Anderseits zeigt die SS-Analyse der Kornklassen des 
Mittelproduktes vom groben zum feinem Korn eine 
starke Zunahme des Schieferanteils bei leichter Ab
nahme der Reinkohlenfraktion. Hiernach scheint ganz 
allgemein die Siebskala trotz der rohen Unterteilung 
des Kornes in der Nachwäsche noch zu weit zu sein. 
Die Fehlaustragmengen treten bei der Korngröße von 
2 mm abwärts besonders stark in Erscheinung und 
lassen die Stelle der Feinkornaufbereitung erkennen, 
die noch der forschenden Beobachtung und Verbesse
rung bedarf.

Ein Vergleich der SS-Analysen für die Korn
klassen der Vorwasch- und Nachwaschkohlen zeigt, 
daß die bei den feinem Korngrößen festgestellte 
Zunahme der Fehlaustragmenge mit der Höhe des

Aschengehaltes oder des Sinkanteils beim spezifischen 
Gewicht 1,35 der Gesamtkohle steigt, ln gleichem 
Maße findet ein Anstieg des spezifischen Gewichtes 
und des Aschengehaltes der aschenreichsten Schicht 
des Gesamtsinkanteils statt. Je größer demnach die 
Steigerung der Fehlaustragmenge in den feinem 
Korngrößen ist, desto mehr verstößt man gegen den 
wichtigen Grundsatz der Aufbereitung, der lautet, daß 
bei der Aufbereitung verschiedener Kohlensorten oder 
-kornklassen, deren Erzeugnisse gemischt werden 
sollen, nur dann das Höchstausbringen zu erwarten 
ist, wenn die Einzelprodukte auf den gleichen Höchst
aschengehalt ihrer aschenreichsten Schicht gewaschen 
werden.

Von diesem Gesichtspunkt aus ist bei dem hohen 
Anteil der Saarrohfeinkohle an aschenreichen Schichten 
die weitgetriebene Reinheit der gewaschenen Feinkohle 
durch Ausscheidung von Mittelprodukt von besonde
rer Wichtigkeit. Bei Verzicht auf die Abscheidung 
eines Mittelproduktes ist man gezwungen, die zwischen 
den spezifischen Gewichten 1,35 und 1,9 liegenden 
erheblichen Mengen aschenreicher Schichten auf die 
gewaschene Kohle und die Berge zu verteilen. Rein 
theoretisch betrachtet, müßte man bei dem schon fast 
waagrechten Kurventeil der SS-Kurve trennen, d. h. 
dort, wo die Unterschiede im spezifischen Gewicht 
und Aschengehalt sehr groß und infolgedessen starke 
Schwankungen im Aschengehalt der erwaschenen 
Kohle und Berge nicht zu vermeiden sind. Anderseits 
wirkt sich der höhere Aschengehalt der gewaschenen 
Kohle und der damit verbundene stärkere Anstieg der 
Fehlaustragmenge in den feinem Korngrößen auf
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G r u n d  d e r  ob ige n  F o r d e r u n g  in H in s ic h t  au f  d as  
H ö c h s ta u s b r in g e n  u n g ü n s t ig  aus.  In v e rk o k u n g s 
te ch n isch e r  B ez iehung  is t b e so n d e r s  e i n e  A n re ic h e ru n g  
an a schenre ichen  Schichten in den  f e in e m  K o rn 
g r ö ß e n  von nach te il igem  E in f lu ß  au f  d a s  G e fü g e  
u n d  die F es t ig k e i t  d e s  K o k se s1. In fo lge  ih re r  d ü n n 
b lä t t r ig e n  K o rn g e s ta l t  w e rd en  die fe inen  B ra n d 
sch ie fe rgeb ilde  bei d e r  Z e rk le in e ru n g  d e r  K okskoh le  
in d e r  S ch leu derm üh le  n u r  g eb ro c h e n  u n d  b le iben  g ro b  
im G e fü g e  des  Kokses e rha l ten ,  d a s  h ie rd u rch  zu d icht 
und  u n re g e lm ä ß ig  w ird .  D esg le ichen  w ird  eine K o k s 
kohle  m it  h ö h erm  S c h w efe lg e h a l t  e rzeu g t ,  da  b e 
so n d e rs  die zw ischen den  spez if ischen  G ew ich ten  1,35 
u nd  1,9 l iegen den  F ra k t io n e n  d e r  S a a r ro h k o h le  die 
höchsten  S chw efe lg eha l te  au fw eisen .

Die E rz e u g u n g  e iner  W asch k o h le  mit n ie d r igem  
A sc hen geh a lt  u n te r  g le ichze i t iger  A u ssch e id u n g  von 
M it te lp ro d u k t  b ie te t  dem nach  bei d e r  A u fb e re i tu n g  de r  
Saa rfe in ko h le  sow oh l in au fb e re i tu n g s te c h n isc h e r  als 
auch in ve rko k u n g s te ch n isch e r  B ez iehung  n ich t zu 
u n te rsch ä tze n d e  V orteile ,  die  z u sa m m e n  m it d e r  
E ro b e ru n g  lo h n e n d e r  V erw er tu n g sm ö g l ich k e i ten  fü r  
das  M i t te lp ro d u k t  die W ir ts ch a f t l ich k e i t  d ie se r  Ar-

> H o f f m a n n  und K ü h l  w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 625 u nd  657.

beitsweise in wesentlich günstigerm Lichte erscheinen 
lassen, als allgemein angenommen wird.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Gewisse nachteilige Eigenschaften der Saarfett
kohle verursachen bei der Aufbereitung technische 
Schwierigkeiten und erfordern besondere Sorgfalt bei 
der Wahl des Aufbereitungsverfahrens sowie weit
gehende Berücksichtigung und Überwachung der 
aschenreichen Schichten in der Kohle. Die bisher an 
der Saar üblichen Verfahren zur Aufbereitung des 
Rohschlammes und Rohfeinkornes werden auf Grund 
von Untersuchungsergebnissen an entsprechendem 
Probegut kritisch besprochen. Dabei wird festgestellt, 
daß für die Aufbereitung des Schlammes das Schlag- 
riihr-Flotationsverfahren und für die Behandlung des 
Rohfeinkornes der noch in der Entwicklung begriffene 
Setzkasten mit langem und hohem Setzbett besonders 
geeignet ist. Zum Schluß wird die Frage der Er
zeugung einer aschenarmen Feinkohle unter Aus
scheidung von Mittelprodukt kurz gestreift und dabei 
auf eine Reihe bisher wenig beachteter Vorteile hin
gewiesen, bei deren Berücksichtigung die Wirtschaft
lichkeit dieser Arbeitsweise günstiger erscheint, als 
man vielfach annimmt.

Die stratigraphisch-tektonische Stellung der oberkarbonischen Schichtenfolge 
in der Ziegelei Wellesweiler (Saar).

Von Dr. W. S e m m l e r ,  Leiter der geologischen Abteilung der Bergschule zu Saarbrücken.

Von den T ag esa u fsch lü sse n  des  S aa rb rü ck e r  S te in 
k oh len geb irg es  lenkt zurzeit w egen  d e r  e ig en a r t ig en  
L ag e ru n g sv e rh ä l tn is s e  und  der  unsiche rn  A l te r s 
s te l lung  de r  Schichten w o h l  kaum  e iner  so se h r  die 
A ufm erksam kei t  d e r  G eo lo gen  au f  sich wie d e r  A u f 
schluß in d e r  Ziegelei M ü l le r  in W elle sw e ile r .  Ich habe 
hier seit  m e h r  als e inem  Ja h re  die m it  d em  F o r t 
sch r i t t  d e r  A rbeiten  f re ige leg ten  Q u e rsc h n i t te  a u f 
g en o m m en  u n d  die A rbe ite r  zum S am m eln  de r  foss ilen  
P flanzen  ang eha l ten .  Aus den  s t ra t ig raph isch - tek -  
ton ischen  A ufn ahm en , den  zah lre ichen  P f lan zen fu n d en  
u n d  den  b isher  in d e r  U m g e b u n g  b ekan n ten  A u f 
sch lüssen  h a t  sich n u n m e h r  die s t ra t ig rap h isch e  
S te l lung  d e r  h ie r  au fg esch lo ssen en  S chich tenfo lge  
ergeben .

Die am w estl ichen  R and e  von W e l le sw e ile r  au f  
dem rech ten  U fe r  der  Blies l iegende  Z iegelei is t  b e re i ts  
eine Reihe von Ja h re n  in Betr ieb u n d  ve ra rb e i te t  
ton ige  S ed im en te  der  S aa rb rü ck e r  Schichten zu 
Ziegeln. Die S andste inb rüche ,  au s  denen  de r  je tz ige 
Betrieb en ts ta n d e n  ist, hab en  schon  E. W e i ß 1 im 
vorigen  J a h r h u n d e r t  bei d e r  g e o log ischen  K a r te n a u f 
n ahm e  w ich t ige  A n h a l t sp u n k te  ge l ie fe r t .  D a  die A u f 
sch lüsse  in fo lge  des  A bbaus  seh r  schne l l  w echseln  u n d  
zum Teil schon je tz t  n icht m e h r  v o rh a n d e n  sind, so llen  
sie h ie r im S chri f t tum  fe s tg e h a l te n  w erden .

A us Abb. 1 sind  die  G rö ß e  des  Betr iebes und der  
U m fa n g  des  A bbau s  ers ichtlich. D er A bbau  g e h t  in 
vier H o r izo n te n  v o r  sich, die in dem  Lichtbild  an den 
s teh en g e la s sen en  K o n g lo m e ra t-  u n d  S an d s te in b än k en  
a - d  deutlich  e rk e n n b a r  sind. Die au fg esch lo ssen e

1 W e i ß :  E rläu te rungen  zur geologischen Spezialkarte  von P reußen  
Blatt Neunkirchen, 1876.

Schichtenfolge enthält untere Ottweiler und Saar
brücker Schichten mit dem sie gegeneinander ab
grenzenden Holzer Konglomerat; sie ist durch den 
neuen, nach Nordwesten und Südosten anschließenden 
Straßenbau über das Ziegeleigelände hinaus freigelegt.

Abb. 1. Blick in das Gelände der Ziegelei Wellesweiler. 
1 in Vordergrund links (dunkel) eine 11,40 m mächtige 

Konglomeratbank.

S tra tig raphie .

O t t w e i l e r  Schi ch t en .
Das Normalschichtenprofil beginnt oben mit den 

untern Ottweiler Schichten (Abb. 2). Als hängendste 
Schicht tritt eine 6 m mächtige Sandsteinbank auf, 
die hier früher als Werksandstein abgebaut worden 
ist. Darauf folgen im Liegenden graugrüne und röt
liche Tonschiefer, deren Mächtigkeit nicht mehr der
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ursprünglichen entspricht, weil sie stellenweise stark 
ausgewalzt worden sind. Die in diesen Sedimenten 
vermutete Leaia baentschiana hat sich bisher nicht ge
funden. Sandige Tonschiefer von insgesamt 7 m 
Stärke schließen sich an, die auf Sandsteinbänken von 
meist rötlicher Farbe lagern. Diese haben im ganzen 
7,5 m Mächtigkeit und begrenzen mit einem darunter 
folgenden, etwa 5 m starken groben Konglomerat die 
untern Ottweiler Schichten.
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Abb. 2. Schichtenfolge in der Ziegelei 
und dem anschließenden Straßenaufschluß.

W e i ß  hat auf dem Meßtischblatt Neunkirchen 
1876 die im Süden seines südlichen «Hauptsprunges 
anstehende Schichtenfolge südlich des Holzer Kon
glomerates den damaligen obern Saarbrücker Schich
ten zugerechnet. Nördlich des >Hauptsprunges'< sind 
die Schichten zum liegenden Flözzug, den untern Saar
brücker Schichten, gestellt worden. Die heutige Ein
teilung des Saarbrücker Karbons nimmt das Holzer 
Konglomerat als Grenzschicht an zwischen den nur in 
eine untere und eine obere Stufe eingeteilten Saar
brücker Schichten und den Ottweiler Schichten mit 
einer untern, mittlern und obern Stufe. Danach ent
spricht die von We i ß  als obere Saarbrücker Schichten 
bezeichnete Schichtenfolge südlich des Holzer Kon
glomerats den heutigen untern Ottweiler Schichten.

S a a r b r ü c k e r  Schi ch t en .
S ch ick  te n a u  fb a u .

Die Saarbrücker Schichten erscheinen nördlich des 
Holzer Konglomerats (vgl. Abb. 6) mit 3 m mächtigen 
hellen Sandschiefern und einer 23 m mächtigen vor
wiegend tonigen Schichtenfolge, die bei ihrer stark ver
änderten Lagerung und weitgehenden Zersetzung für 
die Ziegelherstellung leicht abgebaut werden kann. In 
diesen Schichten erkennt man stellenweise zwei Ton
eisensteinbänke von 0,15 und 0,20 m sowie einige 
Kohlenschmitzen, die sich bei der starken Verdrückung 
und Zerkleinerung des ganzen Gebirges im Streichen 
nicht verfolgen lassen; man begegnet jedoch den un
regelmäßigen Toneisensteineinlagerungen bei der Ge
winnung des Tones, was mancherlei Schwierigkeiten 
bereitet, da sie sorgfältig ausgehalten werden müssen. 
Eine Flözkarte vom Ende des vorigen Jahrhunderts 
verzeichnet in dieser Gesteinfolge einen etwa 0,15 m 
mächtigen Tonstein. Anstehend ist er bisher nicht 
gefunden worden. G ö b le r1 hat unter den ausgelesenen 
Gesteinen dieser Schichtenfolge mehrere einem Ton
stein äußerlich ähnliche Stücke festgestellt; die kürz
lich vorgenommene chemische Untersuchung ergab die 
weiter unten angeführte Zusammensetzung. Weiter 
nördlich steht ein 11,40 m mächtiges Konglomerat an, 
dessen Gerölle bis zu 5 cm groß sind. Dann folgt 
eine rd. 13 m starke, vorwiegend tonige Ablagerung 
mit einigen Kohlenflözen und einem 10—30 cm dicken 
Toneisenstein. Etwa 5 m darüber ist ein 1,40 m 
mächtiges Flöz und unter dem Toneisenstein ein Flöz 
von 0,40 m angefahren worden. Auch diese Schichten
folge ist, wie die Verjüngung des Toneisensteins und 
die Änderung des Einfallens beweisen, stark gestört 
(Abb. 3). Darunter treten eine 3 m mächtige Sand
steinbank mit einer 0,70 m starken Toneisensteinlage 
sowie 13,50 m Tonschiefer auf; hier wird aber zurzeit 
nicht abgebaut. In einer nordwestlich angrenzenden 
Folge von Sandsteinen, Sandschiefern, Tonschiefern 
und Kohlenbänken stehen insgesamt 30 m Ton 
in Abbau.

Abb. 3. G estörte  Schichten im zweiten Tonschieferhorizont.

Soweit reicht der Aufschluß in der Ziegelei. Ver
folgt man darüber hinaus nach Nordwesten den 
Straßenaufschluß, so fällt der schnelle Wechsel von 
Sandschiefer, Tonschiefer, Sandsteinen, Toneisen
steinen und Kohlenbänken auf. Der Toneisenstein bei 
rd. 230 m im Profil wie auch der im zweiten Ton
schieferhorizont bei etwa 120 m im Profil könnten

1 M ü n d liche  M itteilung.
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D as  e rs te  G este in  ha t die g rö ß te  Ähnlichkeit mit 
e inem T o ns te in ,  jedoch  ist der  G eh a l t  an K ieselsäure  
und  T o n e rd e  zu g e r in g ,  d e r  an  Kalziumoxyd zu hoch. 
Die beiden än d e rn  können  w eg en  des  g ro ß e n  E ise n 
g e h a l te s  nicht als  T o n s te in  an gesp roch en  w erden .

Abb. 5. Linopteris neuropteroides 
aus der liegenden Flammkohle der Ziegelei. 

Der Wedel ist 30 cm lang.

A u ß e rd em  w u rd e n  zwei s c h ö n e  A b drü cke  von N eu- 
ro p ter is  g e b o rg e n ,  die noch  in B e a rb e i tu n g  sind. 
W e ite rh in  t r a t  e tw a  40  m t i e fe r  M a r io p te r is  h irsu ta  
auf. Diese P f la n zen  k o m m e n  n ach  B e r t r a n d 1 und 
G o t h a n 2 v o rw ie g e n d  in d e r  l ie g e n d e n  F lam m kohlen -  
g r u p p e  vor.  In so lch e r  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t  s ind  sie 
g e ra d e z u  als  L e i tp f lanzen  d a f ü r  a n z u sp re c h e n ,  wenn 
auch G u t h ö r l 3 P a la eo w e ich se lia  d e fra n c e i  in der 
F e t tk o h le n g r u p p e  n ac h g e w ie se n  hat .  F e r n e r  zeigt das 
A u ftre ten  des  T o n s te in s  3, d e r  im F e t tk o h le n f lö z  11 
an d e r  S t r a ß e  N e u n k i rc h e n -W e l le s w e i le r  s e h r  g u t  au f 
g e sch lo ssen  ist,  d a ß  die  F e t tk o h le n s c h ic h te n  ers t 
w e ite r  n o rd w es t l ic h  von  d e r  Z iege le i  v e rb re i t e t  sind.

Die o b e re  G re n z e  d e s  l ie g e n d e n  F lö zz u g e s  hat 
W eiß  u n te r  dem  e rs te n  m ä c h t ig e n  K o n g lo m e ra t -  oder 
S a n d s te in la g e r  im H a n g e n d e n  des  F lö z e s  S to lb e rg ,  des 
h eu t igen  F e t tk o h le n f lö z e s  1, a n g e n o m m e n .  Die in der 
Z iegelei u n d  an  d e r  S t r a ß e  a n s t e h e n d e n  Schichten

äußer l ich  leicht mit e inem T o ns te in  v erw echse l t  
w erden .  N ach  d e r  vom chem ischen L ab o ra to r iu m  der  
S a a rg ru b e n -V e rw a l tu n g  v o rg en o m m en en  chem ischen 
A nalyse  ha n d e l t  es sich aber  ebenso  wie bei dem 
F u n d e  G ö b le rs  nicht um T onste ine .  Die chem ische 
Z u sa m m e n se tz u n g  der  drei g e n a n n ten  G este ine  ist 

n a c h s teh en d  w ied e rgeg eben .

Gestein aus dem 
1 Tonschiefer

horizont

°/o

Toneisenstein 
bei 120 m

°/o

T oneisenstein 
bei 230 m 

°/o

Glühverlust . . 34,60 29,00 27,00
Kieselsäure . . 17,04 6,00 12,36
Aluminiumoxyd 15,81 5,91 5,25
Eisenoxyd . . 4,34 56,34 52,59
Kalziumoxyd . 23,75 — —

Magnesiumoxyd
Schwefelsäure

4,20 2,08 2,80

anhydrid . . 0,26 0,60 —

L ieg end en  d es  F lö ze s  t r e te n  noch  2 m  vö ll ig  v e r 
d rü c k te r  T o n sc h ie fe r  u n d  d a n n  d e r  T o n e is e n s te in  auf, 
in d em  m an  eb en fa l ls  B lä t te r  von  P alaeo w e ich se lia  
d e fra n ce i  f e s tg e s te l l t  hat .  U n te r  1 m  m äch tigem , 
w ied e ru m  s ta rk  g e s tö r t e m  T o n s c h ie f e r  f o lg t  e in  e tw a 
40 cm s ta rk e s  F löz , d a s  in d ie  H ö h e  d es  F löze s  E 
zu s te llen  w äre .  An e ine  S a n d s t e in b a n k  m it  T o n e is e n 
s te in lage  sch l ießen  sich w e i te re  T o n sc h ic h te n  an . H ie r  
w ird  jedoch  die L a g e ru n g  e rheb l ich  r e g e lm ä ß ig e r ,  
w enn  auch noch e in ige  V e rd rü c k u n g e n  v o rh a n d e n  sind. 
An foss i len  P f lan zen  w a r  g e r a d e  d ie se  S ch ich ten fo lge  
seh r  r e i c h ; es kam en  in g r ö ß e r e r  A nzah l  P a la eo w e ich 
selia  d e fra n ce i, L in o p te r is  n e u ro p te ro id e s  (Abb. 5), 
M a rio p te r is  n e rvo sa  u n d  C a la m ite s  su c k o w i  vor.

A lte rs s te llu n g  der Schich ten .

D as nörd l ich  des » H au p tsp run ges«  fo lgende  
Schich tenpake t ist nach den neuen U n te rsu ch u n g e n  
jün ge r ,  als  W e iß  ang en o m m en  hat.

In den  zerque tsch ten  T onsch ie fe rn  nörd l ich  des 
» H a u p tsp ru n g es«  kam an fossilen  P flanzen  nu r  
H äcksel vor, d e r  fü r  eine nähere  B estim m ung  des 
A lte rs  d e r  Schichten nicht gee ig n e t  w ar.  D ann  
sch l ieß t sich die schon e rw ä h n te  11,40 m m ächtige  
K o n g lo m e ra tb an k  an. ln der  nörd l ich  davon  a n 
s teh end en  T on sch ie fe r fo lg e  fand  sich im Dach des 
1 ,40 m m äch tigen  F lözes — w ahrschein lich  ist es 
das  F löz  D P alaeow eichselia  d e francei  in zwei sehr 
schönen  A b d rück en ;  e inen davon zeigt Abb. 4. Im

Abb. 4. Palaeoweichselia defrancei 
aus der liegenden Flammkohle, Ziegelei Wellesweiler 

Der Wedel ist 35 cm lang.

B e r t r a n d :  Bassin hou il le r  de la S ar re  et de  la Lo rra ine .  F lore fossile. 
I. N eu rop te ridees ,  1930; 2. A le thop te r idees ,  1932; 3. M ariop ter idees ,  1932. 

G o t h a n :  Z u r  P a läon to log ie  und  S tra t ig rap h ie  des  Saargebietes,
Z. dtsch. geol.  Ges. 85 (1933) S. 398.

3 N ach m ündlicher M itteilung.
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würden demnach zur heutigen Fettkohlengruppe 
gehören. Nach den Pflanzenfunden sind sie aber in 
die vom Fettkohlenflöz 1 im Liegenden und vom Ton
stein 1 im Hangenden begrenzte liegende Flamm- 
kohlengruppe zu stellen. Der Tonstein 2 schließt in 
dieser oben das flözarme Mittel ab. Aus dem vor
liegenden Aufschluß ist er bisher nur in der alten 
Flözkarte vermerkt worden. Wahrscheinlich kommt er 
im ersten Tonschieferhorizont vor. Für diese Annahme 
spricht ein Vergleich des Ziegeleiprofils mit den 
Profilen des Minna- und des Hermineschachtes. 
Wegen der im ersten Abbauhorizont stark veränderten 
Schichtenfolge wird er allerdings in der Tongrube 
wohl nicht anzutreffen sein.

Die Schichtenfolge nördlich des Holzer Kon
glomerats gehört demnach dem flözarmen Mittel der 
liegenden Flammkohle in den obern Saarbrücker 
Schichten an. Die Vermutung, daß ein Teil der 
Schichtenfolge noch zur hangenden Flammkohlen- 
gruppe zu rechnen sei, hat sich nicht bestätigt, da 
weder Mixoneura sarana und andere wichtige Pflanzen 
dieser Gruppe noch der Tonstein 1 gefunden worden 
sind. Aus der Tatsache, daß die Schichtenfolge nörd
lich des Holzer Konglomerats in die liegende Flamm- 
kohlengruppe einzugliedern ist, ergibt sich, daß hier 
eine Transgression des Holzer Konglomerats über

dem flözarmen Mittel vorliegt. Da auf diese Weise 
die darüber folgenden Schichten abgeschnitten worden 
sind, können die Schichten der hangenden Flamm- 
kohlengruppe hier gar nicht vorhanden sein.

Tektonik .

Nach der stratigraphischen Untersuchung sind die 
Schichten südlich des Holzer Konglomerats als untere 
Ottweiler Schichten und die nördlich davon als obere 
Saarbrücker Schichten zu bezeichnen. Von Süden nach 
Norden gelangt man dementsprechend in ältere 
Schichten. Wie aus Abb. 6, dem Profil nach der Linie 
A -B  in Abb. 7, hervorgeht, wechselt das Einfallen sehr 
schnell; der normale Verlauf im Nordwestflügel des 
Saarbrücker Hauptsattels ist hier nicht zu erkennen. 
Während die Ottweiler Schichten nach Nordwesten 
einfallen, zeigen die Saarbrücker Schichten eine ent
gegengesetzte Neigung nach Südosten. Dies hängt im 
zweiten Falle mit der Sattelbildung, wie sie Abb. 8 
veranschaulicht, im ersten Falle mit den besondern 
tektonischen Verhältnissen am Holzer Konglomerat 
zusammen. Von den übrigen tektonischen Er
scheinungen sind noch die Sprünge zu erwähnen. 
Weiß hat auf dem Meßtischblatt Neunkirchen eine der 
von Kl iver  entdeckten Störungen als »Hauptsprung« 
bezeichnet und sie in Verbindung mit dem Dudweiler

260m

255 m
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Abb. 6. Profil der Schichtenfolge in der Ziegelei nach der Linie A —B in Abb. 7.

Abb. 7. Geologische Aufnahme 
der T ongrube und der neuen Straße in W ellesw eiler1.

A usgeführt  von  d e r  G ru p p e n m a rk s c h e id e re i  N eunk irchen .

Sprung gebracht. Zweifellos sind am Holzer 
Konglomerat Rutschspiegel vorhanden, jedoch 
brauchen diese nicht von einem Sprung her
zurühren. Sie können ebensogut durch die 
Fältelung und das Aufgleiten der Schichten bei 
einem Überschiebungsvorgang entstanden sein, 
wobei geringfügige Bewegungen genügen. 
Wahrscheinlich haben diese kein größeres Aus
maß erreicht, da die eingezeichnete Störung nach 
mündlicher Mitteilung von Gruppenmarkschei
der G ö b l e r  weiter im Nordosten tatsächlich 
nicht vorhanden ist. Etwa 1500 m nordwestlich 
ist auf dem gleichen Meßtischblatt ein ebenfalls 
nordwestlich einfallender - Hauptsprung« ein
getragen. Diese allgemein als Nordsprung 
bezeichnete Störung verwirft Flammkohlen 
gegen Fettkohlen und läßt sich wegen ihrer 
beträchtlichen Verwurfshöhe auf mehrere Kilo
meter streichend nachweisen. In NW-SO-Rich- 
tung, also quer dazu, streicht der Wellesweiler 
Grenzsprung; seine Verwurfshöhe ist nicht
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g ro ß ,  a b e r  er  h a t  den  au s  Abb. 7 ers ich t l ichen  W echse l  
im S tre ichen  zu r  Fo lge .  Ü b e rh au p t  w e is t  das  S tre ichen  
in den  A u fsch lü ssen  w ied e rh o l t  Ä nd erun g en  au f  

(Abb. 7).

NM/
SO

Südlirfe
ftgridOber'

Abb. 8. Profile der südlichen Randüberschiebung 
zwischen der Ziegelei und der Grube Bexbach.

Über die tek ton ischen  V erh ä l tn is se  im S a a rb rü c k e r  
S te inkoh lenge b irge  h a t  lan ge  Z e i t  U n k la rh e i t  g e 
herrsch t,  bis du rch  die  neu e rn  A rbe iten  deu tsch e r  
u n d  fra n z ö s is c h e r  G eo lo g en  g e n a u e re  V o rs te l lu n g en  
g ew o n n e n  w o rd en  sind, ln  d em  g ro ß e n  »südlichen 
H aup tsp ru n g « ,  an dem  de r  S ü d o s t f lü g e l  des  S a a r 
brücker  H a u p tsa t te l s  um  20 00  m  in die T ie fe  g e su n k en  
sein sollte , h a t  m an  eine Ü bersch iebung  e rk an n t ,  die 
a l le rd in gs  von S p rü n g en  beg le i te t  w ird .  D u rch  diese 
E rk en n tn is  sind  die A n sch au u n g en  ü b e r  die te k 
ton ischen  V erhä l tn isse  erheblich  g e k lä r t  w o rden .

G e ra d e  d e r  n o rd ö s t l ic h e  T e il  d e s  S a a r b r ü c k e r  H a u p t 
sa t te l s  zw ischen  N eu n k irc h e n -W e lle sw e i le r -B e x b a c h  
u n d  F ra n k e n h o lz  h a t  m i t  se in e r  w i r r e n  L a g e ru n g  
m anche  Schw ie r igk e i ten  b e re i te t .  S ch on  W e i ß  d eu te t  

h ie r  e ine  g r ö ß e r e  A n z ah l  von  S p rü n g e n  
u n d  Ü b e rsch ieb u n g en  an. A uch  in dem 
A u fsch lu ß  d e r  Z ieg e le i  h a b en  v o r  allem 
die A u s w i rk u n g e n  e in e r  in d e r  T iefe  
d u rc h s t re ic h e n d e n  Ü b e rsc h ie b u n g  die 
S ch ic h ten fo lg e  so  w e i tg e h e n d  ve r 
än d e r t .  W ie  Abb. 1 ze ig t ,  is t  der 
S ch ic h ten v e rb a n d  d u rch  die Bew e
g u n g s v o r g ä n g e  d e r a r t  au fg e lo ck e r t  
w o rd e n ,  d a ß  d a s  G e b i rg e  seine 
S ta n d fe s t ig k e i t  v e r lo re n  h a t  u n d  an 
den  G e w in n u n g s s t e l l e n  im m er  w ieder 
n ac h ru tsc h t .  Die S tä rk e  d e r  seitl ich 
w irk en d e n  S ch u b k rä f te  bei A n lag e  der 
Ü be rsc h ie b u n g  l ä ß t  Abb. 9 e rkennen . 
E s  h a n d e l t  sich h ie r  u m  dre i  ü b e r 
k ipp te  F a l t e n ,  d e re n  g r ö ß t e  8 m  H öhe  
au fw e is t  u n d  d e re n  g e s a m te  Breite 
e tw a  10 m b e t r ä g t .  D ie  S chich ten  sind 
au f  e tw a  ein V ierte l  ih r e r  u r s p r ü n g 
lichen A u s d e h n u n g  z u sa m m e n g e s c h o 
ben. D iese  F a l t e n  la s se n  sich durch 
R u tsc h u n g  k a u m  e rk lä re n ,  d a  einzelne 
da r in  e in g e sc h lo s se n e  k le ine Sand 
s te in b ä n k e  die F a l t u n g  vo lls tänd ig  
m i tg e m a c h t  u n d  d ab e i  eine starke 
V e rd rü c k u n g  e r f a h re n  haben .  Im 
ü b r ig e n  s in d  die T on sch ie fe rsc h ic h ten  
im z w e iten  A b b a u h o r iz o n t  ebenfalls  
10) .  E in e n  w e i te rn  B ew eis  fü r  die 

S c h u b k rä f te  b ie te t  die Beob-

s chiebLjn9

A/A/

Abb. 9. Oberkippte Falten vor dem Holzer Konglomerat.

g e fa l te t  (Abb. 
seitlich a u f t re te n d e n  
ac h tu ng ,  d a ß  die S a n d s te in b ä n k e  d e r  u n te rn  O ttw eile r  
Schichten , a lso  im  H a n g e n d e n  d e s  H o lz e r  K on 
g lo m e ra t s ,  a u f  e in e r  k le in e rn ,  m i t  e t w a  1 0 - 1 5 °  a n 
s te ig e n d en  Ü b e rsch ieb u n g  in e in e r  au fg esch lo ssenen  
E rs t r e c k u n g  von  e tw a  15 m u m  0 , 5 0 - 1 ,00 m über 
schoben  w o rd e n  sind.

B erück s ich t ig t  m an  die d u rc h  die n e u e n  Arbeiten 
von S c h o l t z 1, C l o o s 2, P r u v o s t 3 u n d  S i v i a r d 4 g e 
w o n n en en  E rk e n n tn is s e  u n d  v e rg le ic h t  die d a ra u s  en t 
s ta n d e n e n  Q u e rs c h n i t t e  im  N o r d o s t e n  d e s  S aa rb rü cker  
H a u p ts a t t e l s  m it  de m  P ro f i l  in d e r  Z iegele i ,  so erhäl t  
man  d a s  in Abb. 8 w ie d e rg e g e b e n e  Bild. Die beiden 
o b e rn ,  d em  A tla s  von  S iv ia rd  e n tn o m m e n e n  Profile  
v e r lau fen  n o rd ö s t l ic h  von  d e r  Z iegele i .  A uf den 
g le ichen  M a ß s ta b  g e b ra c h t ,  s te l l t  d a s  u n te r s t e  Profil 
den  A ufsch luß  in d e r  Z iege le i  u n d  an  d e r  neuen 
S t r a ß e  dar .  Die be iden  o b e rn  P ro f i le  ve ranschau lichen  
die L a g e ru n g s v e r h ä l tn is s e  in d e r  N ä h e  d e r  g ro ßen  
süd lichen  R a n d ü b e rsc h ie b u n g ,  die de n  N o rd w e s tf lü g e l  
des  S a a rb rü c k e r  H a u p t s a t t e l s  a b sch n e id e t .  M an  ers ieht 
d a r a u s  die Ü b e rk ip p u n g  d e r  F e t tk o h le n s c h ic h te n  und 
in g rö ß e r m  A b s ta n d e  d a v o n  d ie  d e s  H o lz e r  K on
g lo m e ra ts .  Auch die A u fsc h lü s se  in d e r  Z iegele i  lassen 
die Ü b e rk ip p u n g  d e s  H o lz e r  K o n g lo m e ra t s  un d  der 
u n te rn  O t tw e i le r  S ch ich ten  e rk e n n e n ,  d a  h ie r  jüngere

1 S c h o l t z :  Die T ek ton ik  des  S te inkoh lenbeckens  im Saar-Nahe- 
G eb ie t und d ie  En ts tehungsw e ise  d e r  Saar-Saale-Senke, Z. dtsch. geol. 
Ges. 85 (1933) S. 316.

2 C l o o s :  Z u r  tek tonischen  S te l lung  des  S aargeb ie tes ,  Z. dtsch. geol. 
Ges. 87 (1935) S. 307.

3 P r u v o s t :  Bassin houiller  de la S ar re  e t  de la L orra ine . Description
géo log ique , 1934.

4 S i v i a r d :  Bassin houiller  de  la S ar re  et de la Lorra ine . Études des
gîtes m inéraux de la F rance , 1932.
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Schichten unter altern erscheinen. Die Abnahme des 
Einfallwinkels in nordwestlicher Richtung stimmt mit 
den übrigen Profilen überein. Bei einer gleichen 
Deutung wie der von S i v i a r d  — die kleintek
tonischen Aufnahmen können diese nur unterstützen — 
liegt der Aufschluß in der Ziegelei unmittelbar in 
der Umbiegungszone des großen Hakenschlages der 
Schichten an der Überschiebungsbahn. Nur durch die 
Nähe dieser großen südlichen Randüberschiebung 
konnte die Schichtenfolge im Ziegeleiaufschluß in 
diesem Ausmaße aus ihrer ursprünglichen Lage ge-

Abb. 10. Liegende Falte im zweiten Tonschieferhorizont.

bracht werden. Siviard zeichnet in den Profilen den 
Tonstein 2 etwa 100 m im Liegenden des Holzer Kon
glomerats ein. In der Ziegelei beträgt der Abstand 
zwischen diesen Horizonten wahrscheinlich nur einige 
Meter, so daß auf einer streichenden Erstreckung von 
rd. 1000 m in ostwestlicher Richtung eine beträchtliche 
Abnahme erfolgt ist. Da aber in den Saarbrücker 
Schichten die Mächtigkeit von Westen nach Osten ab
nimmt, muß dieser Schichtenschwund vorwiegend tek
tonisch bedingt sein.

Siviard gibt weiter südwestlich in der Nähe der 
Überschiebung nur Fettkohlen an. Da er auch in den 
beiden Profilen der Abb. 8 die liegende Flammkohle 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen hat, ist der Auf
schluß in der Ziegelei Wellesweiler für den sichern 
Nachweis der Flammkohlengruppe im Nordosten des 
Saarkohlenbezirks von Bedeutung.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Auf Grund genauer geologischer Aufnahmen in 

der Ziegelei Wellesweiler und an der neuen Straße 
wird die oberkarbonische Schichtenfolge des Saar
beckens und ihre stratigraphisch-tektonische Stellung 
untersucht. Dabei hat sich herausgestellt, daß die 
Schichtenfolge dem flözarmen Mittel der liegenden 
Flammkohlengruppe in den obern Saarbrücker 
Schichten entspricht. Das tektonische Bild wird von 
den Auswirkungen der südlichen Randüberschiebung 
beherrscht, so daß hier jüngere Schichten unter altern 
erscheinen.

Arthropleura, der Riesengliederfüßler des Oberkarbons, 
und seine Verbreitung in den europäischen Steinkohlenbecken.

Von Dr. phil. nat. h. c. P. G u t h ö r l ,  Kustos an der Bergschule Saarbrücken.

Die ersten Funde von Arthropleura stammen aus 
dem Saarbrücker Steinkohlengebirge. Das Fossil 
wurde 1849 bei dem Bau der Rhein-Nahe-Bahn 
zwischen Saarbrücken und Neunkirchen am Süd
ausgang des Bildstock-Tunnels entdeckt und von 
Jo r dan  und v. M e y e r 1 als Arthropleura armata 
beschrieben. Im Aussehen stellten die Fossilreste 
etwas ganz Neues und Seltsames dar. Während die 
genannten Forscher darin Teile von Krustazeen zu 
sehen glaubten, bezeichnete G e i n i t z 2 kurz darauf ein 
ähnliches Fundstück, dessen Erhaltungszustand jedoch 
sehr mangelhaft war, als Halonia irregularis. Er hielt 
das Fossil demnach für einen Lepidophyten-Stamm- 
rest. S a l t e r 3 dagegen erblickte in einem Fundstück 
von Arthropleura einen Eurypteridenrest, den er 
als Eurypterus mammatus beschrieb. Erst W o o d 
w a r d 4 stellte das Fossil zu der von Jordan und 
v. Mever begründeten Gattung Arthropleura. Bei 
diesem Stück handelt es sich um das Urstück der 
Arthropleura mammata.

In den folgenden Jahren wurden weitere Funde 
gemacht und von verschiedenen Forschern beschrieben.

1 J o r d a n  und  v.  M e y e r :  Ü b e r  d ie  C ru s tac een  d e r  Steinkohlen- 
formation von S aarb rücken . P a la e o n to g ra p h ica  4 (1854) S. 13.

8 G e i n i t z :  Die V ers te in e ru n g en  d e r  S te inkoh lenform ation  in Sachsen ,
1855.

3 S a l t e r :  On som e species  of Eurypterus an d  a llied  form s. Q uart .  J. 
Geol. Soc. 19 (1863) S. 84.

4 W o o d  w a r d :  A m o n o g ra p h  of the  b r it ish  fossil C rus tac ea  be lon g in g  
to the o rd e r  M erostom ata , P a la eo n to g r .  Soc. 16 (1872) S. 163.

Die Funde bis zum Jahre 1884 beschränkten sich auf 
Teile der Rückenseite des Tieres. Großes Aufsehen 
erregte daher eine Abhandlung des Markscheiders 
K l iv e r1, worin er das erste Stück der teilweise er
haltenen Körperunterseite des Tieres behandelte. Auch 
die Überreste von Beinen hat man an dem Fundstück, 
das die Saargrube Brefeld lieferte, feststellen können. 
Auf Grund der bis dahin erschienenen Abhandlungen, 
denen auch Abbildungen von den Fundstücken bei
gegeben waren, wurde in den verschiedenen Kohlen
bezirken Europas mehr auf derartige Fossilien 
geachtet. Der Erfolg war, daß bis zum Jahre 1913 
schon eine ansehnliche Reihe von Stücken vorlag. 
Vorwiegend stammen sie aber aus dem Saarbrücker 
Steinkohlengebirge.

Die meisten und mit die wichtigsten Funde sind 
in den letzten 20 Jahren gemacht worden, wobei man 
auf Grund der verschiedenen Erhaltungszustände 
allmählich mehr Klarheit über die Gestalt und die 
systematische Stellung des Tieres gewonnen hat. 
Die ersten umfassenden Arbeiten über die Gattung 
Arthropleura sind A n d r é e 2 zu verdanken. Dieser 
stellte mit wenigen Ausnahmen alle bis dahin

1 K l i v e r :  Ü b e r  Arthropleura arm ata  Jo rdan , P a la eon tog raph ica  31 

(1884) S. 13.
2 A n d r é e :  N eue F u nde  von  Arthropleura arm ata  Jo rdan , Zbl. 

M iner, usw . (1909) S. 753; Z u r  Kenntnis  d e r  C rustaceen -G attung  Arthro
pleura  u nd  de re n  system atische  S tellung, P a laeon tog raph ica  57 (1910) S. 67 ; 
w e ite res  ü b e r  das  ka rbo n isc h e  A r th ro s traken -G enus  Arthropleura Jordan . 

P a la e o n to g ra p h ica  60 (1913) S. 295.
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bekannten Stücke zusammen, unterzog sie einer Nach
prüfung und legte die Ergebnisse mit denen der 
Untersuchung neuer Funde in den angeführten Auf
sätzen nieder. Zu einer gänzlichen Klärung der Frage 
in morphologischer und systematischer Hinsicht 
reichten aber die damals vorliegenden Funde nicht aus. 
Das vollständigste bisher bekannte Stück zeigte 
11 Körpersegmente. C a l m a n 1 beschrieb kurze Zeit 
darauf ein Fundstück aus dem englischen Karbon, das 
23 Segmente aufwies, als A rth ro p leu ra  m o y se y i.  Die 
große Segmentzahl veranlaßte ihn, einen Vergleich mit 
den Myriapoden oder Tausendfüßlern anzustellen. 
Etwas mehr Licht in das Dunkel der Beinform brachte 
eine Arbeit von P r u v o s t 2, der bald weitere folgten3. 
Seine Untersuchungsergebnisse über die Funde aus 
dem belgischen Karbon sind in einer umfangreichen 
Abhandlung enthalten4, in der die Art A rth ro p le u ra  
m a illieu x i  erstmalig beschrieben wird. Bei meiner 
eingehenden Bearbeitung der Arthropoden5 habe ich 
verschiedene neue und bereits bekannte Stücke einer 
Prüfung unterzogen und dabei u. a. im Gegensatz zu 
der Annahme von Andrée festgestellt, daß A r th r o 
p leura  keine Scheren besessen hat. Weitgehende 
Klarheit hinsichtlich der Beine konnte W a t e r l o t 6 
dank eines sehr guten Fundstückes aus der Saargrube 
St. Ingbert schaffen. Das größte und vollständigste 
Stück von A rth ro p leu ra  arm ata  ist jedoch von mir vor 
etwa Jahresfrist in der Saargrube Maybach gefunden 
worden (Abb. 1), worüber ich kurz berichtet habe7.

Abb. 1. Arthropleura armata. Saargrube Maybach; 
Westfal C, untere Saarbrücker Schichten, Fettkohlengruppe 

(Sulzbach-Flöze), Flöz 4, Hangendes, rd. y 8 nat. Gr. 
(Aufnahme untertage von Funke).

1 C a l m a n :  On Arthropleura Moyseyi n. sp. from the coal-measures 
of D erbyshlre, Geol. Mag. 6 1 (1914) S. 541.

. ’ P r u v o s t :  Sur la présence du  genre  Arthropleura  dans le terrain  
houiller du N ord et du Pas-de-Calais, Ann. Soc. géol. N ord  41 (1912) S. 59.

8 P r u v o s t :  La faune continentale du terrain  houiller du N ord  de la 
France, Mém. carte  géol. Fr. (1919); Sur une em preinte de patte  d ’Arthro- 

(192 lT s T92ée aU Charb° nnage de C°urce lles-N ord , Ann. Soc. Sel. B ruxelles41

‘ P r u v o s t :  La faune continentale du terrain  houiller de la Belgiaue 
Mem. Mus. Roy. Hist. Nat. Belg. 44 (1930) S. 171. ’

m  c  ’  ° ? t b 0 ! ; 1 :  Die A rth ropoden  aus dem K arbon und Perm des Saar- 
N ahe-Pfalz-Gebietes, Abh. Geol. Landesanst., N. F. (1934) H. 164.

6 W a t e r l o t :  La faune continentale du  te rrain  houiller S arro -Lorra in  
1934. *

G u t h ö r l :  E n tdeckung und B ergung  des  g röß ten  bis jetzt bekannten
Exem plars von Arthropleura armata  Jordan  und v. M eyer in G rube  Maybach- 
Saar Z. dtsch. G eol. Ges. 87 (1935) S. 687; S e  m m l e r , G lückauf 72 (1936)

Nachdem so kurz auf das Geschichtliche ein
gegangen worden ist, wird im folgenden über das 
Aussehen der A r th ro p le u ra  und die Unterscheidungs
merkmale der einzelnen bekannten Arten sowie über 
ihre Verbreitung in den europäischen Steinkohlen
becken berichtet.

Allgemeiner Bau der Arthropleura.

Unter den karbonischen Arthropoden nimmt 
A r th ro p le u ra  hinsichtlich der Größe die erste Stelle 
ein. Überhaupt stellt die Arthropodenfauna des 
Karbons eine Riesenfauna dar. So gab es unter den 
vielseitig gestalteten Insekten die Protodonaten oder 
Urlibellen, die eine Flügelspanne bis zu 34 m erreichten. 
Aus den karbonischen Schichten Amerikas sind Myria
poden oder Tausendfüßler von 1/ 3 m Länge bekannt. 
Die Entwicklung dieser Riesenfauna ist wohl haupt
sächlich auf das feuchtwarme Klima der Steinkohlen
zeit zurückzuführen, das von kältern Jahreszeiten nicht 
unterbrochen wurde, so daß in der Ernährung und im 
Wachstum keine Ruhepausen eintraten. Das von mir 
in der Grube Maybach gefundene Stück (Abb. 1) hat 
eine Breite von 22 cm und eine Länge von 80 cm. 
Die ursprüngliche Länge dürfte annähernd 1 m 
betragen haben, da Kopf und Endsegmente des 
Körpers nicht erhalten sind. Wenn man berücksichtigt, 
daß die Größe des ganzen Tieres in einem bestimmten 
Verhältnis zur Größe seiner Pleuren steht, kommt man 
zu folgender Feststellung: An dem vorliegenden Stück

beträgt die Länge einer 
Pleure (in Richtung der 
Körperquerachse gemes
sen) 55 mm. An einem 
Stück aus dem hollän
dischen Karbon konnte ich 
die zweifache Länge der 
Pleure messen. Demnach 
muß diese Pleure von 
einem Tier stammen, das 
auch die zweifache Ge
samtkörperlänge, also et
wa 13/4 m, aufwies. Die 
Breite hätte rd. 45 cm be
tragen. Solche Ausmaße 
von Gliederfüßlern sind 
für unsere Begriffe wirk
lich märchenhaft.

Die Körperform von 
Arthropleura ist lang ge
streckt, in der Mitte etwas 
breiter als in der Kopf- 
und Schwanzgegend. Das 
Verhältnis von Breite und 

Länge beträgt ungefähr 1 : 4, das Gesamtaussehen ist 
tausendfüßlerähnlich. An den verhältnismäßig kleinen 
Kopf schließt sich der Körper an, der aus mindestens 
2 8 -3 0  Körperringen oder Segmenten besteht. Ein 
besonderer Brustabschnitt, wie er sich bei manchen 
Arthropoden findet, ist hier nicht vorhanden. Über das 
wirkliche Aussehen des Kopfes herrscht noch fast 
völliges Dunkel, da man bis jetzt noch keine Stücke 
gefunden hat, die man mit Sicherheit als Reste des 
Kopfes ansehen könnte. In der Sammlung des 
Geologischen Bureaus in Heerlen habe ich die aus dem 
holländischen Karbon dort aufbewahrten reichhaltigen 
Arthropleurenreste durchgesehen. Darunter sind 
einige Stücke, die vielleicht zur Kopfgegend gehören,
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aber leider keine ändern Reste aufweisen, man könnte 
sonst der Wahrheit näher kommen. W a t e r l o t 1 hat bei 
seiner Wiederherstellung der Arthropleura den Kopf 
ähnlich dem eines Trilo'oiten dargestellt; er vergleicht 
A rth ro p leu ra  mit gewissen Trilobitenformen und stellt 
beide in eine Unterklasse der Krustazeen, die Archaeo- 
crustacea. Wie bereits angedeutet, war der Kopf 
meines Erachtens kleiner, ähnlich dem gewisser 
Tausendfüßler. Der aus einer hornartigen Masse 
(Chitin) bestehende Körper war im Querschnitt sehr 
wahrscheinlich eirund. Die Rückenseite gliedert sich 
deutlich in einen mittlern Teil, die Spindel, und die 
beiden seitlichen Anhänge, Lappen oder Pleuren, die 
mit der Spindel gelenkartig verbunden sind. In der 
Körperlängsrichtung liegen die einzelnen Ringe dach
ziegelartig übereinander, und zwar so, daß jeweils der 
vordere mit einer Breite von rd. 1/8 seiner Länge über 
den nächstfolgenden greift. Dieses Übergreifen setzt 
sich seitlich auf die Pleuren fort, wenn auch keine 
unmittelbare * Verbindung von Pleure zu Pleure 
besteht. Während die Pleuren unmittelbar hinter dem 
Kopf mehr nach vorne gerichtet sind, biegen die der 
letzten Segmente immer stärker nach hinten um, so 
daß der letzte Spindelteil mit einer Pleure ungefähr 
einen rechten Winkel bildet. Dadurch ist auch die 
Breitenabnahme nach hinten bedingt. Ein besonderer 
Schwanzstachel, Telson, wie man ihn von den 
Eurypteriden kennt, war nach meiner Meinung nicht 
vorhanden.

Die einzelnen Körperringe sind in der Regel 
mit warzenförmigen Knoten oder Dornen geziert 
oder bewehrt. Ihre verhältnis
mäßige Größe und Anordnung 
bilden die Unterscheidungs
merkmale der einzelnen Arten.
Der schmale Rand am vordem 
Teil von Spindel und Pleure, 
auf den die vorhergehenden 
Segmente jeweils übergreifen, 
ist sehr fein gekörnt. Ein Kiel 
scheidet die Pleuren in einen 
vordem und einen hintern Ab
schnitt; der hintere nimmt den 
größten Raum ein und trägt 
die Dornen. Bei einer weiter 
unten beschriebenen Art geht 
die Dornbildung auch auf den 
vordem Pleurenteil über.

Die Körperunterseite ist mit 
dachziegelartig angeordneten 
Sterniten von eirunder Form 
bedeckt (Abb. 8). Die Beine 

sind zweiästig, sogenannte 
Spaltbeine, deren Äste im Ge
gensatz zu denen der Trilobiten 
ungefähr die gleiche Größe 
haben. Jeder Ast besteht aus 
10 Gliedern, deren letztes kral
lenförmig ausläuft (Abb. 7).
Unter jedem Körpersegment 
sitzt ein Beinpaar. Über die 
Kopfanhänge ist so gut wie 
nichts bekannt. Auf Grund des 
letzten großen Fundstücks von 
der Grube Maybach habe ich 
eine Wiederherstellung entwor

fen (Abb. 2). Während Waterlot bei seiner Dar
stellung 21 Segmente und ein Verhältnis zwischen 
Breite und Länge von rd. 1 : 2,9 annimmt, rechne ich 
mit einer Segmentzahl von 29 und einem Breiten- 
Längen-Verhältnis von 1 : 3,8.

Abb. 2. Arthropleura  
armata. Wieder

herstellungsversuch 
nach dem Maybacher 

Fundstück. 

U ngefäh r  Vs naL O r -

1 W a t e r l o t ,  a.  a.  O.

Abb. 3. Arthropleura armata Jordan und v. Meyer,
7 zusammenhängende Segmente der Rückenseite. 

Saargrube König; Westfal C, untere Saarbrücker Schichten, 
Fettkohlengruppe (Sulzbach-Flöze). Annähernd 3/ 5 nat. Gr.

(Aufnahme von Dr. Krantz, Bonn).

Kennzeichnung der verschiedenen Arten 
von Arthropleura.

Arthropleura armata Jordan und v. Meyer, 1854 
(Abb. 1-4  und 8). Die Pleuren sind mit mittelmäßig 
großen Dornen geziert. Zwischen den kleinsten und 
größten gibt es alle Übergänge. Die Anordnung ist 
weniger dicht. Der Pleurenkiel läuft in die Spitze am 
Seitenrande entlang. Das größte Stück dieser Art 
dürfte annähernd 1 m Länge erreicht haben.

Arthropleura maillieuxi Pruvost, 1930 (Abb. 5). 
Die Pleuren sind ähnlich bedornt wie die von 
A. armata. Der Pleurenkiel stellt dagegen eine zwei
fache Linie dar, die ebenfalls in der Spitze endet. Diese 
Art ist offenbar um die Hälfte größer als A. armata.

Arthropleura pruvosti Waterlot, 1934. Von dieser 
Art kennt man bis jetzt nur einige Bruchstücke. Die 
Dornen sind ungefähr gleichförmig und sehr regel
mäßig angeordnet. Der Erhaltungszustand der Fund
stücke läßt die Kielendung nicht erkennen. Die Art 
ist wohl annähernd so groß wie A. maillieuxi.

Arthropleura fayoli Boule, 1893. Diese Art ist bis 
jetzt nur aus dem Stefan von Mittelfrankreich bekannt. 
Die Pleuren zieren sehr große und kleine Dornen, von 
denen die ersten reihenförmig angeordnet und ziemlich 
zahlreich, die kleinen dagegen unregelmäßig verteilt 
sind. Zwischengrößen bestehen nicht. Der Pleurenkiel 
zieht seitlich zum Pleurenrande hin.

Arthropleura britannica Andrée, 1910 (Abb. 6). 
Die Pleuren dieser Art tragen ähnliche Dornen wie 
die von A. fayoli, jedoch sind die kleinern Dornen sehr 
zahlreich; sie stellen eine feine Körnung dar. Eine 
Zwischengröße von Dornen ziert den Hinterrand der 
Pleure, und zwar etwa 8 - 1 0  Stück, die ungefähr 
gleich weit voneinander entfernt sind. A. britannica 
erreichte sehr wahrscheinlich nicht die Größe der 
A. armata.
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Arthropleura robusta Waterlot, 1934. Die Pleuren 
sind mit Dornen von verschiedener Größe besetzt, 
wobei die kleinern mehrere Zwischengrößen bilden. 
Die großen, warzenförmigen Dornen greifen auch auf

Abb. 6. Arthropleura britannica Andrée, eine Pleure 
Charbonnage du Levant du Flénu, Schacht 19 (Belgien)- 
Westfal C, Flénu-Schichten. */5 nat. Gr. (nach Pruvost)!

Abb. 8. Arthropleura armata  Jo rdan  und v. Meyer, 
einzelne Sternalplättchen. T iefbohrung Alsbachtal (Saar), 
469 m Teufe; Westfal C, untere Saarbrücker Schichten, 

Fettkohlengruppe (Sulzbach-Flöze).  4/s nat. O r- 
(eigene Aufnahme).

1 a. a. O.

3 A n d r é e ,  a. a. O.

3 D er F und o r t  lieg t in dem  an P o len  abge tre ten en  Teil Oberschlesiens.

Abb. 4. Arthropleura armata Jodan und v. Meyer, 
einige Segmente mit Endsegment. Saargrube Brefeld; 

Westfal C, untere Saarbrücker Schichten, Fettkohlengruppe 
(Sulzbach-Flöze). 3/ 5 nat. Gr. (eigene Aufnahme).

Abb. 5. Arthropleura maillieuxi Pruvost, ein Spindelteil 
mit Pleure. Charbonnage de Mariemont, Schacht Placard; 
Westfal A, Zone de Genk. 3/ 5 nat. Gr. (nach Pruvost).

Abb. 7. Arthropleura  sp., ein Bein. Grube Holland 1/2 
bei Gelsenkirchen; Westfal A, Fettkohlenschichten.

Verbreitung von A rthropleura  in den verschiedenen 
Kohlenbecken Europas  (Abb. 9 — 12).

Bis zum Jahre 1913 waren insgesamt 32 
Fundorte mit 50 verschiedenen Fundpunkten 
von Arthropleura bekannt2. Davon entfielen 
auf Deutschland 21 Fundorte (Oberschlesien l 3, 
Niederschlesien 4, Sachsen 4, Saargebiet 12 
mit 19 Fundpunkten), Frankreich 4, England 7. 
Das Saargebiet stand somit an erster Stelle. Bis 
zum Jahre 1910 lagen nur Funde aus limnischen 
Becken vor; die ersten aus den paralischen 
Becken Oberschlesiens und Nordfrankreichs 
wurden 1913 durch An d r é e  bekannt. Neben 
vielen weitern Funden aus limnischen Becken 
kennt man heute Athropleuren auch aus ver
schiedenen paralischen in recht beträchtlicher

Arthropleura mammata Salter, 1863. Die Pleuren 
zeigen eine ähnliche Ausbildung der Dornen wie die 
beiden vorgenannten Arten. Die großen Dornen sind 
ebenfalls reihenförmig angeordnet und warzenförmig. 
Die kleinern, dazwischen liegenden treten an Zahl 
zurück. Der Pleurenkiel endigt in der Spitze. 
A. mammata stellt die größte Art der Gattung dar. 
Wie bereits erwähnt, sind die gefundenen Pleuren bis 
doppelt so groß wie die der A. armata, so daß man 
mit einer Länge von 1,50 2,00 m rechnen kann.

den vordem Abschnitt der Pleure über. Die Kiel
endung ist nicht bekannt. Von dieser Art liegt nur ein 
ziemlich mäßig erhaltenes Pleurenstück vor. .4. robusta 
hatte ungefähr die gleiche Größe wie A. pruvosti.

Arthropleura enodis Guthörl, 1934. Von dieser 
Art ist ein 57 mm langer, nicht bedornter Spindelrest 
vorhanden. Nur an der Stelle, wo die Segmente 
übereinander greifen, ist die kennzeichnende feine 
Körnung zu sehen. Ob die Pleuren ebenfalls unbedornt 
waren, läßt sich nicht feststellen.

Arthropleura moyseyi Calman, 1914. Unter 
diesem Namen hat C a l m a n  eine sehr kleine 
Form einer Arthropleura beschrieben. Jedenfalls 
wird es sich nicht um eine besondere Art, 
sondern um eine Form, vielleicht Jugendform 
von A. armata handeln, wie es bereits Waterlot1 
angenommen hat. Die Bedornung der Pleuren 
entspricht der bei A. armata.
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Zahl. O bgle ich  es  sich um ein Land- und Süßw assertier  
handelt, ist es  nicht w eiter  verwunderlich, w enn  man  
Reste davon auch in unmittelbarer N ä h e  mariner  
Horizonte oder sog ar  darin e in gebette t  findet. B e 
merkenswert ist, daß man die grö ß ten  und zusam m en 
hängendsten  Stücke bis jetzt immer in limnischen  
Becken beobachtet hat, w o  sie stets  in G e se l lsch a ft  von  
Pflanzen auftreten. D ie  F undstücke aus paralischen  
Becken stellen  d a ge g e n  nur kleinere Bruchstücke,  
wie e inzelne Körperringe, Pleuren, Beine, Sternal- 
plättchen usw .,  dar. M an könnte  annehmen, daß d iese  
Reste durch Z u flü s se  e in g esch w em m t w ord en  sind, 
sofern es  sich um F unde  aus rein marinen H orizonten  
handelt. D ie  F undstücke aus dem  F inefrau-H orizont  
Hollands ents tam m en einer Pflanzensch icht im L iegen 
den des marinen H or izontes .

Bei der A ufführung  der heute bekannten Fundorte  
von Arthropleura sei im öst lichen Teil Europas be 
gonnen.

R u ß la n d .
Keine Funde bekannt.

P o le n .
Polnisch-Oberschlesien (paralisch).

Zu dem seit 1913 bekannten Fundpunkt, aus dem nur 
1 Stück vorliegt, sind bis jetzt keine weitem hinzu
gekommen.

Westfal A 
? Rudaer Schichten

Tiefbohrung Callowitz bei Rybnik,
Arthropleura sp.

T s c h e c h o s l o w a k e i ,  
a) Ostrau-Karwiner Becken (paralisch).

Die Fundorte dieses Beckens liegen ebenfalls in dem 
von Deutschland abgetrennten Teile Oberschlesiens. Es 
handelt sich um 4 Funde, die von S u s t a 1 und P r u v o s t 2 
beschrieben oder erwähnt worden sind.

Westfal B 
Karwiner Schichten, Doubravaer Zone

Karwin, Franziska-Schacht, Flöz 14, Hangendes, 
Arthropleura maillieuxi;

Westfal A 
Karwiner Schichten, Suchaer Zone

Karwin, Tiefbau-Schacht, Flöz 17, Hangendes, 
Arthropleura armata;

Karwin, Tiefbau-Schacht, Flöz 23, Hangendes, 
Arthropleura maillieuxi;

Karwin, Franz-Schacht, Flöz D =  Flöz 31, 
Arthropleura sp.

b) Böhmisches Becken (limnisch).
.Keine Funde bekannt.

D e u t s c h l a n d .
a) Oberschlesien (paralisch).

Keine Funde bekannt.

b) Niederschlesien (limnisch).
Die meisten Stücke aus Niederschlesien sind schon 

länger als 20 Jahre bekannt. Neu ist in letzter Zeit 1 Stück 
hinzugekommen3. Nur von den wenigsten Funden steht der 
genaue Horizont (Feinhorizont4) fest. Die 8 Stücke ver
teilen sich auf 5 Fundorte.

1 S  u s t a : S tra t ig raph ie  de s  O s trau -K arw in e r  S 'e inkoh le n rev ie rs  im 
U ch te  d e r  Paläon to log ie . D er  K o h len b e rg b au  des O strau -K arw in er  S tein 
kohlenreviers  1928, Bd. 1, S. 384.

’ P r u v o s t :  U n  anc ê tre  des  l ibellu les  d ans  le te r ra in  hou il le r  de 
Tchécoslovaquie, Ann. Soc. géol. N o rd  57 (1933).

5 O o t h a  n und  G r o p p :  P a läobo tan isc h -s t ra t ig rap h isch e  U n te r 
suchungen im n iedersch les ischen  K arb o n ,  Z. B erg . ,  H ütt.- u. Sal.-W es. 81 
(1933) S. 93.

4 U nter »Feinhorizont« sei ein H o r iz o n t  aus  d e r  u n m itte lbaren  N ähe 
eines bestim m ten F lözes o d e r  e in e r  b e s tim m ten  Le itschicht vers tanden .

Westfal B

Schatzlarer Schichten, oberer Hangendzug 
Rubengrube bei Neurode, 7. Flöz =  Antonflöz, 

Arthropleura armata;
Rubengrube bei Neurode,

Arthropleura maillieuxi;
Rubengrube bei Neurode,

Arthropleura sp.
Wenceslausgrube bei Mölke, neues Flöz,

Arthropleura armata1.

Westfal A
Schatzlarer Schichten, unterer Hangendzug 

Grube Ver. Glückhilf-Friedenshoffnung bei Nieder
hermsdorf,
Arthropleura sp.;

Gustav-Grube bei Schwarzwaldau bei Gottesberg, 
Arthropleura sp. (mehrere Stücke);

Rudolf-Grube2 bei Köpprich (Volpersdorf), 
Arthropleura sp.

c) Sachsen.
Im sächsischen Bezirk sind seit 1913 ebenfalls keine 

neuen Funde gemacht worden. Von 2 Fundpunkten kennt 
man den Feinhorizont.

Westfal D
Gottessegen-Schacht bei Lugau, Hauptflöz, 3. Flöz,

? Arthropleura sp .;
Oberhohndorf bei Zwickau, Scherbenkohlenflöz, 

Arthropleura armata;
Feinhorizont unbekannt 

Gottessegen-Schacht bei Lugau,
Arthropleura armata;

Karl-Schacht bei Lugau,
Arthropleura sp.;

Deutschland-Schacht bei Oelsnitz,
Arthropleura sp .;

Gotteshilfe-Schacht bei Oelsnitz,
Arthropleura sp.

Oberhohndorf bei Zwickau, Farrenzone,
Arthropleura armata.

d) Saarbecken (limnisch).
Durch fünfzehnjährige Sammeltätigkeit in mehreren 

Gruben ist es mir gelungen, sehr umfangreiche Fossilreste 
aus den verschiedensten Horizonten zusammenzutragen. 
Bis 1913 war nur von 3 Fundorten der Feinhorizont 
bekannt. Eine Reihe von Funden sind während der Zeit 
der Abtrennung des Saargebietes von französischer Seite 
gemacht worden und in der nachstehenden Übersicht be
sonders gekennzeichnet. Da es sich bei den Funden aus 
dem Saarkarbon hauptsächlich um Arthropleura armata 
handelt, werden in der Aufzählung nur die Arten nament
lich angeführt, die n ic h t  zu Arthropleura armata gehören.

Stefan
Vorkommen sehr zweifelhaft

Westfal D 
Obere Saarbrücker Schichten 

Hangende Flammkohlengruppe 
Feinhorizont unbekannt 

Altenkessel (Judenschlag)
Zwischen Geislautern und Fürstenhausen, Bahnein

schnitt (nach Waterlot)
Grube Itzenplitz, Bahneinschnitt (nach Waterlot) 
Tiefbohrung Differten (33), Teufe 632 m \ (nach 
Tiefbohrung Differten (33), Teufe 642 m j Waterlot)

Liegende Flammkohlengruppe 
Grube Friedrichsthal, Flöz Motz =  Kallenberg, Han

gendes
Grube von der Heydt, 1. liegendes Flöz, Hangendes

> N ach  G o t h a n  u nd  G r o p p .

ä N ach A ngabe  von  F. Z i m m e r m a n n ,  W a ld e n b u rg ,  lieg t h ie r  eine 
F u n d o r tv e rw ech s lu n g  vor. Die R udo lfg rube  b au t  n u r  Flöze d es  N am urs ,  
u nd  in d iesem  Teil des  K arbons  is t  Arthropleura  noch  n ich t nachgew iesen .
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Grube Prinz Wilhelm bei Gersweiler, Flöz Auerswald- 

Cäcilie, Hangendes 
Grube Friedrichsthal, Flöz II R, Hangendes (4 Fund

punkte) v, ,
Grube Jägersfreude, Flöz d, Hangendes (nach Water-

lot)
Feinhorizont unbekannt 

Rußhütte bei Saarbrücken 
Grube Jägersfreude (mehrere Fundpunkte)
Grube Hirschbach, Rothell-Querschlag; 1222 m süd

lich des Fettkohlenflözes 21 (nach Waterlot)
Grube Heinitz (mehrere Fundpunkte)
Grube Reden (mehrere Fundpunkte)
Grube König, Hermine-Schacht 
Grube Frankenholz
Tiefbohrung Wiebelskirchen, Teufe 404 m 
Tiefbohrung Alsbachtal, Teufe 469 m 

Westfal C
Untere Saarbrücker Schichten (Fettkohlengruppe) 

Sulzbach-Flöze 

Grube Sulzbach, Flöz 1, Hangendes 
Grube Friedrichsthal, Flöz 2, Hangendes 
Grube Camphausen, Flöz 3, Hangendes 
Grube Dudweiler, Flöz 3, Hangendes 
Grube Maybach, Flöz 4, Hangendes (16 Fundpunkte) 
Grube König, Flöz 6  =  Wrangel, Hangendes 
Grube Camphausen, Flöz 7, Hangendes 
Grube Friedrichsthal, Flöz 7, Hangendes ( 6  Fund

punkte)
Grube Maybach, Flöz 7, Hangendes 
Grube Friedrichsthal, Flöz 9, Liegendes 
Grube Frankenholz, Flöz 25 =  ?13, Hangendes 

(2 Fundpunkte; 1 Fundpunkt nach Waterlot)
Grube Friedrichsthal, Flöz 13, Hangendes ( 6  Fund

punkte)
Grube Maybach, Flöz 13, Hangendes 
Grube St. Ingbert, Flöz 19 Nord = Flöz 13, Hangendes 

Feinhorizont unbekannt 
Grube Jägersfreude (mehrere Fundpunkte)
Grube Dudweiler „ „
Grube Camphausen ,, ,,
Grube Brefeld ,, ,,
Grube Altenvvald ,, „
Grube Friedrichsthal ,, ,,
Grube Heinitz „ ,,
Grube Reden „ „
Tiefbohrung Wiebelskirchen, Teufe 717 m 
Tiefbohrung Groß-Rosseln (31), Teufe 262 m 
Tiefbohrung Groß-Rosseln (31), Teufe 332 m, 

Arthropleura robusta;
Tiefbohrung Groß-Rosseln (31), Teufe 447 m, 

Arthropleura pruvosti.
Westfal B (?)

Untere Saarbrücker Schichten (Fettkohlengruppe) 

Rothell-Flöze
Grube St. Ingbert, Flöz 12 Süd, Hangendes (nach 

Waterlot),
Arthropleura maillieuxi;

Grube St. Ingbert, Flöz 7 Süd,
Arthropleura armata.

d) Niederrheinisch-westfälisches Becken (paralisch). 
Von den wenigen aus diesem Gebiet bekannten Fund

stücken sind einige von K uk u k 1 und von W e h r l i 2 er
wähnt worden. Ich hatte Gelegenheit, die Fossilreste näher 
zu untersuchen, und habe, da bisher kein Stück davon ab
gebildet worden ist, in Abb. 7 ein ziemlich gut erhaltenes

i  K u k u k :  Stratigraphie und Tektonik der  rechtsrheinisch westfälischen 
Steinkohlenablagerung, C. R. Congr. avancem. etudes s tratigr. carbonif. 1928; 
Die neue s tratigraphiscbe G liederung  des rechtsrheinischen Karbons, G lück 
auf 64 (1928) S. 685.

J W e h r l i ;  Die F auna d er  W estfälischen Stufen A und B d er  Bochumer 
Mulde zwischen D ortm und und Kamen (Westfalen), P alaeontogr. 74 (1931)

(nach
Water
lot)

Bein wiedergegeben. Von allen Funden ist der Feinhorizont 
bekannt; jedoch ist noch nicht festgestellt, zu welchem 
»Grobhorizont« 1 Flöz 3 im Wetterschacht Grevel der Zeche 
Preußen 2 bei Lünen gehört.

Westfal B, Gaskohlenschichten
Grube Heinrich der Hoesch-KölnNeuessen AG. bei 

Altenessen, Flöz Zollverein 6 ,
Arthropleura mammata.

Westfal A, Fettkohlenschichten
Grube Holland 1/2 bei Gelsenkirchen, Flöz Gustav, 

Arthropleura mammata;
Grube Holland 1/2, bei Gelsenkirchen, Flöz Gustav, 

Arthropleura sp.;
Grube Victor 1/2 bei Rauxel, Flöz Wilhelm, 

Arthropleura sp.;
Grube Gneisenau bei Lünen, Flöz Präsident, 

Arthropleura mammata;
Grube Victoria bei Lünen, Flöz Sonnenschein, 

Arthropleura mammata;
Grube Victoria bei Lünen, Flöz Sonnenschein, 

Arthropleura sp.;
Grube Kaiserstuhl bei Dortmund, Flöz Girondelle 8 , 

Arthropleura sp.;
Grube Preußen 2 bei Lünen, Wetterschacht Grevel, 

Flöz 3,
Arthropleura sp.

e) Aachener Becken.
Keine Funde bekannt.

H o l la n d .

Limburgisches Becken (paralisch)2.
Eine vorbildliche geologische Durchforschung des 

Steinkohlengebirges wird in Holland betrieben. Die ver
einigten niederländischen Gruben haben zu diesem Zweck 
das Geologische Bureau mit dem Sitz in Heerlen gegründet, 
dessen Kosten sie anteilmäßig tragen. Auf jeder Grube 
sind besondere Sammler tätig, die in der Hauptsache alle 
Aufschlußarbeiten, wie Abteufen, Aufbrüche, Querschläge, 
Richtstrecken usw., regelmäßig befahren und die geo
logischen Aufnahmen machen. An diesen Orten sowie an 
ändern besonders fossilreichen Stellen sammeln sie plan
mäßig Pflanzen- und Tierreste, die in dem Kohlenmuseum 
des Geologischen Bureaus aufbewahrt werden. Über die 
Arbeitsverfahren hat dessen Leiter, Professor Dr. Jong-  
m a n s,  bereits 1928 ausführlich berichtet3.

Westfal C
Keine Funde bekannt.

Westfal B 
Maurits-Gruppe

Grube Emma, 410 m Sohle, 2. nördl. Querschi. West, 
bei 1570, 1610, 2875 und 2924 m Arthropleura 
mammata und bei 2600 m ? Arthropleura sp. (diese 
5 Punkte oder Horizonte liegen zwischen dem Ägir- 
Horizont und Flöz 53);

Grube Hendrik, Flöz C (53), Hangendes,
Arthropleura sp.;

Grube Emma, Flöz C (53), Hangendes,
Arthropleura mammata;

Grube Hendrik, Flöz A (51),  12 m im Liegenden, 
Arthropleura mammata.

Hendrik-Gruppe
Grube Maurits, Flöz B (46), Hangendes,

Arthropleura sp .;

' U nter G ro b h o iiz o n t  ist ein bes tim m ter  S ch ichtenabschnitt ,  z. B. Saar
brücke r  Schichten o d e r  B a a r lo -G ru p p e ,  zu vers tehen .

-’ J o n g m a n s :  H e t »W atervaL  (W asserfa l l)  N iveau (boven Stein
knipp) in Z u id -L im burg , 1930; Enke le  B ijzonderheden  over  den  Bouw van 
ons S teenko lengeb ied  eil o v e r  Sam enste ll ing  d e r  Kolenlaagen en d er  om- 
r ingende  G esteen ten , 1933.

3 J o n g m a n s :  G esch ich te ,  E in r ich tung  und  A rbeitsm ethoden des 
G eologisch B ureau  voor  het N ederland ische  M yngebied« in Heerlen. 

(N iederl .-L im burg). C. R. C ong r .  avancem . e tudes  s tra t ig r .  ca rbon if . ,  Liege 
1928.
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Grube Emma, Flöz B (42), Hangendes  
Arthropleura mammata (zahlreiche Fundstücke) ; 

Grube Emma, Flöz I (40),
Arthropleura cf. maillieuxi.

Westfal A 

Wilhelmina-Gruppe 

Grube Oranje-Nassau, Flöz B (27),
Arthropleura cf. maillieuxi (zahlreiche Fundstücke) ; 

Grube Willem-Sophia, Flöz Langenberg (27),  
Arthropleura sp. (zahlreiche Fundstücke) ;

Grube Emma, Flöz IX f  (24),
Arthropleura mammata;

Grube Emma, Flöz IX f (24),
Arthropleura sp.;

Grube Julia, Flöz II (23), Hangendes,
Arthropleura sp. ;

Grube Oranje-Nassau, Flöz V (17/16),  Hangendes, 
Arthropleura sp. ;

Grube Willem-Sophia, Flöz XI (16), Hangendes, 
Arthropleura cf. maillieuxi;

Grube Willem-Sophia, Flöz Gr. Athwerk (16), Han
gendes,
Arthropleura maillieuxi;

Domanial-Grube, Flöz Gr. Athwerk (16), Hangendes, 
Arthropleura sp. (2 Fundpunkte) ;

Grube Hendrik, Flöz XVIII (12/11),  Hangendes, 
Arthropleura sp. (4 Fundpunkte).

Baarlo-Gruppe 

Grube Willem-Sophia, Flöz Finefrau (5), Hangendes.
Arthropleura cf. maillieuxi;

Domanial-Grube, Flöz Finefrau (5), Hangendes, 
Arthropleura cf. maillieuxi;

Domanial-Grube, Flöz Finefrau (5), Hangendes, 
Arthropleura sp.

B e l g i e n  (paralisch)1.

Die 9 Fundpunkte aus dem belgischen Becken ver
teilen sich auf verschiedene Horizonte und Orte, so daß 
bei planmäßigem Sammeln noch manches Fundstück von 
Arthropleura angetroffen werden kann.

Westfal C 

Feinhorizont unbekannt
Charbonnage de Levant du Flénu, Schacht 19, 

Arthropleura britannica;

Westfal B 

Schichten von Charleroi 
Zone von Eikenberg 

Charbonnage Produits du Flénu, Schacht 25, Flöz 
Torioire oder Abbaye,
Arthropleura mammata;

Charbonnage de Fontaine F Évêque, Schacht 2, Flöz 6 , 
Hangendes,
Arthropleura sp.;

Charbonnage de Bray, 551 m im Liegenden von Petit 
Buisson,
Arthropleura mammata.

Zone von Asch 

Charbonnage de Mariemont, Schacht St. Henriette, 
Flöz aux-Laies, Hangendes,
Arthropleura mammata;
Feinhorizonte unbekannt 

Charbonnage du Levant de Mons, Wetterschacht, 
Arthropleura sp.

Zone von Genck 

Charbonnage de Courcelles-Nord; Flöz 0,60 m, 
Hangendes,
Arthropleura sp.;

Charbonnage du Borinage central, Concession de 
Grand-Bouillon-Päturages, Flöz Grand-Bouillon-

1 R e n i e r :  C ons idéra tions  s u r  la s tra t ig ra p h ie  du  te r ra in  hou il le r  de la 
Belgique, Mém. M us. Roy. H is t.  N at. Belg. 44 (1930) S. 87.

Caillou, Hangendes,
Arthropleura maillieuxi;

Charbonnage de Mariemont, Schacht Placard, Flöz 
de la Hestre, Hangendes,
Arthropleura maillieuxi;
Grob- und Feinhorizonte unbekannt

Charbonnage de Bray, 400-m-Sohle,
Arthropleura sp.

F r a n k r e ic h .

Hinsichtlich der bisherigen Funde sowie der senk
rechten und waagrechten Verbreitung liegen die Verhält
nisse ähnlich wie in Belgien, so daß auch hier bei plan
mäßigem Sammeln noch mancher Fund von Arthropleuren 
zu erwarten ist. Dies gilt besonders für das paralische 
Nordbecken und den Pas de Calais. Die Funde vom 
Zentralplateau sind älter. Neues ist von dort inzwischen 
nicht bekannt geworden.

Im Gebiet von Lothringen, das die Fortsetzung des 
Saargebiets darstellt, liegen die Verhältnisse hinsichtlich 
der Arthropleuren-Funde fast genau wie hier.

a) Nordbecken (paralisch)1.
Westfal C 

Schichten von Bruay, Ernestine-Stufe
Lens, Schacht 1 1 , Flöz Passé sous Amé, Hangendes, 

Arthropleura sp.
Westfal B 

Schichten von Anzin
Cuvinot- Stufe

Aniche, Schacht Dechy, Flöz Nr. 1, Liegendes, 
Arthropleura mammata.

Meunière-Stufe
Anzin, Flöz Boulangère, Hangendes,

Arthropleura maillieuxi.

Westfal A 
Schichten von Vicoigne

Modeste-Stufe
Anzin, Schacht Ledoux, Flöz 9-Paumes, Hangendes, 

Arthropleura maillieuxi;
Anzin, Schacht Sabatier, Flöz Nr. 7, Hangendes, 

Arthropleura maillieuxi;
Lens, Schacht 7, Flöz St. Charles, Hangendes, 

Arthropleura sp.

Olympe-Stufe
Gruben von Douchy, Tiefbohrung Schacht Douchy, 

Teufe 248 m, unmittelbar im Hangenden des 
marinen Horizontes sept, veine,
Arthropleura sp.;

Vendin-lez-Béthune, alte Halde bei Schacht 2 (Annezin), 
Arthropleura maillieuxi.

b) Zentralplateau (limnisch).
Stefan

Becken von Commentry. Tranchée de Forêt, großes 
Flöz,
Arthropleura fayoli;

Becken von St. Etienne, Grube Villeboeuf, Schacht 
Ambroise, Flöz 10, Hangendes,
Arthropleura armata.

e) Lothringen (limnisch)2.

Westfal D 
La-Houve-Schichten 
Zone von St. Avold

La Houve, Halde, wahrscheinlich von Flöz Théodore 
oder einem benachbarten,
Arthropleura armata;

1 P r u v o s t :  In troduc tion  à  l’étude  du  te r ra in  hou il le r  du  N o rd  e t  du  
Pas-de-Calais . Faune continenta le  d u  te r ra in  houillie r du  N o rd  de la F rance , 
M ém . ca r te  géol. F r . ,  1919.

* P r u v o s t :  Bassin hou il le r  de  la Sarre  et d e  la Lo rra ine .  III. Des
c r ip tion  G éo log ique ,  1934; W a t  e r  l o t :  É tude  de  la faune continenta le  du  
t e r ra in  hou il le r  S arro -L o rra in ,  1934.
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La Houve, Halde; wahrscheinlich von Flöz Théodore 
oder einem benachbarten,
Arthropleura cf. moyseyi;

Merlebach, Schacht 5, Flöz Cécilie,
Arthropleura armata;

Merlebach, Schacht 5, Flöz Anna,
Arthropleura armata;

Petit Rosselle, Schacht Simon ; Flöz Robert 
Arthropleura armata;
Feinhorizont unbekannt 

Bohrung Folschwiller I, Teufe 8 5 9 -8 6 8  m, 
Arthropleura sp.

Bohrung Dentingen V, Teufe 1794 m,
Arthropleura britannicaL

Zone von Forbach 
Petit Rosselle, Schacht de Wendel, Flöz Henri, 

Arthropleura armata;
Petit Rosselle, Schacht Simon, Flöz 5,

Arthropleura armata;
Merlebach, Schacht 5, Flöz 6 ,

Arthropleura armata;
Merlebach, Schacht 5, Flöz 8 ,

Arthropleura armata;
Merlebach, Schacht 5, Flöz 15,

Arthropleura armata.
Westfal C 

Sulzbach-Schichten 
Sarre-et-Moselle, Schacht Fontaine, Flöz B, 

Arthropleura armata;
Merlebach, Schacht 5, Flöz 21,

Arthropleura sp.;
Sarre-et-Moselle, Schacht Fontaine, Flöz B, 

Arthropleura pruvosti;
Merlebach, Schacht 5, Flöz 22,

Arthropleura armata;
Sarre-et-Moselle, Schacht Fontaine, Flöz C, 

Arthropleura sp.;
Sarre-et-Moselle, Schacht Fontaine, Flöz H, 

Arthropleura pruvosti;
Sarre-et-Moselle, Schacht Fontaine, Flöz 1, 

Arthropleura sp.;
Sarre-et-Moselle, Schacht Fontaine, Flöz N, 

Arthropleura armata.

G r o ß b r i t a n n ie n  (paralisch).
Funde nach 1913 sind mir nicht bekannt2. Von den 

nachstehend aufgeführten steht mit Ausnahme der erst
genannten der Feinhorizont nicht fest. Bei einigen wai 
es mir bis jetzt nicht möglich, den Grobhorizont zu er
mitteln; in der Hauptsache handelt es sich wohl um 
Haldenfunde.

Westfal D 
Upper Coal measures (Radstockian) 

Camerton-Kohlengrube bei Bath, Somersetshire, Flöz 
Top litle, Hangendes,
Arthropleura britannica;

Radstock bei Bath, Somersetshire,
Arthropleura sp.

Westfal C 
Transition-Schichten (Staffordian)

Shipley-Hall bei Ilkeston, Derbyshire,
Arthropleura moyseyi.

Westfal B 
Middle Coal measures (Upper Yorkian) 

Pendleton-Grube bei Manchester, Lancashire, 
Arthropleura mammata;
Grob- und Feinhorizonte unbekannt

1 O u t  h ö r 1 : Arthropleura britannica  A ndrée  aus  d e r  T ie fb o h ru n g  
D entingen V (Lothringen), )b. p reuß .  geol. Landesanst.  (1934) S. 338.

2 D r. E. D i x ,  L ondon , teilte  m ir im N ovem be r  1935 mit, d aß  M o o r e  
(U nivers itä t Bristol) ein schönes, fast vo llständ iges  E xe m p la r  von Arthropleura  
im Som erse t-K ohlengeb ie t gefunden  habe .  M eines W issens  ist das  F undstück  
noch nicht besch rieben .  Da ich N äheres  d a rü b e r  nicht w eiß , w ird  es hier 
n icht aufgeführt.

Manchester, Lancashire, 
Arthropleura sp.; 

Barnsley, Yorkshire,
Arthropleura mammata; 

Fifeshire Leven,
Arthropleura maillieuxi; 

Warwickshire,
Arthropleura ? armata.

Übersichtlich zu sam m en geste l lt  verteilen sich die 
Fundstücke von Arthropleura aus den verschiedenen  

Ländern und Becken w ie  fo lg t :

Fund Fund
orte punkte

P o le n
1 1Polnisch-Oberschlesien . . . .

T s c h e c h o s l o w a k e i
Ostrau-Karwiner Becken . . - 3 4

D e u t s c h l a n d
a) Niederschlesisches Becken . . . 5 6

b) Sächsisches B e c k e n ......................
c) Saarbecken .......................................

5
24

7
97

d) Niederrheinisch-westfälisches
Becken ................................................ 7 /

H o l la n d 27L im b u r g - B e c k e n .......................... 7

B e l g i e n .................................................... 9 10

F r a n k r e ic h
8a) Nordbecken....................................... 8

b) Z e n tr a lp la te a u .............................. 2 i
2 0c) L o th r in g e n ....................................... 7

G r o ß b r i t a n n i e n 8 8

Im Jahre 1936 zus. 8 6 197
„ 1913 zus. 32 50

Aus den Sch ichtenfo lgen  der einzelnen  Kohlen
becken (Abb. 9 - 1 2 )  und den A u fzä h lu n g en  geh t  auf 
den ersten Blick hervor, daß im Saar-, im holländisch-  
limburgischen und im lo th r in g ischen  Becken plan
m äßig  g e sa m m elt  w ord en  ist. D ie  bereits  bekannten  
V orkom m en von Arthropleura  aus den übrigen  Becken  
sprechen dafür, daß dort noch w e itere  F unde  möglich  
sind, w enn  etw as  mehr darauf g ea ch te t  wird.

Ferner ist aus den Sch ich ten fo lgen  und Listen zu 
ersehen, daß sich Arthropleura mammata und Arthro
pleura maillieuxi auf das W e s t fa l  A und B beschrän
ken, während man Arthropleura armata und Arthro
pleura britannica im W est fa l  C und_ D  antrifft. Eine 
A usnahm e bilden zw ei Fundstücke von  Arthropleura 
armata aus dem W e st fa l  A d es  Karwiner und des 
niederschles ischen Beckens. Ob e s  sich dabei tatsäch
lich ifm Arthropleura armata handelt ,  verm ag  ich ohne 
Inaugenscheinnahm e nicht zu en tsch eid en . Nach der 
A bbildung von S u s t a 1 könnte  man auf G rund der 
G röße  und B edorn u n g  annehm en, daß Arthropleura 
armata vor l ieg t;  es  w äre neben dem  niederschlesischen,  
dessen  A rtzugehörigkeit  ich nicht nachprüfen  konnte, 
da mir der F und erst  nachträglich bekannt gew orden  
ist, das e inz ige  Stück d ieser  Art aus d em  W e s t fa l  A. 
Anders verhält es  sich mit dem  Fun d  von  Arthro
pleura armata aus dem  H a n g en d en  d es  Rothell- 
F lö zes  Nr. 7 Süd (Saarbecken) , desse n  Z u g eh ö r ig 
keit zum W e st fa l  B an und für sich sehr zw eife lhaft  
ist. W a t e r l o t 2 hat aus e inem  e tw a s  höhern Horizont  
(R o th e l l -F lö z  Nr. 12 Sü d) Arthropleura maillieuxi

1 äusta: P re d b e z n ä  zpräva o nälezu äupin a z u b ä  s lad k o v o d n ich  ryba 
jine kontinentälni fauny z vrstev karvinskych, T. 2, Abb. 4 u n d  4 a .  — 
S b o rm k u  PrirodovSdecke spolecnosti v M oravske  O strvS 7 (1932) S. 138.

2 a. a. O.
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beschrieben, und d ieser Fund so l l  nach Ansicht der 
französischen G e o lo g e n  mit dafür sprechen, daß die  
R othell-F löze  zum W e s t fa l  B gehören . In einer g le ic h 
zeitig an anderer Stelle  erscheinenden A bhandlung  
habe ich jedoch, fu ß en d  auf Beobachtungen der 
Pflanzenwelt,  Bedenken d ag egen  geäußert.

Daraus erhellt , daß man mit H ilfe  der ver
schiedenen Arthropleura-Arten  die Grenzen der 
großen  Stufen im W est fa l  nicht oder nicht genau  fe s t 
zulegen vermag. Dazu kommt, daß der häufig  m a n ge l 
hafte E rhaltungszustand der Fundstücke nicht immer  
eine einw andfreie  A rtbestim m ung erlaubt. W elche  
Rolle die neuen Arten Arthropleura robusta, pruvosti 
und enodis in stratigraphischer H insicht spielen  
können, läßt sich m an gels  gen ü g en d er  Funde und  
Fundpunkte noch nicht sagen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einem Überblick über die ä ltesten  F unde von  
Arthropleura und das e insch läg ige  Schrifttum wird der 
oberkarbonische R iesen g l ied erfüß ler  beschrieben, s o 
w eit  es die bis jetzt gefu n d en en  Überreste gestatten .  
Er setzte sich aus 2 8 —30 K örpersegm enten  zu 

sam men, hatte ein m yriapodenhaftes  A usseh en  und  
erreichte eine Körperlänge bis zu etw a 13/4 m. Die  
einzelnen Arten w erden hinsichtlich ihrer U nter 
scheidungsm erkm ale  gekennzeichnet und in Form  von  
Listen die aus den e inzelnen europäischen K ohlen 
becken stam m enden F oss i lres te  unter A ngabe der 
jew eil igen  Fundorte so w ie  der Grob- und F ein 
horizonte aufgeführt.

Der Zweck dieser A bhandlung ist einmal, die F a ch 
w elt  und vor allem die Bergbaukreise über das A u s 
sehen und Vorkommen von Arthropleura  nach dem  
heutigen  Stande der W issen sch aft  zu unterrichten.  
Ferner soll sie für die Kohlenbezirke, in denen man  
Arthropleura bisher noch nicht od er  nur in w en igen  
Stücken ge fu nd en  hat, eine A nregung geb en , damit 
künftig auf d iese  Tierreste ein erh öh tes  Augenm erk  
gerichtet wird. Vielleicht findet sich in absehbarer Zeit  
ein Stück, auf dem der Kopf des T ieres in Verbindung  
mit den anschließenden Bauch- oder Rückenteilen  
untrüglich zu sehen ist. Dann erst wird man in der  
Lage sein, eine en dgü lt ige  W iederh erste l lun g  des  
Tieres vorzunehmen und einwandfrei über seine  
L ebensw eise  zu urteilen.

Der Saarbergbau im Jahre 1935.
Von Dr. Hans M e i s ,  Essen.

A ls die Saargruben nach dem Kriege in fran 
zösische V erwaltung übergingen, litt Frankreich unter  
erheblichem B renn sto ffm an gel ,  da ein g roß er  Teil der  
nordfranzösischen Bergwerke durch den Krieg zerstört  
war. Die französ ische  B ergw erksverw altung war d e s 
halb bestrebt, die Saarkohlenförderung auf m ögl ichst  
großer H ö h e  zu halten mit dem Ergebnis,  daß deren  
G ew innu n g  in den Jahren 1 9 2 4  bis 193 0  fast  durch
w eg  über dem Stand des letzten  Vorkriegsjahres lag. 
Mit der W iederherste l lun g  der nordfranzösischen  
Zechen st ieg  auch deren F örderung, die schon 1925  
den Vorkriegsstand erreichte und in der F o lgeze it  er 
heblich darüber h inausging .  Hinzu kam die F örderung  
der 1919  an Frankreich ge fa l len en  lothringischen G ru 
ben, die bis 1 9 3 0  um das A nderthalbfache angew achsen  
war. D am it  war der französ ische  K oh len m an gel zur  
Hauptsache behoben. D er  im Z usam m e nh an g  hiermit  
stehende R ückgang der E rträgnisse  der Saargruben  
sow ie  das Näherrücken des R ückgliederungsterm ins  
ließen das französ ische  Interesse an einer  o rd n u n g s 
mäßigen Verwaltung der Gruben beträchtlich sinken, 
w as in einem verstärkten Raubbau zum Ausdruck kam.  
Die Gruben w aren bei der Übergabe in einem  Zustand,  
der für die deutsche V erw altung noch für Jahre hinaus  
eine erhebliche B elastu ng  darstellen wird. D er  Raubbau  
war jedoch nicht die e inz ige  W ertm in d en in g  des Saar
bergbaus. U nm ittelbar an der französ ischen  Grenze  
befindet sich die g ro ß e  Kohlenreserve des  Saargebiets ,  
das W arndt-Vorkom m en, desse n  m ächtigste  F löze  
durch unmittelbar an der G renze au f  lo thringischem  
Gebiet n iedergebrachte Schachtanlagen unter D urch
örterung der L andesgrenze abgebaut w urden. D ie  so  
dem Saarland bis zu seiner R ückgliederung entzog en e  
K ohlenm enge ist auf  e tw a  13,5  Mill.  t zu ver
anschlagen. Leider m ußte  bei den R ückgliederungs
verhandlungen Frankreich das Recht zugestanden  
w erden, für die D auer von  fü n f  Jahren weiterhin

jährlich bis zu 2 ,2  Mill. t aus dem W arndtgeb iet  zu 
fördern.

A bgeseh en  von den le tzten Jahren haben die 
Saargruben der französischen V erwaltung erhebliche  
G ew inn e  eingetragen, die von französischer  Seite in s 
g e sa m t auf etwa 500  Mill. Fr. beziffert werden. E inze l
heiten über die finanziellen E rgebnisse  w ährend der  
Zeit der französischen Verwaltung sind der Z ah len 
tafel 1 zu entnehm en.

Z a h l e n t a f e l  1. F inanzie lle  E rgebnisse  
der Saargruben unter französischer Verwaltung  

(in 1 0 0 0  G oldm ark).

Jahr Reserve
bildung

Ausgeschütteter
Gewinn

Gesamt
überschuß

1920 18 569 __ 18 569
1921 17 079 6  711 23 791
1922 11 604 17 442 29 046
1923 3 359 11 287 7 928
1924 21 665 7 798 29 463
1925 7 598 1 587 9 184
1926 6  541 18 670 25211
1927 457 3 910 4 367
1928 -  2 194 — - 2 194
1929 8  369 10197 18 567
1930 3 239 6  579 9817
1931 -  19 076 — -  19 076
1932 -  21 813 — -  21 813
1933 -  13 092 — -  13 092

Jahresdu rchschn it t

1920-1933 2 542 6  013 8  555

D ie  um fangreichen  A ufgaben , die der deutschen  
V erw altung nach der Rückgabe der Saargruben geste l l t  
waren, führten zu einer fühlbaren B eeinträchtigung  
von L eistung und F örderung. D ie  durch den Raubbau  
erreichte Schichtleistung von 1171 kg im Februar 1934  
konnte schon unter der französischen  V erw altung nicht  
mehr aufrechterhalten w erden  und sank bis auf
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1107 kg im Dezember 1934, während sie ein Jahr 
später nur noch 914  kg betrug.

Über die Entwicklung der F ö r d e r u n g  seit 1919  
im Vergleich zum letzten Vorkriegsjahr unterrichtet 
Zahlentafel 2. In den ersten zwei M onaten  des Berichts
jahres, die ganz unter dem Eindruck der Abstimmung  
standen, sank die Förderung von arbeitstäglich 4 7 2 0 0  t 
im Durchschnitt des Jahres 19 34  auf 3 5 2 0 0 t im  Januar 
und 3 3 8 0 0  t  im Februar 1935. Im März w urde nur 
noch eine T agesförderu ng  von 3 3 2 0 0  t erreicht, die 
mit dem F o rtgan g  der Instandsetzungsarbeiten bis 
Ende des Berichtsjahres wieder auf 39 500  t geste igert  
w erden konnte. Mit Rücksicht auf die schwierige  
Absatzlage für Flam m kohle mußte mehr Nachdruck  
auf eine Ste igerung der Fettkohlenförderung g e le g t  
werden, w ie  überhaupt eine vö ll ige  U m ste l lu n g  in der

Z a h l e n t a f e l  2. E n tw ick lu n g  der F örd e ru n g  
des Saarb ergbaus.

Jahr Insges.
t

1913
=  1 0 0

Jahr Insges.
t

1913 
=  1 0 0

1913 13 216 309 1 0 0 ,0 0 1927 13 595 824 102,87
1919 8  970 848 67,88 1928 13 106 718 99,17
1920 9 410 433 71,20 1929 13 579 348 102,75
1921 9 574 602 72,45 1930 13 235 771 100,15
1922 11 240 003 85,05 1931 11 367 011 8 6 ,0 1

1923 9 192 275 69,55 1932 10 438 049 78,98
1924 14 032 118 106,17 1933 10 561 172 79,91
1925 12 989 849 98,29 1934 11 317 700 85,63
1926 13 680 874 103,52

Jahr bzw. Monat Insges.
t

19131 
=  1 0 0

1935: Januar . . . . 915 987 83,17
Februar . . . 811 677 73,70

Januar und Februar . 1 727 664

M ä r z ................. 829315 75,30
A p r i l ................. 867 443 78,76
M a i ................. 8 8 8  089 80,64
J u n i ................. 815 858 74,08
J u l i ................. 877 736 79,70
August . . . . 893 917 81,16
September . . 847 919 76,99
Oktober . . . 974 786 88,51
November . . 943 033 85,62
Dezember . . 947 980 86,07

März-Dezember . . . 8  8 8 6  076

Januar-Dezember . . 10 613 740 . 80,31

1936: Januar . . . . 1 004 827 91,24
Februar . . . 860 343 78,12
M ä r z ................. 973 555 88,40
A p r i l ................. 873 731 79,33
M a i ................. 926 665 84,14
J u n i ................. 945 504 85,85

i Monatsdurchschnitt.

Absatzrichtung erforderlich war, da die A usfuhr nach 
Frankreich, die noch im Vorjahr e tw a  vier Zehntel  
der F örderung ausmachte, sich praktisch nur auf  
2 Mill. t beschränkt, die der B ezah lu n g  der Gruben  
dienen. Es blieb keine andere M öglichkeit ,  a ls  die
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Saarkohle w ied er  in verstärktem M aße auf dem Inland
markte einzuschalten  und ihr den Platz einzuräumen,  
den sie vor  dem Kriege, b esond ers  in Süddeutschland,  
innegehabt hatte. U m  d iese  A bsatzum ste llung  m ö g 
lichst re ibun gs los  durchzuführen, w urde auf Ver
an lassung der R eg ierung  dem R hein isch-W estfä lischen  
Kohlen-Syndikat ab 1. März 193 5  der Verkauf der 
Saarkohle übertragen. D am it  w ar der Absatz der S te in 
kohle aus den w estd eu tsch en  Kohlenrevieren in einer  
H and verein igt —  der Aachener Bezirk w ar  bereits  
im April 1 9 3 4  dem Syndikat beigetreten  —  und ihr 
W ettbewerb untereinander ausgeschaltet .

Für die Saargrubenverw altung w urde  die B e 
t e i l i g u n g  im  R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n -  
S y n d i k a t  auf 14 Mill.  t S te inkohle  (e inschl.  Koks)  
festgesetzt ,  die jedoch für die B esch äft igu n g  der Saar
zechen keine B ed eu tu n g  hat; sie kom m t nur für die 
A usübung des  Stim m rechts und für die B enennung  
von A usschußm itg liedern  in Betracht. Für die 
B eschäft igung ist der B esch äft igu ngsan sp ruch  m a ß 
gebend, der für das laufende  G eschäftsjahr w ie  fo lg t  
fe s tg e leg t  ist:

Kohle Koks
ab t t

1. 4.1936 6  281 600 296 000
1. 7.1936 6  449 600
1. 8.1936 6  617 600
1. 9.1936 6  785 600
1.10. 1936 6  953 600
1.11. 1936 7 121 600
1.12.1936 7 281 600

i  In Kohle enthalten .

D ie B esch äft igun gsz iffern  bleiben unverändert,  
so la ng e  sich d iejenigen  der Ruhrzechen zw ischen  
3 8 ,25  o/o und 4 4 ,0 7  o/0 ihrer V erkaufsbete iligung  
b ew egen . Bei Über- oder U nterschreitung erhöhen  
bzw. erniedrigen  sie sich entsprechend. Eine Erhöhung  
hört jedoch mit 51 o/o der B esch äft igu n g  der R uhr
zechen auf. D ie  Saargrubenverw altung hat sich die  
B elieferung des Saarlandes für fo lg e n d e  Verbraucher  
und Verbrauchsarten Vorbehalten:

1. die im Saarland liegend en  g r o ß e m ,  E isen  er 
zeugenden  und verarbeitenden W erke,

2. die im Saarland liegen d en  e igen en  und frem den  
G roßkraftw erke und G roßgaserzeu ger ,

3. Deputatkohle, Berechtigungskohle , Gratiskohle,
4. Landabsatz im Saarland,
5. D ienstkohle  für die D eu tsch e  Reichsbahn,
6. e igen e  und frem de W erke, an denen der Fiskus  

mit m ehr als 51 o /o  bete i l ig t ist.

D iese  so gen an nte  V orbehaltsm enge war ursprünglich  
auf 4 ,4  M i l l . t  begrenzt, sie ist jedoch se it  1. April 1936  
unter Berücksichtigung des ste igenden  Bedarfs der 
Saarhütten um 3 0 0 0 0 0  t auf 4 ,7  Mill. t erhöht worden.

D ie  E ntwicklung des A b s a t z e s  d e r  S a a r k o h l e  
mit Beginn der Verkaufstätigkeit des R he in isch -W est 
fälischen Kohlen-Syndikats ist aus Z ahlentafe l 3 zu 
ersehen.

Die A ufgabe des Kohlen-Syndikats, für den Ausfall 
von etw a  2,5 Mill. t  Saarkohle nach Frankreich neue  
Verbraucher zu gew in n en , w ar nicht leicht, da es  sich  
überw iegend  um  Flam m kohle  handelt, die e ine  nicht 
ger in ge  U m ste l lu n g  des Verbrauchs erforderlich  
machte. Zur U nterbringung der groben N ußsorten  
g a lt  es  im b eso n d em , die Hausbrandverbraucher für 
die Saarkohle zu gew in n en , w a s  bei dem w e it 
verzw eigten  Kreis der Kleinverbraucher einer u m 
fassen d en  W erbu n g  bedurfte. O b w oh l noch nicht  
alle Ü bergangsschw ierigkeiten  überwunden sind, die 
die g ew a lt ig e  U m ste l lu n g  mit sich brachte, kann 
fe s tg este l l t  w erden, daß die V erhältn isse sich von  
M on at zu M onat g eb esser t  haben. W ährend  der 
auf den B eschäft igungsanspruch  in Anrechnung  
kom m ende Absatz im April 193 5  mit 3 5 9 0 0 0  t 
6 9 ,9 2  o /o  des A nspruchs erreichte, ist  er im 
D ezem ber mit 5 0 6 0 0 0 t  bereits zu 98 ,58o/0 erfüllt  
w orden. In den ersten M onaten  des laufenden Jahres 
ist a llerdings ein R ückgang eingetreten, der, durch die 
Jahreszeit bedingt, auch bei den ändern deutschen  
Kohlenbezirken zu beobachten ist und im M ai 193 6  
schon w ieder  einer B esserun g  Platz gem acht hat. Im 
Juni konnten  so g a r  90 ,4 9  o/o des B esch äft igu n g s 
anspruchs untergebracht werden. D ie  hierunter  
fa l lenden  L ieferungen auf laufende  V erträge sind in
zwischen größ ten te i ls  zur E rled igung  gek om m en  und

Z a h l e n t a f e l  3. S te in k o h le n a b sa tz 1 des  Sa arb erg b au s .

Monat

auf den Be
für

Rechnung
des

Syndikats

t

A
schäftigung

auf
laufende
Verträge

t

bsatz in Ar 
rsanspruch

zus.

t

irechnung kommend
auf die Vorbehaltmeng

an Groß- Deputat-
v p ,  kohle, Land- 

Berechti- absatz 
braucher gungskoble

t t t

e

zus.

t

Selbst
ver

brauch

t

Gesamtabsatz

von der 
Förde

rung
t o/o

1 9 3 5 :

A p r i l ................. 59  385 2 9 9  4 1 2 3 5 8  7 97 3 4 9  5 56 2 4  6 9 7 6  6 2 6 3 8 0  8 7 9 61 914 801 590 92 ,41
M a i ................. 133  9 0 7 261  6 5 0 3 9 5  557 3 6 5  4 89 31 3 3 5 4 8 6 7 401 691 5 7  3 49 854  597 9 6 ,2 3
J u n i ................. 1 57  501 2 1 7  731 3 7 5  2 3 2 331 3 5 8 3 0  3 65 4 2 1 7 3 6 5  9 4 0 51 3 4 6 7 9 2  518 9 7 ,1 4
Juli...................... 241  3 3 4 1 3 7  4 7 5 37 8  8 09 35 2  8 6 0 3 9  6 3 7 4 6 28 39 7  125 5 6 2 1 3 8 3 2  147 94,81
August . . . . 2 7 5  3 53 131 4 5 5 4 0 6  8 0 8 3 8 6  3 3 4 15 8 5 7 6 5 1 9 4 0 8  7 1 0 5 8  138 8 7 3  6 5 6 9 7 ,7 3
September . . 291 2 04 1 14  6 3 4 4 0 5  8 3 8 3 8 3  2 0 9 2 3  5 8 6 8  2 0 4 4 1 4  9 9 9 55  448 8 7 6  2 8 5 1 0 3 ,3 5
Oktober . . . 3 7 0  8 85 1 23  0 9 7 4 9 3  9 8 2 4 0 3  151 3 8 2 1 7 10  2 5 6 451 6 2 4 5 7  3 64 1 0 0 2  9 7 0 1 0 2 ,8 9
November . . 3 7 2  381 1 22  3 6 5 4 94  7 4 6 3 7 6  3 15 41 8 42 9 6 50 4 2 7  807 5 8  889 981 4 4 2 1 0 4 ,07

Dezember. . . 3 8 3  6 5 6 122  199 5 0 5  8 5 5 3 9 6  0 82 3 0  344 9  9 4 3 4 3 6  369 6 0  6 4 0 1 0 0 2  8 64 1 0 5 ,7 9

1 9 3 6 :

Januar . . . . 4 1 5  6 7 2 50  9 83 4 6 6  6 5 5 4 2 3  6 9 2 2 6  3 7 6 8  0 74 4 5 8 1 4 2 6 7  8 8 9 9 9 2  6 8 6 9 8 ,7 9

Februar. . . . 361 0 3 4 4 5  9 5 0 4 0 7  034 371 7 03 2 9  6 7 2 9  9 83 411 3 5 8 57  7 62 8 7 6  154 1 0 1 ,84

M ä r z ................. 3 9 3  9 4 6 5 2  2 8 4 4 4 6  2 3 0 411 2 3 4 3 0  0 0 7 8 1 8 6 4 4 9  4 2 7 6 7  3 2 9 9 6 2  9 8 6 98 ,91

A p r i l ................. 3 4 4  7 6 2 3 4  5 1 9 3 7 9  281 3 8 6  0 1 4 2 3  417 8 424 4 1 7  8 5 5 5 9  7 0 2 8 5 6  8 38 9 8 ,0 7

M a i ................. 4 1 0  0 4 3 2 7  9 4 8 4 3 7  991 4 0 5  4 03 24  0 9 6 5 7 7 7 4 3 5  2 7 6 61 7 12 9 3 4  9 7 9 1 0 0 ,9 0

J u n i ................. 4 2 5  2 6 6 2 7  9 8 0 4 53  2 4 6 391 9 97 3 4  5 65 5 3 2 0 431 882 7 0  360 9 5 5  4 8 8 1 0 1 ,0 6

1 Koks in Steinkohle umgerechnet.
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werden nunmehr für Rechnung des Syndikats au s 
geführt. Bei dem Absatz auf die V orbehaltm enge  
handelt es sich überw iegend um regelm äßige  L iefe 
rungen, die bei der zunehmenden B eschäft igu ngs 
lage  der Saareisenindustrie ebenfalls  bedeutend zu
genom m en haben. Im Vergleich zu dem auf den 
B eschäft igungsanspruch in Anrechnung kommenden  
Absatz war er ausgeglichener, da der Anteil des H a u s 
brandes, der bekanntlich im Laufe e ines  Jahres sehr  
schwankt, am Absatz auf die V orbehaltm enge viel 
geringer beteiligt ist. Der G esam tabsatz  hat in den 
letzten vier M onaten des Berichtsjahres die Förderung  
erheblich überschritten, so daß ein Teil  der Lager

bestände abgesetzt  w erden  konnte, die von  M ärz bis  
A ugu st  von 4 5 0 0 0  t auf 227  0 0 0  t an gew ach sen  waren.  
Die Ende des Jahres vorhandenen  B estände  beliefen  
sich auf 7 2 0 0 0  t; sie setzten sich vorw iegen d  aus 
F lam m kohle  und ger ingen  M en gen  Koks zusam men,  
ln  der ersten H ä lfte  des laufenden  Jahres w ar der 
G esam tabsatz  der Förderu ng  ziemlich angepaßt;  
in fo lged essen  haben auch die B estände  keine n en n en s 

w erte Änderung erfahren.

D ie  fo lg en d e  Z ahlentafe l  läßt die erhebliche  
A b s a t z v e r s c h i e b u n g  nach der R ückgliederung des  

Saarlandes erkennen.

Z a h l e n t a f e l  4. A bsatz  des  S aarlandes  an K ohle  und K oks nach Ländern.

Saarland Übriges Deutschland Frankreich Sonstige 1..ander
insges.

Jahr von der 
Summe

von der 
Summe

von d e r  
Sum m e

von d e r  
Sum m e

t % t % t % t % t

S t e i n k o h l e

1913 4 225 586 33,13 4 717 974 36,99 2 670 565 20,94 1 140 633 8,94 12 754 758

1920 2 851 719 36,87 70 917 0,92 4 502 158 58,21 308 923 3,99 7 733 717

1930 4 640 842 41,49 975 559 8,72 4 520 981 40,42 1 047 717 9,37 11 185 099

1931 3 766 877 40,50 863 220 9,28 3 779 472 40,64 890 779 9,58 9 300 348

1932 3 150 748 35,00 914 421 10,16 4041 518 44,89 896 276 9,96 9 002 963

1933 3 341 617 36,74 947 922 10,42 3 980 004 43,76 825 635 9,08 9 095 178

1934 3 847 964 38,48 1 038 856 10,39 4 279 056 42,79 833 547 8,34 9 999 423

1935' 3 554 045 45,68 1 846 900 23,74 1 603 299 20,61 776 211 9,98 7 780 455

K ok s

1913 166 844 68 ,2 1 45 944 18,78 29 325 11,99 2 480 1 ,01 244 593

1920 102 624 45,09 293 0,13 93 867 41,24 30 832 13,55 227 616

1930 78 192 28,57 524 0,19 114 552 41,85 80 437 29,39 273 705

1931 49 798 21,93 674 0,30 101 505 44,70 75 087 33,07 227 064

1932 39 164 19,44 14 561 7,23 97 349 48,31 50 430 25,03 201 504
1933 102 426 43,78 6  637 2,84 81 895 35,01 42 984 18,37 233 942
1934 50 738 28,03 6110 3,38 91 381 50,48 32 779 18,11 181 008
19351 1 40 621 33,61 58 970 48,80 3 802 3,15 17 453 14,44 120 846

1 N u r  M ärz bis D ezem ber.

D er Absatz an Saarkohle belief sich im Jahre 1935  
auf 9 3 5 8 0 0 0  t. G egenüber dem Vorjahr bedeutet das 
eine Abnahme um 6,41 o/o, die in Anbetracht der 
U m stel lung  des Saarkohlenabsatzes als sehr gering  
bezeichnet werden muß. Zu der verhältnismäßig  
günstigen  Absatzentwicklung hat zum groß en  T eil  die 
Aufnahm efähigkeit  des Saarbezirks selbst beigetragen,  
der in den zehn M onaten  nach der Rückgliederung  
45 ,68  o/o des G esam tabsatzes erhielt  g eg en  3 8 ,48  o/0 im 
Vorjahr, während der Versand über die Grenzen des  
Saarlandes hinaus von 61 ,52  auf 54 ,32  oj0 zurück
g ega n gen  ist. D er  Anteil Frankreichs an dem Saar
kohlenabsatz hat im Berichtsjahr um mehr als die 
H älfte  abgenom m en und betrug nur noch 20,61 % des  
Gesam tabsatzes.  D as  hätte einen Ausfall von gut  
einem Fünftel des G esam tabsatzes bedeutet, w enn es 
nicht ge lungen  wäre, einen groß en  T eil  dieser M enge  
im übrigen Deutschland unterzubringen. Dadurch hat  
sich der Anteil des deutschen Marktes am Saarkohlen
absatz von 10,39 auf 23 ,74  o/0 erhöht. Auch der 
son st ig e  Auslandabsatz (ohne Frankreich) hat in fo lge  
der Ste igerung der A usfuhr nach Italien eine beacht
liche Zunahme erfahren und seinen Anteil von 8,34  
auf 9 ,98  o/o verbessert. Eine gute  A ufnahm e hat auch 
der Saarkoks auf dem deutschen Markt gefunden. Der  
Bezug steigerte sich von 3 ,38 auf 48 ,8 0  o/0 des G e sa m t
koksabsatzes.  Frankreich erhielt  nur noch 3 ,15 o/o 

g eg en  5 0 ,48  o/0 im Vorjahr. Auch der E m pfang des 
sonst igen  A uslandes  ist von 18,11 o/0 auf 14,44 o/0 zu
rückgegangen.

Die Saarkohle e igne t  sich nicht so  g u t  zur V e r 
k o k u n g  w ie  die Ruhrkohle. Sie s teh t  hinsichtlich  
des B ackverm ögens g u ter  F ettk oh le  kaum n a ch 1. Doch  
ist in fo lge  des hohen  G eh a lts  an flüchtigen  B estand 
teilen, der sich auf 3 3 - 3 8  o/0 beläuft,  n icht die F es t ig 
keit zu erzielen, die der Ruhrkoks aufw eist,  da 
der hohe G asgeh a lt  der Saarkohle bei der Verkokung  
einen höhern Substanzverlust verursacht. D er er
zielte Koks ist äußerlich nicht als erstk lass ig  an
zusprechen. Er erfreut sich jedoch trotz seiner 
Sprödigkeit, Splitterigkeit und R iss igk eit  und der da
durch bedingten Kleinstückigkeit als  Z entra lhe izungs
koks g roß er  Beliebtheit , da er leicht verbrennlich  
ist und dadurch dem Verbraucher die M öglich 
keit gibt, die H e izu n g  der A ußentem peratur  gut 
anzupassen. Auch im G ießereibetr ieb  ist der Koks 
brauchbar. Er wird in d ieser Form  nur auf der Zechen
kokerei H einitz  h ergeste llt .  D ie  H üttenkokereien ,  
deren K okserzeugung g eg en ü b er  der der Heinitz-  
Kokerei mehr als die zehnfache  M e n g e  erreicht,  
machen den Koks durch Zusatz von M agerungsm itte ln  
für ihre Zwecke brauchbarer, da d iese  einen g ew issen  
A usgle ich  für den starken S chw und sch affen ,  wodurch  
der Koks sp an n u n g s lo ser ,  w en ig er  spröde  und g r o ß 
stückiger wird. A ls M a geru n g sm itte l  kom m en in 
F rage:  U ntere  F ettkohle , Anthrazit , K oksgrus und  
Halbkoks. D ie  H ö h e  des Z usatzes muß von F a ll  zu 
Fall best im m t w erd en ;  s ie  erreicht je  nach der Be-

i  W . O  o 11 m  e r : Das S aarge b ie t  als K oh lenge w in n u n g ss tä t te ,  Saar- 
w ir tscha f tsze itung !41 (1936) S. 49.
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schaffenheit  der K ohle  7 —15  o/0. E ine Übersicht über  
die K o k s e r z e u g u n g  des  Saarlandes bietet Zahlen
tafel 5.

Z a h l e n t a f e l  5. D ie  K o k s e r z e u g u n g  

d es  Saarlandes .

Jahr
bzw.

Monat

Zechen
kokerei
Heinitz

t

Kokereien
der

Saarhütten
t

Koks
erzeugung

insges.
t

1913 . . . 249 6 6 8 1 500 632 1 750 300
1920 . . . . 239 637 729 544 969 181
1930 . . . . 306 998 2 252 716 2 559 714
1931 . . . . 255 080 1 685 714 1 940 794
1932 . . . . 215 696 1 469 218 1 684 914
1933 . . . . 252 208 1 627 310 1 879 518
1934 . . . 189 838 1 989 701 2 179 539
1935:

Jan. . . . 13 390 170 954 184 344
Febr. . . 11 691 158 799 170 490
März . . 14 0 0 0 168 126 182 126
April . . 13 303 162 674 175 977
Mai . . . 13 254 175 286 188540
Juni . . . 13 371 172 955 186326
Juli . . . 13 596 184 193 197 789
Aug. . . 13 520 191 465 204 985
Sept. . . 13 054 186 627 199 681
Okt. . . . 13 582 200177 213 759
Nov. . . 19 294 191 578 210 872
Dez. . . . 19 609 199 503 219 112

Ganzes Jahr 171 664 2 162 337 2 334 001

D ie  K okserzeugung  e r fo lg t  ü b erw iegen d  au f  den  
Kokereien der im Privatbesitz  befindlichen E ise n 
hütten. D ie  e inz ige  der den Staatsgruben  g eh ö r ig e  
Zechenkokerei H e in itz  trug im Berichtsjahr nur 7 ,35 o/o 

zu der gesam ten  K oksherste l lung  des Saarbezirks bei. 
Die E ntwicklung der K okserzeugung  der Hütten und  
der Zechenkokerei H e in itz  ist  recht unterschiedlich  
verlaufen, w a s  b eson d ers  in den beiden letzten Jahren 
der Fall war. Bei e inem  fo r tg ese tz ten  R ückgang der
Z echenkokserzeugung ist  die der H ütten , a llerd ings  
unter Schwankungen, s tänd ig  g e s t ie g e n ,  und zwar von  
157 0 00  t im Januar 193 4  auf 2 0 0 0 0 0  t im D ezem ber  
1935, w as  zum Teil  darauf zurückzuführen ist, daß die  
B esch äft igu n gslage  der saarländischen E isenhütten  
gle ichzeitig  eine B eleb u n g  erfahren hatte. In sgesam t  
wurde im Berichtsjahr eine K okserzeu gu ng  von  2 ,33  
Mill. t erreicht, das sind 1 5 4 0 0 0  t oder 7,09o/0 mehr  

: . als im Vorjahr. D am it  w ar sie von  der H ö c h s terze u 
gu n g  im Jahre 1 9 3 0  nur noch um 2 2 6 0 0 0  t entfernt.  
Mit der A u fh o lu n g  d ie se s  A bstan d es  ist nach den  
bisherigen E rgebn issen  im la u fen d en  Jahr zu rechnen.

D as K o k s a u s b r i n g e n  ist bei der Saarkohle  
w egen  ihres hohen G a sg eh a lts ,  w ie  schon erwähnt,  
nicht so  hoch w ie  be isp ie lsw e ise  bei der Ruhrkohle.  
Genauere Angaben liegen  darüber nicht vor, doch  
dürfte eine V erbesserung des A usbringens, das in den  
Jahren 191 8  und 19 19  rd. 6 4  o/o betragen hatte, kaum
eingetreten sein. D ie  A usbeute  je t an N ebenprodukten  
ist d a gegen  höher  als bei der Ruhrkohle. D ie  fo lg e n d e  
Übersicht bietet eine G e g en üb er ste l lu n g  der A usbeute

1 0 0 0  kg eingesetzte  
Kohle ergeben

Saarkohle1

kg

Ruhrkohle

kg

K o k s ........................................... 640,0 741,0
Rohteer....................................... 35,5 29,1
Rohbenzol .............................. 1 0 ,6 8,1

Schwefels. Ammoniak . . . 6,9 10,4
Gas (4300 WE) nF . . . . 400,0 315,0

1 E rm itte lt  au f G ru n d  eines  A usb r in g en s  von 6 4 % .

bei der Verkokung der Saarkohle und der Ruhrkohle auf  
Grund des G e w in n u n gsergeb n isses  vom Jahre 1935.  
Die G a sg e w in n u n g  ist des  V ergleichs w eg en  auf  
4 3 0 0  W E  oberer H e izw ert berechnet, ln Wirklichkeit  
l iegt der H eizw ert  des Saar-K okereigases bei 5 3 0 0  bis 
540 0  W E , dem entsprechend ist die Ausbeute geringer.  
Die Zahlen zeigen, daß die Verkokung der Saarkohle  
schon allein w egen  der hochwertigen  N e b e n - 
p r o d u k t e n g e w i n n u n g  bed eu tu ngsvo ll  ist. Die  
G ew in n u n gserg eb n isse  sind aus Z ahlentafe l 6 zu er 
sehen. D ie  an gegeb ene  G aserzeu gu n g  bezieht sich nur 
auf die Hüttenkokereien; für die Zechenkokerei  
H einitz  liegen  keine Angaben vor.

Z a h l e n t a f e l  6. G e w in n u n g  an N eb en e rzeu g n issen  

der S aarländischen  Kokereien.

Jahr Rohteer

t

Rohbenzol

t

Schwefel
saures

Ammoniak
t

Kokerei
g a s 1

1000 nF

1913 73 874 7 822 17217
1920 47 384 8  606 10 943 .
1930 135 171 35 645 29 166 1 035 000
1931 109 566 29 242 22 462 776 000
1932 94 466 26 951 19 394 675 000
1933 102 394 29 802 20 751 748 000
1934 118 948 35 496 23 065 915 000
1935 129 454 38 751 25 146 995 000 2

1 Nur Erzeugung der Hüttenwerke. — 2 Geschätzt.

Die G e w inn u n g  an N eb en erzeu gn issen  hat im 
G leichlauf mit der K okserzeugung seit dem T iefstand  
im Jahre 19 32  eine erfreuliche A ufw ärtsentw icklung  
zu verzeichnen. W ährend Rohteer und schw efe lsaures  
Am m oniak im Berichtsjahr nicht mehr w eit  von dem  
G ew inn u ngsergebn is  des Jahres 193 0  entfernt sind,  
ist d ieses  bei der B en zo lgew in nu n g  bereits übertroffen  
w orden. Ein besonderes  A ugenm erk wurde auf die 
U n t e r b r i n g u n g  d e r  ü b e r s c h ü s s i g e n  K o k e r e i 
g a s m e n g e n  gerichtet. Die  ersten A nfänge  zur Ver
w ertung  des  Kokereigases reichen bis in das Jahr 1908  
zurück. 1911 w urde die Belieferung der Stadt Saar
brücken au fgen om m en , der bald eine Reihe B ürger
meistereien und G em einden  innerhalb des  Kreises  
Saarbrücken fo lg ten .  D ie  s te igenden G asüberschüsse ,  
hervorgerufen  durch E rhöhung der Kokserzeugung,  
V erbesserung der Koksöfen  und der W ärm ew irtschaft  
in den W erken, führten nach dem Kriege zu neuen  
A nschlüssen  von Erzeugern und Verbrauchern und  
damit zu einer Erweiterung des R ohr le itungsnetzes  bis 
auf 60  km Länge. D er Absatz an K okereigas st ieg  
bis 192 9  auf 45  bis 50  Mill. m 3 jährlich. Zu einem  
weitern Ausbau des G asabsatzes ,  besonders  zur Ver
so rg u n g  der noch au fnahm efähigen  Industrie, waren  
g r o ß e  A nsch lußkosten  erforderlich, zu deren A uf 
bringung die einzelnen L ieferwerke nicht in der Lage  
waren. In fo lg ed essen  erfo lg te  Juni 19 29  die Gründung  
der F ern g a sg e se l ls c h a ft  Saar m. b. H.,  an der die 
öffen tlich e  H a n d  mit 58 o/o, die H üttenw erke des  
Saarlandes mit 21 o/0 und die G asan sta lt-B etr ieb s 
g e se l ls ch a ft  Berlin, durch deren Vermittlung eine  
Reihe G em ein d en  des Saarlandes mit G a s  versorgt  
w erden, mit 21 o/0 b eteiligt  war. D er Anteil der le tz t 
gen an n ten  G e se l lsch a ft  ist  nach R ückgliederung des  
Saarbezirks an die Saargrubenverw altung über
g eg a n g e n .  D ie  F ern g a sg ese l ls ch a ft  konnte nach Über
w in d u n g  g roß er  Schwierigkeiten  und mit U n ter 
s tützung des Neunkirchener E isenw erkes  den B au  der
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ersten Hochdruckleitung von der Neunkirchener Hütte  
nach H om burg in A ngriff  nehmen, die 19 30  fert ig 
g este ll t  wurde und in erster Linie der Belieferung des  
Konzernwerkes in Hom burg diente. Ein Jahr später  
fo lg te  eine weitere Leitung von der Kokerei Röchling  
in A ltenwald nach St. Ingbert. 1933  ist  noch M itte l 
bexbach an das N etz  angeschlossen  worden, das damit  
eine Länge von 36,5 km erreicht hatte. Der U m satz  
g en ü gte  nicht, es mußten weitere M öglichkeiten g e 
sucht werden, G as nutzbringend abzusetzen. Im 
Jahre 1932  wurden Verhandlungen mit der Pfälzischen  
G as-A G. (d. i. ein Zusammenschluß der Pfälzischen  
Städte mit Gaswerken zu einer kommunalen G e se l l 
schaft) aufgenom m en, die am 6. Dezember 1934  zu 
einem Vertragsabschluß führten. Der Vertrag sieht die 
Lieferung großer G asm engen  von der Saar an die 
Pfälzische Gas-AG. vor, die diese durch ihr eigenes  
Leitungsnetz an die angesch lossenen  Verbraucher  
weiterleitet. Mit dem Bau einer Ferngasle itung von  
H om burg nach L udwigshafen (93  km) im Anschluß  
an die bereits vorhandene Leitung und einer A bzw eig 
le itung von H om burg nach Zweibrücken (1 4  km) 
konnte Juni 1935  begonnen werden. Außerdem war  
die Errichtung zweier Kom pressoranlagen auf den  
Kokereien Neunkirchen und Röchling und einer G a s 
en tschw efelungsan lage in H om burg zur R einigung des  
gesam ten G ases  notw endig, deren Bau ebenfalls  
durchgeführt wurde. Auch die Pfälzische Gas-AG.  
hatte eine Reihe von Anschlußleitungen zu erstellen.  
Eine Übersicht über das gesam te  Leitungsnetz der 
Ferngasversorgung des Saarlandes bietet die fo lgend e  
Abbildung. Schon am 6. Februar 1936  konnte die 
F erngasversorgung mit der Belieferung der Stadt 
Landau ihren Anfang nehmen. In kurzer Zeit fo lgten  
Neustadt a. d. Hardt, Lambrecht, Haßloch, Bad Dürk
heim, Speyer, Frankental,  Oppau, Oggersheim , Z w ei
brücken und als letzte am 1. April die Stadt L udw igs 
hafen. Es ist zu erwarten, daß noch andere am W eg e  
l iegende Städte und Gemeinden, die bisher keine 
Anschlußmöglichkeit hatten, an gesch lossen  werden. 
B esonders würde die U m stel lung  der Betriebe einer 
Reihe industrieller Werke in der Pfalz auf Gas die 
Wirtschaftlichkeit sehr erhöhen.
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Abb. 2 . Gasfernleitungsnetz des Saarlandes.

Eine weitere Unterstützung des Saarlandes  
bedeutete der Beschluß der AG. für Deutsche Elek
trizitätswirtschaft vom März 1934, nach dem jährlich 
4 0 0  Mill. kWh von den Großkraftwerken des Saar
landes e r z e u g t e r  S t r o m  seitens der in der AG. zu
sam m en gesch lossen en  Unternehm ungen abgenommen  
werden. D as kommt einem zusätzlichen Verbrauch von 
4 0 0 0 0 0  t Abfallkohle gleich, was vor allem im 
Hinblick auf die Sortenfrage sehr zu begrüßen ist.

Zur Erleichterung des Absatzes der Saarkohle  
hat die Reichsbahn zahlreiche t a r i f l i c h e  V e r b e s s e 
r u n g e n  vorgenom m en. Am 1. März 1935  wurden

sämtliche S aarg ew in n u n gssta t ion en  unter A ufhebung  
der bestehenden Kohlentarife  6 und 6b, c und d in den 
allgem einen Kohlentarif  6 B 1 e inb ezogen . Dadurch  
traten für den Saarbinnenverkehr bei E ntfernungen  
von 15 bis 25 km du rchw eg E rm äß igun gen  ein, 
während die Frachten lage  bei w eitern  E ntfernungen  
unverändert blieb. Im Verkehr mit Süddeutschland  
w urde der A usnahm etarif  6 B 54  mit G e ltu n g  vom  
1. Juni 193 5  e ingeführt,  der eine E rm äß igun g  der 
Frachtsätze nach den w ich tigsten  K oh len em p fa n gs 
stationen vorsah. D em  W u n sch e  der Saarkohlenw irt
schaft, die frachtliche V erg ü n st igu n g  für das gesam te  
süddeutsche A bsatzgeb iet  zu gew äh ren , ist neuerdings  
entsprochen w orden. D er seit  dem 1. April 1936  
gü lt ig e  neue A usnahm etarif  6 B 54  brachte eine  
F rachterm äßigung für den G esam tab satz  der Saar
kohle nach Süddeutschland bei e iner  E ntfern u n g  von  
mehr als 1 00  km. D a s  b ed eu tet  e ine  E rm äßigung  um 
7 ,47  o/o gegen ü b er  dem a llgem ein en  K oh lenausnahm e
tarif. Zur U nterstützung  der saarländischen Industrie  
sind für den Binnenverkehr mit saarländischen Hütten  
und Kokereien, mit saarländischen Elektrizitätswerken  
und m it  ändern saarländischen Gruben zur A u f 
bereitung oder V erw endung von Saarkohle im eigenen  
Betrieb mit G e ltu n g  vom  1. Juni 19 3 5  besondere  
Ausnahm etarife  g e sc h a f fe n  w o rden , w ährend der 
S onderausnahm etarif  4 a für K okskohle aus dem 
A achener G ebiet  nach den Saarhütten unter der B e 
zeichnung 6 B 53 beibehalten und auf den Ruhrbezirk 
au sgedeh n t w urde. U m  den B ezug  saarländischer  
Kohle auch für das K üstengebiet  zu erleichtern, hat 
die Reichsbahn den A usnahm etar if  6 B 15 für Stein 
kohle von saarländischen G e w inn u n g sstä tten  nach 
B ahnhöfen  des K üstengebiets  der N o r d se e  m it G ü lt ig 
keit vom  10. N ovem b er  1935  e ingeführt.  Ein weiterer  
am 1. D ezem ber 19 35  in A n w en d u n g  gekom m ener  
A usnahm etarif  (6  U 3 )  unterstützt die A usfuhr saar
ländischer Kohle, indem für die B eförd erun g  nach 
den U m schlagplätzen  L u d w igsh afen  und Mannheim  
zum W eiterversand  über den Rhein nach außer
deutschen Ländern beson d ere  Frachterm äßigungen  
gew äh rt  werden. Für die A usfuhr  nach Italien sind 
die Saargruben seit dem 1. Mai 19 3 5  in den direkten 
deutsch-italienischen Kohlentarif  e inb ezogen  worden. 
Die früher über die e lsaß -lo thr ing isch e  Strecke nach 
Basel berechneten, stark erm äßigten  Frachtsätze  
wurden auf die bedeutend längere  deutsche Reichs
bahnstrecke zw ecks A ufrechterhaltung der frühem  
T arif lage  übertragen. E b en so  w urden die Versand
bahnhöfe für Saarkohle für die A usfuhr nach der 
Schweiz in den deutsch-schw eizer ischen  Kohlentarif 
einbezogen. D er frühere A usnahm etarif  6a , Ausfuhr  
nach Österreich, blieb unter der B ezeichnung 6 B 37 
bestehen.

T rotz aller anzuerkennenden M aßnahm en der 
Deutschen Reichsbahn zur H eb u n g  des saarländischen  
Kohlenabsatzes ist der Ruf nach einer direkten 
W a s s e r s t r a ß e n v e r b i n d u n g  zum Rhein stärker 
denn je. Zur Erreichung d ie se s  Z ieles  w urde der 

Saarpfalz-Rhein-K anal-Verein g egrü n d et ,  d e ssen  erste 
T a gu n g  am 4. April 19 3 6  in M annheim  stattfand. 
Der e inz ige  W a sse r w e g  des  S a argeb ie ts  führt über 
den Saarkohlenkanal nach dem Rhein-M arne-Kanal,  
a lso  nur durch fran zös isch es  Land. Er hat deshalb  
auch nur für die A usfuhr  nach Frankreich Bedeutung.  
D as V erkehrsaufkom m en des gep la n ten  Kanals, der 
von Saarbrücken über Kaisers lautern  nach L u d w igs 
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hafen verlaufen  soll,  is t  nach vorsichtigen  Berech 
nungen auf 5 ,2  Mill. t Jahr veran sch lagt;  davon e n t 
fallen 4  Mill. t (K oh le ,  E isen  und E isen erzeu g n isse )  
auf den Verkehr vom  Saarland nach O sten  und 1,2  
Mill. t (M ag erk oh le  aus dem Ruhrbezirk, Erze und  
Steine)  auf die um gekehrte  Richtung. Für den Saar 
bergbau w ürde  die Kanalverbindung, b esond ers  im 
Hinblick auf die V erlagerung e ines  g roß en  T eils  des

K ohlenabsatzes von Frankreich nach Süddeutschland,  
eine erhebliche V erbesserung der W ettb ew erb s 
verhältn isse  bedeuten.

Ein guter  G radm esser  für die B eschäft igung e ines  
Landes is t  der K o h l e n v e r b r a u c h .  Er errechnet sich 
aus F örderung +  E infuhr -  A usfuhr  -  Zu- bzw. -f  A b
nahme der Bestände. Hiernach ergibt sich für das  
Saargebiet fo lgen d er  Kohlenverbrauch.

Z a h l e n t a f e l  7. Kohlenverbrauch des Saarlandes1.

Jahr Förderung

t

Kohlen-Empfai 
auf der auf dem 

Eisenbahn [Wasserweg 
t t

ig

zus.

t

Kohlen-Versai 
auf der auf dem 

Eisenbahn Wasserweg 
t t

ld

zus.

t

Bestands
verände
rungen

t

Kohlen
verbrauch

t

1930
1931
1932
1933
1934
1935

13 235 771 
11 367 011 
10 438 049 
10 561 172 
1 1 317 700 
10 613 740

495 341 1 837 
570 946 16 101 
489 512 9 228 
470 771 -  
460 979 487 
427 139

497 178 
587 047
498 740 
470 771 
461 466 
427 139

6  269 291 445 079 
5 449 275 523 359 
5 636 003 440 798
5 591 377 287 430
6  000 426 350 696 
5 000 0002 236 563

6  714 370
5 972 634
6  076 801
5 878 807
6  351 122 
5 236 563

+  200 720 
+  326 066
-  129 488
-  113 436
-  173 356
-  98 000

6  817 859 
5 655 358
4 989 476
5 266 572 
5 601 400 
5 902 316

l  Kohle, K oks und  P re ß k o h le  ohne  U m rec h n u n g  zusam m enge faß t.  — 2 G eschätzt.

Bei dem K oh len em pfan g  handelt es  sich über
w iegend  um Kokskohle aus dem A achener und Ruhr
bezirk zur V erbesserung des Kokses. Aber auch aus 
Belgien und E lsaß -L oth r in gen  sind M en g en  h erein 
gekom m en. Über die A bnahm e des K ohlenversandes  
im Berichtsjahr so w ie  über die e ingetreten e  A b sa tz 
verschiebung bei den e inzelnen  E m p fan g sg eb ie ten  ist  
bereits berichtet w orden . B em erkensw ert  ist der g e 
ringe Anteil des b i l l ig e m  Sch iffsversan des ,  der nur 
Frankreich zu gu te  komm t, g eg en ü b er  dem E isen b ah n 
versand. Annähernd die H ä lfte  der Saarförderung  
dient dem Kohlenverbrauch des  e ig en en  G ebiets .  Der  
Kohlenverbrauch w ar mit 7 ,2  Mill. t im Jahre 192 9  
am höchsten. In den nächsten  drei Jahren g in g  er  
in folge  des a llgem ein en  K onjunkturabstiegs stark  
zurück und betrug 1 9 3 2  kaum noch 5 Mill. t. In den  
fo lgenden  Jahren ste ll te  sich ein erheblicher M eh r 
verbrauch ein. B eso n d ers  erfreulich is t  es, daß im 
Berichtsjahr die Zunahme des K ohlenverbrauchs um  
3 0 0 0 0 0  t oder  5,4 o/o einen te i lw eisen  A usgle ich  für den  
A usfall im K ohlenversand  brachte. D ie  S te igeru n g  des  
Kohlenverbrauchs is t  auf die a llgem ein e  B esseru n g  
der deutschen W ir tsch a ft s la g e  zurückzuführen, die  
sich auch auf das Saarland ausdehnte . Im letzten Jahr 
kamen noch die v ie len  Instandsetzungsarbeiten  und  
N euinvest ierungen  im e ig en en  Land hinzu, die noch  
einige Jahre anhalten  w erd en , so  daß eine w eitere  
Zunahme des Kohlenverbrauchs zu erwarten ist. E b en 
so ist zu h offen ,  daß nach Ü berw indung der Ü ber
g an gsschw ier igk eiten  bei der E inre ihung  der Saar
kohle auf dem deutschen  B innenm arkt der K oh len 
versand seine frühere H ö h e  w ied er  erreicht.

Z a h l e n t a f e l  8 . Belegschaftsentwicklung des Saarbergbaus 
seit der Rückgliederung.

Monatsende
1935

Arbeiter Techn. u. kaufm. 
Beamte

Gefolgschaft
insges.

März . . . 43 336 1 861 45 197
April . . . 43 478 1 933 45 411
Mai . . . . 43 928 2 023 45 951
Juni . . . . 44 069 2  061 46 130
Juli . . . . 44 002 2  166 46 168
August . . 43 997 2 231 46 228
September . 44 003 2 283 46 286
Oktober . . 43 952 2 297 46 249
November . 44 331 2 336 46 667
Dezember . 44 547 2 391 46 938

Von d ieser  E ntwicklung ist auch die U nter 
bringung der noch arbeitslosen Bergarbeiter im Saar
land abhängig. Im Laufe des Berichtsjahres sind  
bereits N eu ein ste llun gen  'vorgen om m en  w orden , wie  
Zahlentafel 8 erkennen läßt, die eine Übersicht über 
die B e l e g s c h a f t s e n t w i c k l u n g  seit der Rück
g lied erun g  bietet.

D ie  Zahl der beschäftigten  Personen hatte in den 
beiden ersten M onaten  des Berichtsjahres durch die 
Abkehr der französischen Staatsangehörigen  und der  
sonst igen  aus polit ischen Gründen abgewanderten  
B elegsch aftsm itg l ied er  eine erhebliche Verminderung  
erfahren. B eson d ers  stark wirkte sich diese bei den  
Beamten aus, da der Beamtenstab zu w eit  mehr als 
einem Viertel aus Franzosen  bestanden  hatte. In fo lg e 
dessen  hat auch die Zahl der Beamten nach der Rück
g lied erun g  g egenü b er  der Arbeiterzahl eine stärkere  
Ste igerung erfahren, und zwar um  530  oder 2 8 ,4 8  o/o. 
T rotzdem  waren Ende des  Berichtsjahres noch  
183 B eam te w en ig er  beschäft ig t  als im letzten M onat  
vor der Rückgliederung, w ährend  bei den Arbeitern  
eine Zunahm e um 10 15  oder  2 ,33  o/o festzuste l len  ist 
und mit der Ende Dezem ber gezäh lten  Belegschaft  
von 4 4 5 4 7  M ann die D urchschnittszahl des Vor
jahres fa s t  erreicht war. In sgesam t hat sich im Laufe  
des Berichtsjahres die Zahl der G e fo lg s c h a fts 
m itglieder um 1741 oder 3 ,85  o/o erhöht und belief  
sich Ende 1935  auf 4 6 9 3 8 .  In d ieser Ste igerung sind  
die vie len Ersatzeinste l lungen  für die zum H e e r e s 
und Arbeitsd ienst einberufenen B ergleute  nicht en t 
halten, so  daß die wirkliche E ntlas tung des A rbeits 
marktes durch den Saarbergbau bedeutend höher e in 
zuschätzen ist.

D er  S c h i c h t  v e r d i e n s t  der Bergarbeiter hat sich 
in der Berichtszeit nicht unwesentlich  erhöht. D er  
L eistungslohn  der Kohlen- und G este inshauer  st ieg  
von Januar bis N ovem ber  19 35  um 9 ,69  o/o, während  
ihr Barverdienst eine Erhöhung um 8 ,18  o/o erfuhr.  
D ie Löhne der sonst igen  U ntertagearbeiter  sow ie  der 
Übertagearbeiter haben nicht in dem M aß e zu 
gen o m m en , so  daß sich für die G esam tb e leg sch a ft  in 
der g le ichen Zeit eine Zunahme des  L e is tun gs lohn es  
um 5 ,24  o/o und des  B arverdienstes um 5 ,39  o 0 ergibt.  
In den ersten fü n f  M onaten  des laufenden Jahres ist  
die im N ov em b er  19 3 5  erreichte H ö h e  in etw a gehalten
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worden. Im einzelnen unterrichtet über die gezahlten  

Löhne Zahlentafel 9.

Z a h l e n t a f e l  9. Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht
im Saarbergbau.

Kohlen- und 
Gesteinshauer

Gesamtbelegschaft1

Monat Leistungs Bar Leistungs Bar
lohn verdienst lohn verdienst

Ji M Jt Ji

1935: Januar . . 6,40 7,09 6 ,11 6 ,6 8

Februar . 6,45 7,10 6 ,2 0 6,79
März . . . 6,64 7,29 6,19 6,81
April. . . 6,78 7,39 6,27 6 ,8 6

Mai . . . 6 ,8 6 7,49 6,30 6,92
Juni . . . 6,79 7,39 6,29 6,89
Juli . . . 6,83 7,27 6,29 6 ,8 8

August. . 6,95 7,58 6,36 6,95
September 6,98 7,61 6,38 6,98
Oktober . 7,02 7,65 6,41 7,00
November 7,02 7,67 6,43 7,04
Dezember 6,95 7,61 6,40 7,03

1936: Januar . . 6,99 7,64 6,42 7,02
Februar . 7,03 7,57 6,43 7,02
März. . . 7,00 7,62 6,42 7,02
April . . . 6,99 7,60 6,43 7,03
Mai . . . 6,94 7,60 6,41 7,05

J Einschl. N ebenbetr iebe .

Das Einkommen des Saarbergmanns ist seit der 
Rückgliederung nicht nur durch eine Erhöhung  
des Schichtverdienstes erheblich geste igert  worden,  
sondern auch durch eine bessere B eschäft igung. Unter  
französischer Verwaltung betrug die Zahl der Feier 
schichten in den letzten Jahren bis zu 80  jährlich. 
Der deutschen Verwaltung ist es bereits in der kurzen 
Zeit ihrer Tätigkeit gelungen, die Feierschichten fast  
ganz zu beseitigen.

U M  S  C

E rfa h ru n g en  in den T e i l  v e r s a t z b e tr ie b e n  

e in e r  S a a rg ru b e ,  im  b e s o n d e r n  be i  der  

V e r w e n d u n g  von  S t a h l s t e m p e ln .

Von Dr.-Ing. E. G r e m m le r ,  Heinitz (Saar).

Auf der Schachtanlage Heinitz der Saargruben- 
Verwaltung verteilten sich die Betriebe am 1. März 1935 
auf die einzelnen Versatzarten gemäß der Zahlentafel 1. 
Auffällig ist die Bezeichnung »unvollständiger Berge
versatz«. Diese auch auf ändern Schachtanlagen der Saar- 
gruben-Verwaltung angewandte Versatzart stellt einen 
entarteten Vollversatz dar, bei dem wegen ungenügender 
Zufuhrmöglichkeit für Berge teils schwebend, teils 
streichend angeordnete Hohlräume belassen werden. Der 

* »unvollständige Bergeversatz« wurde auf der Grube Heinitz 
von der deutschen Verwaltung nach Möglichkeit in Teil-

Zahl e n t a f e l  1 . Aufteilung der Abbaubetriebe 
auf der Schachtanlage Heinitz nach Versatzarten.

Stand am

Zahl der 
Betriebe

1. M ärz 1935 

Anteil an d er  
F ö rd e ru n g

%

Stand am

Zahl der 
Betriebe

1. A ugust 1936 

Anteil an d er  
F ö rd e ru n g

%

V o l lv e r s a t z ..................... 46 34,10 4 43,20
Teil v e r s a t z ..................... 9 31,10 6 50,90
B lindortversatz  . . . . 3 8,80 _
U nvolls tänd iger 

V e r s a t z .......................... 7 19,80 , .

V orr ich tung  u. A bbau 
s treckenvortr iebe  . . _ 6,20 _ 5,90

zus. 65 100,00 10 100,00

Aber auch in der A ltersversorgu n g  ist dem heim
gekehrten Saarbergmann kräftig unter die Arme 
gegr iffen  worden. Ab l .M ä r z  193 5  w urde die S a a r 
k n a p p s c h a f t  in die Reichsknappschaft als 17. Be
zirksknappschaft e ingegliedert.  D er Z u ga n g  betrug in 
der A rbeiterpensionskasse  rd. 4 4 0 0 0  M itg lieder  und 
4 0 0 0 0  L eistungsem pfänger ,  in der A n geste l lten 
pensionskasse  rd. 3 0 0 0  M itg lieder  und 1400  L eistungs
em pfänger. D ieser  starken M ehrbelastung der Reichs
knappschaft hat das Reich R echnung getragen  und die 
Z uschüsse  für März 19 35  um 8 3 4 0 0 0  M  und für das  
Rechnungsjahr 1 9 3 5 /3 6  von 95  Mill. auf 105 Mill. M 
erhöht. Hinsichtlich der B eiträge wurde den Knapp
schaftsm itgliedern des Saarlandes eine besondere  Ver
gü n st ig u n g  gew ährt.  D iese  w erden  je zur H älfte  von 
den Arbeitgebern und von den Versicherten getragen,  
während bei den übrigen Bezirksknappschaften das  

Verhältnis 4 : 6 ist.

Im ganzen bedeutet das Jahr 1935  für die Saar
gruben und ihre B elegschaften  einen v erh e iß ungs
vollen Auftakt. D ie  Ü bergangsschw ierigkeiten  sind  
bei dem guten  W illen  aller B eteiligten  schneller über
w unden worden, als man hätte annehmen können.  
Vieles ist bereits von der deutschen Verwaltung  
auf technischem und bergm ännischem  Gebiet gele istet  
worden, w enngle ich  die A u sgesta ltu n g  der herunter-  
gew irtschafteten  Gruben zu neuzeitlichen Anlagen  
auch noch längere Zeit in Anspruch nehm en wird. Die  
A bsatzum stellung ist ebenfa l ls  als g e lu n g en  zu be
trachten; immer m ehr w äch st  die Saarkohle in den 
deutschen Markt hinein. M ö g en  auch noch manche  
W ünsche  o ffen  sein, so  kann doch der Saarbergbau  
mit B efr ied igung auf das erste Jahr se ines W ieder 
aufbaus zurückblicken.

H A U .

versatz oder Vollversatz umgewandelt. Die Verteilung der 
Abbaubetriebe auf die einzelnen Versatzarten am 1. August 
1936 ergibt sich ebenfalls aus der Zahlentafel 1.

Die Teilversatzbetriebe auf der Schachtanlage Heinitz 
gingen in den Flözen Gneisenau, Thielemann, Thielemann- 
Nebenbank, Braun und Aster um. Bei den Flözen Thiele
mann, Thielemann-Nebenbank und Braun handelt es sich, 
wie aus dem Normalprofil (Abb. 1) hervorgeht, um gering
mächtige Flöze mit mildem Hangenden, das für den Teil
versatz besonders geeignet erschien. Diese 3 Flöze haben 
gemeinsam, daß sich die ausgekohlten Räume infolge der 
Nachgiebigkeit von Liegendem und Hangendem auch 
bei nicht vollständigem Abreißen des Hangenden schnell 
wieder schließen. Die hier eingerichteten Betriebe er
reichten einen täglichen Abbaufortschritt bis zu 1,60 m, 
bei dem es trotz Knickens und Raubens der Stempel hinter 
den Wanderkasten, die aus Buchen-Vierkanthölzern von 
0,80 — 1,20 m Länge und 0,15 m Breite und Höhe mit 
Einlageeisen der Bauart C ookson1 aufgeführt wurden, 
nicht immer gelang, das Hangende hinter den Wander
kasten zu Bruch zu werfen. Gleichwohl traten die ge
fürchteten Risse im Hangenden am Kohlenstoß nicht auf, 
weil die Beschaffenheit des Nebengesteins dessen weit
gehende bruchfreie Verformung zuließ. Zuweilen riß das 
Hangende erst am zweiten Tage nach dem Umbau der 
Wanderkasten ab. Wiederholt beobachtete man allerdings, 
daß die Kohle dann fester wurde, als es bei regelmäßigem 
Zubruchgehen des Hangenden der Fall war.

S. 57.
1 S p a c k e i e r :  Abbau mit Hartholz-Wanderkasten, Glückauf 71 (1935)
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Abb. 1. Profil des Flözes Thielemann (5. Tiefbausohle)  
sowie der hangenden und liegenden Flöze.

Der einzige im Flöz Gneisenau geführte Betrieb nimmt 
insofern eine Sonderstellung ein, als sich in seinem 
Hangenden in 0,30 m Entfernung ein weiterer Kohlen
streifen befindet, unter dem das Hangende abriß. Auch 
in diesem Flöz kam es vor, daß das Haupthangende erst 
am zweiten Tage nach dem Umsetzen der Wanderkasten 
hereinbrach.

Selbstverständlich ist die Durchführung eines Teil
versatzbetriebes bei sonst gleichen Verhältnissen in gering
mächtigen Flözen immer leichter als in mächtigen, weil 
verhältnismäßig dünne Bänke des Hangenden zur Ver
füllung der entstandenen Hohlräume ausreichen, vor allem 
wenn das Liegende gleichzeitig quillt. Daraus erklärt sich 
die Stellungnahme der Bergbehörde gegen die Teilversatz- 
betriebe in mächtigen Flözen; gerade in letzter Zeit hat 
es sich jedoch an vielen Beispielen erwiesen, daß ein 
geregelter Teilversatzbetrieb auch in mächtigen Flözen und 
bei schwerem Hangenden möglich is t1.

Abb. 2. Abbau im Flöz Aster unterhalb der 5. Tiefbausohle,
3. westliche Abteilung.

Der Abbau des Flözes Aster mit Teilversatz bereitete 
auf der Grube Heinitz anfangs einige Schwierigkeiten. Das 
Flöz hat, wie aus Abb. 2 hervorgeht, einschließlich Berge
mittel eine Mächtigkeit von 1,80-1,90 m. Im Hangenden  
befindet sich über 1,30 m Schiefer eine 6,25 m mächtige 
Sandsteinbank, die sich bei dem üblichen Ausbau mit 
Holzstempeln nicht immer zum Abbrechen bringen ließ. 
Die Folge war das regelmäßig wiederkehrende Abreißen 
großer Sandsteinbänke mit starken Druckerscheinungen 
und Rißbildungen am Kohlenstoß. Der Hauptdruck er
schwerte die Kohlengewinnung außerordentlich und g e 
fährdete außerdem die Belegschaft, da ein großer Teil des 
Ausbaus brach und das Umsetzen der Wanderkasten sich 
besonders schwierig gestaltete. Es kam vor, daß sie nicht

i  H a a r m a n n :  E rfa h ru n g e n  mit Te ilversa tz  auf d e r  Zeche M inister  
A chenbach  (d e r  im  A usschuß  fü r  B ergtechnik , W ärm e- und  K raftw irtschaft 
g eha ltene  V o r tra g  w ird  dem nächs t h ie r  e rscheinen);  H e i d o r n :  Die G e 
s ta l tung  des  A usbaus  bei dem  A b b auverfah re n  mit T e ilve rsa tz , K om paß  51 
(1936) S. 106; S p a c k e i e r :  Die w issenschafil ichen  E rgebn is se  d es  in te r 
na tionalen  B ergba u k o n g re sse s  in P a r is  1935, G lückauf 72 (1936) S. 773.
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Abmessungen des Profils
U nterstem p el...................mm

O b e r s te m p e l ...................mm

90X99 (a) 
69X92 (b) 
69X55

Querschnittsfläche des Profils
U nterstem pel.................. cm2 I 25,0
O b e r s te m p e l .................. cm2 | 19,2

Metergewicht des Profils
U nterstem pel.....................kg I 19,5
O b e r s te m p e l .....................kg | 15,8

Trägheitsmoment des Profils
Ix ly

U nterstem pel cm4 334,3 331,4
O b e r s te m p e l .................. cm4 151,0 79,2

Widerstandsmoment des Profils

U nterstem pel.................. cm3

O b e r s te m p e l .................. cm3

Stahlbeschaffenheit kg/cm2 

Ausgezogene Länge 
des Stempels . . . .  m 

Gesamtgewicht . . . .  kg 
Zulässige Belastung . . . t

Wx
75,4
44,6

Wy
66,2
36,8

4800-5800

2,00
60

68,00

Schwarz-Stempel ausgebauten Streb im Flöz Aster, und 
zwar veranschaulicht Abb. 3 das völlig bruchfreie 
Hangende zwischen dem Kohlenstoß auf der linken Bild
seite und den Wanderkasten rechts. In Abb. 4 blickt man 
von der Rutsche zwischen den Wanderkasten hindurch in 
den Alten Mann und erkennt deutlich das einwandfreie 
Zubruchgehen des Hangenden. Abb. 5 gibt das Feld hinter 
dem umgesetzten Wanderkasten wieder. Hier ist das 
Hangende schon angerissen, jedoch ermöglicht der Zu
stand des Ausbaus ein gefahrloses Rauben der zweiten 
Stempelreihe. Infolge der beschränkten Fördermöglich
keiten im Querschlag 3 Westen (Abb. 2) konnte bisher in 
dem 175 m langen Streb nur ein streichender Abbau
fortschritt von 0,60 m je Tag erzielt werden; um so 
beachtlicher ist der aus Abb. 3 ersichtliche Zustand des 
Hangenden.

geraubt werden konnten, was, abgesehen von den Ver
lusten, zu einem erneuten Aufsitzen des Hangenden 
führte und dessen planmäßiges Hereinbrechen verhinderte. 
Die Wanderkasten entsprachen der oben beschriebenen 
Ausführung.

Z a h le n t a f e l  2. Abmessungen, statistische Eigenschaften 
und Gewichte des Kastenstempels von Schwarz.

Abb. 4. Blick von der Rutsche zwischen den Wanderkasten 
hindurch in den Alten Mann.

Anfang Juni 1936 wurden in dem Streb versuchs
weise Kastenstempel der Firma Schwarz eingebaut, deren 
statistische Eigenschaften, Abmessungen und Gewichte aus 
der Zahlentafel 2 zu ersehen sind. Sie waren mit einem 
Schlitzkopf versehen, in den Ausbauschienen von 93 mm 
Höhe und 1,8 m Länge eingelegt wurden. Der mittlere 
Abstand der Stempel betrug im Einfallen 0,90 m, im 
Streichen 1,20 m.

Der mit dem Einbau dieser Stempel erzielte Erfolg 
befriedigte. Das Hangende zeigte zwischen den Wander
kasten und dem Kohlenstoß keine Risse und brach 
hinter den Wanderkasten regelmäßig herein. Das Rauben 
der Stempel bereitete nur selten Schwierigkeiten, und 
die Zahl der ausbesserungsbedürftigen bewegte sich in 
mäßigen Grenzen. Die Abb. 3 — 5 zeigen den mit dem

Abb. 3. Bruchfreies Hangendes zwischen Kohlenstoß 
und Wanderkasten.

Abb. 5. Ansicht des Feldes hinter dem umgesetzten 
Wanderkasten.

Zur Feststellung der Nachgiebigkeit der Stempel 
wurde ihre Länge an verschiedenen Stellen des Strebs 
unmittelbar nach dem Setzen und an jedem folgenden 
Tage bis zu ihrer Wiedergewinnung gemessen. Wie aus 
der Zahlentafel 3 hervorgeht, ergab sich eine Nachgiebig
keit des Stempels bis zu 0,15 m, die also erheblich höher 
als die von der Lieferfirma in ihren Werbeschriften an
gegebene (20 — 30 mm) war. Daraufhin wurde mit dem 
Kastenstempel von Schwarz eine zweite Reihe von Beob
achtungen angestellt, nachdem der Keil der Versuchs
stempel unter Aufsicht besonders stark angetrieben worden 
war. Nach den in der Zahlentafel 4 zusammengestellten 
Ergebnissen betrug die größte hier gemessene Nach
giebigkeit 5 cm.
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Z a h l e n t a f e l  3. Beobachtungen über eiserne Kastenstempel von Schwarz in der Abteilung 4 des Flözes Aster (1. Reihe).

E ntfe rnung  des 
B eobach tungspunkte s  
von d e r  Ladeste l le  

m

D atum
Zeit
p unk t

h , min

G esam t
länge  des 
S tem pels 

m

A bstand 
von d e r  

Kohle 

m

S tärke  des  
Q ue tschho lzes  

(K iefer)1 

cm

W a n d e r 
kasten ,

um gebau t
am

155 28. 7. 9,00 1,82 . 0,45 12 28. 7.
29. 7. 9,10 1,82 0,45 10
30. 7. 8,30 1,80 1,65 7 30. 7.
31. 7. 8,10 1,75 2,75 4 31. 7.

1. 8. 9,00 1,67 2,75 3
3. 8. 9,15 1,67 4,00 3 3. 8.

104 28. 7. 9,10 1,78 0,20 11 28. 7.
29. 7. 9,15 1,77 0,80 8
30. 7. 8,45 1,74 1,40 5 30. 7.
31. 7. 8,15 1,73 2,60 4 31. 7.

1. 8. 9,20 1,70 2,60 3
3. 8. 9,20 1,68 3,90 3 3. 8.

52 28. 7. 9,25 1,70 0,50 13 28. 7.
29. 7. 9,25 1,70 0,50 10
30. 7. 8,55 1,69 1,50 8 30. 7.
31. 7. 8,35 1,67 2,75 6 31. 7.

1. 8. 9,40 1,63 2,75 3
3. 8. 9,35 1,61 4,10 3 3. 8.

B em erkungen

N achgieb igke i t  des  S tem pels 15 cm , des Q uetschholzes  9 cm ; 
S tem pel bis  zum Schluß d e r  B eobach tung  in O r d n u n g ;  
H ang en d es  im Alten M ann g u t nac h g eb ro ch en , im ausgekoh lten  
und verbau ten  Feld nicht a b g e r is se n ;  S tem pel g e ra u b t ,  
H ang en d es  nachgeb rochen

N achg ieb igke i t  des  Stem pels 10 cm, des  Q uetschholzes  8 cm ; 
S tem pel bis zum Schluß d e r  B eobach tung  in O r d n u n g ;  
H an g en d es  im Alten M ann g u t n ac hgeb rochen , im ausgekoh lten  
und  verbau ten  Feld  nicht ab g e r is se n ;  S tem pel ge raub t,  
H an g en d es  nachgeb rochen

N achgieb igke i t  des  Stem pels 9 cm, des  Q uetschho lzes  10 cm ; 
Stem pel bis zum Schluß d e r  B eobach tung  in O r d n u n g ;  
H ang en d es  im Alten M ann g u t n ac hgeb rochen , im ausgekoh lten  
und  verbau ten  Feld  nicht ab g e r is se n ;  S tem pel g e ra u b t ,  
H angendes  nachgeb rochen

i Zw ischen Schaleisen u nd  H a n g en d em .

Z a h le n t a f e l  4. Beobachtungen über eiserne Kastenstempel von Schwarz in der Abteilung 4 des Flözes Aster (2. Reihe).

E ntfernung des 
B eobach tungs

punktes von d er  
Ladestelle 

m

D atum
Z e itpunk t 

h, min

G esam t
länge  des 
S tem pels

m

A bstand  
von d e r  

Kohle

m

Stärke des 
Q u e tsch 

holzes 
(K iefer) '  

cm

Stem pel
reihe von 

d e r  Kohle 
aus

W a n d e r 
kasten

um g e b au t
am

B em erkungen

20 6. 8. 18,15 1,80 0,30 12,0 1 7. 8. N achg ieb igkei t  des S tem pels 3 cm,
7. 8. 12,10 1,78 0,30 11,0 1 7. 8. des  Q uetschho lzes  7 cm ; H a n g en d es  gu t
8. 8. 11,50 1,78 0,70 9,0 1 vom Pfeiler  bis zur Kohle u nd  ohne R isse ;

10. 8. 5,50 1,78 1,30 7,0 2 Stem pel bis  zum  Schluß in O rd n u n g  und
1 1 .8 . 12,16 1,78 1,30 6,5 2 ohne U m stände g e r a u b t ;  H angendes  b rach
12. 8. 10,25 1,78 1,80 5,8 2 im m er nach  dem  U m setzen  d er  P fe iler  h e r 
13. 8. 9,35 1,78 2,00 5,0 2 12. 8. ein
14. 8. 10,25 1,77 2,90 5,0 3
15. 8. 10,30 1,77 3,40 •5,0 3 15. 8.
17. 8. 8,45 1,77 3,40 5,0 3
18. 8. 10,25 1,77 4,00 5,0 4
20. 8. 9,15 1,77 4,30 5,0 4 20. 8.

60 6. 8. 18,35 1,67 0,60 14,0 1 7. 8. N achg ieb igke i t  des  S tem pels  3 cm,
7. 8. 11,40 1,67 1,15 13,0 1 des Q uetschholzes  8 c m ; H angendes  r i s s ig ;
8. 8. 11,40 1,67 1,15 11,0 1 Stem pel in  O rd n u n g

10. 8. 5,40 1,67 1,15 10,0 1
11. 8. 12,10 1,66 1,15 9,0 1
12. 8. 10,10 1,66 1,30 8,0 2
13. 8. 9,20 1,65 1,30 8,0 2 12. 8.
14. 8. 9,55 1,65 2,00 7,0 2
15. 8. 9,55 1,65 2,65 7,0 3 15. 8.
17. 8. 8,35 1,64 3,10 6,0 3
18. 8. 10,15 1,64 3,10 6,0 3
20. 8. 9,40 1,64 4,00 6,0 4 20. 8.

120 6. 8. 18,50 1,75 0,80 10,0 1 N achgieb igke i t  des Stem pels 5 cm,
7. 8. 11,10 1,74 1,05 9,0 1 7. 8. des Q uetschholzes  7 c m ; S tem pel am 12. 8.
8. 8. 11,30 1,72 1,05 6,0 1 ausgew echse l t  beim  Rutschenum bau

10. 8. 5,30 1,72 1,05 6,0 1 10. 8.
11. 8. 12,02 1,72 1,05 4,0 1
12. 8. 9,15 1,70 1,80 3,0

165 6. 8. 19,30 1,70 0,40 15,0 1 N achg ieb igke i t  des  Stem pels 3 cm ;
7. 8. 10,15 1,70 0,50 13,0 1 des  Q uetschholzes  10 c m ; H a n g en d es  10 cm
8. 8. 12,05 1,70 0,50 12,0 1 von  d e r  S tem pelre ihe  nach dem Alten Mann

10. 8. 5,20 1,70 0,50 9,0 1 10. 8. abge rissen
11. 8. 11,37 1,69 0,50 8,0 1
12. 8. 11,-15 1,69 1,00 8,0 1
13. 8. 8,40 1,69 1,70 8,0 2 11. 8.
14. 8. 9,15 1,68 1,90 8,0 2 14. 8.
15. 8. 8,55 1,68 2,70 7,0 2
17. 8. 8,25 1,68 3,20 5,0 3
18. 8. 10,05 1,67 3,40 5,0 3
20. 8. 9,05 1,67 4,00 5,0 4

1 Zw ischen S chaleisen  und  H a n g e n d e m .

Weiterhin wurde durch Messungen der Zeitaufwand 
für das Rauben der Schwarz-Stempel ermittelt. Die Ergeb
nisse schwankten in weiten Grenzen, nämlich von 2 bis 
zu 23 min. Für die leichte Wiedergewinnung der Schwarz- 
Stempel ist von großer Wichtigkeit, daß der mit einer Nase 
versehene Exzenterbolzen des Schlosses beim Setzen des 
Stempels nicht zu weit herumgedreht wird, weil sich sonst 
die Nase in den Raubkeil einfrißt.

Die Nachgiebigkeitsziffern des Schwarz-Stempels sind 
in der Zahlentafel 5 zusammengestellt, und zwar sowohl 
die von der Firma angegebenen, auf dem Prüfstand g e 
wonnenen Ergebnisse als auch die auf der Schachtanlage 
Heinitz im Abbau beobachteten Zahlen. Die Unterschiede 
in den Werten sind ganz beträchtlich; sie schwanken 
zwischen 10 und 30 mm auf dem Prüfstand und zwischen 
30 und 150 mm im Abbau.

Z a h l e n t a f e l  5. Nachgiebigkeit der beobachteten 
Stahlstempel.

Prüfstand nach Angabe der Firma
a) 19 mm bei 65 t
b) 30 mm bei 60 t
c)120 mm bei 30 t 

12 mm bei 30 t 
10 mm bei 30 t

Beobachtungen im Abbau 

Versuchsreihe 1 
30 — 50 mm 

Versuchsreihe 2 
90—150 mm

i  D iese  V ersuchsre ihe  is t am  24. M ärz  34 auf dem  P rü fs tand  d e r  W e s t 
fälischen  B erggew erkscha f tskasse  in  Bochum  erm itte lt  w o rd en .
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Eine große Rolle wird zweifellos bei der Nachgiebig
keit spielen, wie stark der Keil angetrieben worden ist, 
ob eine Quetscheinlage verwandt wird, aus welchem Holz 
diese besteht und welche Abmessungen sie hat. Man 
ersieht aber auch schon aus den Unterschieden in den 
von der Firma Schwarz genannten Werten, daß sich 
einigermaßen genaue Zahlen nicht angeben lassen. 
Offenbar ist jedoch die Nachgiebigkeit des Schwarz- 
Stempels verhältnismäßig gering. Dieser Tatsache sowie  
seinen statistischen Eigenschaften ist der erwähnte Erfolg 
zu verdanken.

Es hat sich gezeigt, daß für die Pflege des Hangenden 
die Widerstandsfähigkeit des Ausbaus einflußreicher war 
als die der stets in gleicher Weise ausgeführten Wander
kasten. Allerdings beträgt die Tragfähigkeit der Ecke 
eines Holzwanderkastens in den beschriebenen Abmes
sungen nur knapp 40 t, während die zulässige Bean
spruchung eines Schwarz-Kastenstempels mit 6 8  t an
gegeben wird.

Von der Bergbehörde werden die Teilversatzbetriebe 
vielfach in sicherheitlicher Beziehung für bedenklicher 
gehalten als die Betriebe mit Vollversatz. Auf der Schacht
anlage Heinitz konnten jedoch sicherheitliche Nachteile 
nicht festgestellt werden. In der Zahlentafel 6  sind die 
Unfälle in den Abbaubetrieben der Schachtanlage Heinitz 
während der Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli 1936, getrennt 
nach Vollversatz- und Teilversatzbetrieben, zusammen
gestellt und auf 10000 Schichten bezogen. Die Unfallziffer 
je 10000 Schichten ist bei beiden Verfahren in der Kohlen
gewinnung annähernd gleich gewesen (5,12 und 5,14). Die 
Unfälle bei der Einbringung des Vollversatzes waren da
gegen mit 5,72 erheblich zahlreicher als die beim Umsetzen 
der Wanderkasten und beim Rauben der Stempel, die nur 
3,30 betrugen.

Z a h le n t a f e l  6 . Vergleichende Übersicht der Unfallziffern 
in Teilversatz- und Vollversatzbetrieben während der Zeit 

vom 1. Januar bis 31. Juli 1936.

Anzahl de r  Schichten Anzahl 
de r  Unfälle

Unfälle 
je 10000 Schichten
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zus.

Teilversa tz 
b e t r ieb e .  . 

Vollversatz
be t r ieb e .  .

66164

46884

18157

19240

84321

66124

34

24

6

11

40

35

5,14

5,12

3,30

5,72

4,74

5,29

Insges. oder  
D urchschnitt 113048 37 397 150445 58 17 75 5,13 4,55 4,99

Als wichtiges Ergebnis sei hervorgehoben, daß sich 
nach den Erfahrungen auf der Schachtanlage Heinitz für 
den Abbau mit Teilversatz nicht nur Flöze mit mildem 
Hangenden eignen, sondern daß gerade ein Flöz mit 
schwerem und mächtigem Sandsteinhangenden einen be
sonders vorschriftsmäßigen Ablauf des Betriebsvorganges 
ermöglicht hat, wobei allerdings dem sehr kräftigen und 
beschränkt nachgiebigen Ausbau eine wichtige Rolle zu
gefallen ist. Nachteile der Teilversatzbetriebe gegenüber 
denen mit Vollversatz konnten auch hier in sicherheitlicher 
Beziehung nicht festgestellt werden.

G erä t  zur B e s t i m m u n g  von  K o h le n sä u r e  

im  G e s te in s ta u b .

Von Dipl.-Ing. L. A l t b ü r g e r ,  Saarbrücken.

In den Saargruben wird seit der Rückgliederung des 
Gebietes Kalkstein als Gesteinstaub verwendet. Zur Er
mittlung der brennbaren Beimengungen, die auf den 
Gruben selbst erfolgt, wird außer der Asche die gebundene 
Kohlensäure bestimmt. Diesem Zweck dient die Vor
richtung von S c h e ib l e r  und D ie t r i c h ,  die wie folgt 
etwas vereinfacht worden ist1 (Abb. 1 und 2).

1 Das G erä t w ird  von d er  F irm a W . F ed d e le r  in Essen hergestell t.

Um stets 1 g  Gesteinstaub prüfen zu können, hat man 
den Rauminhalt der Bürette a auf 250 cm3 vergrößert und, 
weil sie sonst im Wasser aufschwimmen würde, das ring
förmige Gewicht b von 200 g aufgesetzt. Die untere Flasche 
des ursprünglichen Gerätes ist durch den zweckmäßiger 
erscheinenden Emailbecher c ersetzt worden. Jedem Gerät 
wird eine Zahlentafel mit Angabe des Volumens von 0,01 g 
Kohlensäure bei verschiedenen Temperaturgraden und 
Barometerständen beigegeben, aus welcher der Unter
suchende den Faktor entnimmt, durch den er den ab
gelesenen Rauminhalt teilen muß, um die Hundertteile 
an Kohlensäure in der Staubprobe zu erhalten.

Abb. 1. Gerät zur Bestimmung von Kohlensäure 
im Gesteinstaub.

Abb. 2. Ansicht des Gerätes.

Die Arbeitsweise entspricht derjenigen bei dem ur
sprünglichen Gerät. Man füllt den Säurekolben d mit ver
dünnter Salzsäure, bringt 1 g Gesteinstaub in die Ent
wicklerflasche e, schließt sie und stellt die Verbindung mit
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Heizdraht, der sich über einen Umformer (5 V, 10 A) 
an das Lichtnetz schalten läßt. Den Verbrennungs
raum der Bürette umgibt zur Kühlung ein Wasserkasten 
mit Glasfenstern. Durch Senkung des Ausgleichgefäßes f 
und Öffnung des Ventils g leitet man das zu untersuchende 
Gas in die mit Wasser gefüllte Bürette bis zur Nullmarke, 
wartet 1 min, stellt nochmals genau auf Null ein, sperrt 
am Kegelventil ab und hält den in der Bürette befindlichen 
Glühdraht 20 s lang nach Maßgabe einer kleinen Sand
uhr auf Glühtemperatur. Nach kurzer Zeit wird nochmals 
20 s lang geglüht und eine Sanduhr von 10 min Auslauf
zeit in Tätigkeit gesetzt, welche die Wartezeit bis zum 
Ablesen der Volumenverminderung anzeigt. Da auf einem 
Brett vier derartige Büretten angebracht sind (Abb. 2), 
kann man inzwischen weitere Proben ansetzen und auf 
diese Weise gewissermaßen am laufenden Band arbeiten.

Abb. 1. Aufbau des Schlagwetterprüfgeräts.

Für die Untersuchung sehr methanreicher Gase ist die 
Mischbürette h (Abb. 1) vorgesehen, in der sich die Probe 
auf das Zehn- bis Zwanzigfache mit Luft verdünnen läßt, 
wobei man das Gas in dem untern, die Luft in dem obem  
Teil mißt, durch entsprechende Stellung des Dreiwege
hahnes die Verbindung zwischen beiden Teilen herstellt 
und durch Heben des Druckausgleichgefäßes i Gas und

Abb. 2. Ansicht des Schlagwetterprüfgeräts.

der Bürette her, die vorher bis zur Nullmarke mit Wasser 
gefüllt worden ist. Neigt man nun die Flasche, so fließt 
Salzsäure aus dem Säurekolben aus und macht die Kohlen
säure frei. Zu Beginn der Gasentwicklung öffnet man den 
Hahn des Mantels f  und läßt das Wasser so auslaut'en, daß 
die beiden Ausgleichgefäße im Mantel und in der Bürette 
in gleicher Höhe bleiben. Meist ist der Vorgang nach 5 min 
schon beendet, worauf die Ablesung erfolgen kann. Bei 
manchen schwer zersetzlichen Staubproben muß erwärmt 
und vor der Ablesung natürlich wieder gekühlt werden.

Die Untersuchungen werden auf den Gruben durch
geführt; die weitere Überwachung erfolgt stichprobenweise 
durch die chemischen Laboratorien der Saargruben-Ver- 
waltung.

E in f a c h e s  S c h l a g w e t t e r p r ü f g e r ä t  

m i t  m e h r e r e n  V e r b r e n n u n g s b ü r e t t e n .

Von Dipl.-Ing. L. A l t b ü r g e r ,  Saarbrücken.

Auf den Saargruben ist der Ausgestaltung der Wetter
prüfung von jeher besondere Aufmerksamkeit geschenkt 
worden. Man suchte das höchste Maß an Sicherheit da
durch zu erreichen, daß man jede Grube mit einem eigenen 
Untersuchungsgerät versah und so unabhängiger von den 
entfernt gelegenen chemischen Laboratorien machte. Die 
Gruben sind daher stets über die Wetterverhältnisse unter
richtet und nicht genötigt, auf die oft verzögerten 
Prüfungsergebnisse der Laboratorien zu warten. Diese 
haben in dieser Hinsicht also nur noch die Wetterprüfung 
zu unterstützen und zu überwachen sowie die amtlich 
vorgeschriebenen Untersuchungen vorzunehmen.

Ein für den Grubenbetrieb geeignetes Gerät muß
1. kräftig gebaut und leicht zu bedienen sein und seine 
Bedienung sich leicht auch von Nichtfachleuten erlernen 
lassen, 2. ausreichende Genauigkeit und Betriebssicher
heit aufweisen, 3. eine schnelle Ermittlung der Wetter
gehalte erlauben und 4. die Durchführung zahlreicher 
Bestimmungen in kürzester Zeit ermöglichen.

Bei der Rückgliederung des Saargebietes lagen ver
schiedene Arten von Geräten vor, von denen die meisten 
entweder den genannten Anforderungen nicht entsprachen 
oder wegen der Verwendung von Quecksilber ausschieden. 
Ein bei der Gruppe West benutztes Gerät erfüllte jedoch 
alle angeführten Bedingungen und hatte sich dort bestens 
bewährt. Nachdem noch einige Änderungen vorgenommen 
worden waren, wurde es mit Einwilligung der Bergbehörde 
auf sämtlichen Saargruben eingeführt.

Bei diesem Gerät kommt das Broockmannsche Ver
fahren zur Anwendung, das auf der Messung der bei der 
Verbrennung von Methan eintretenden Volumenverminde
rung beruht, jedoch wird an Stelle von Queck
silber Wasser verwendet. Der Vorgang einer 
derartigen Bestimmung sei an Hand von Abb. 1 
erläutert.

Zur Entnahme und zur Beförderung der 
Wetterproben dienen kleine, dickwandige 
Glaszylinder von etwa 60 cm3 Rauminhalt, die 
mit Gummistopfen verschlossen werden und 
sich bequem in großer Zahl mitführen lassen.
Zum Zweck der Probenahme entleert man vor 
Ort die vorher mit Wasser vollständig gefüllten 
Gefäße und verschließt sie wieder mit dem 
Gummistopfen. Übertage wird die Gasprobe 
aus dem Probeglas in das Glas a des Unter
suchungsgerätes umgefüllt und dabei der Ver
schluß unter Wasser durch einen doppelt 
durchbohrten Gummistopfen ersetzt, durch den 
ein rechtwinklig gebogenes Rohr mit Glashahn 
und das Ende des kleinen Füllgefäßes b für 
Wasser geführt sind. Das Glas a wird in den 
Holzblock c eingesetzt, der sich in dem dreh
baren Blockhalter d, der Verbrennungsbürette e 
befindet, und sodann die Verbindung mit dieser 
herstellt. Die Verbrennungsbürette enthält einen
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Luft dem Mischgefäß k zuführt. Das Mischgefäß wird 
seinem Halter entnommen, in den Blockhalter d gesetzt 
und mit der Verbrennungsbürette e verbunden. Der weitere 
Vorgang ist der gleiche wie bei unverdünntem Gas; bei 
der Berechnung muß aber der Verdünnungsgrad berück
sichtigt werden. Die Zahlenleiter der Verbrennungsbürette 
ist so eingeteilt, daß man unmittelbar die Hundertteile 
Methan ablesen kann und normalerweise keine Umrech
nung vorzunehmen braucht.

Die Geräte sind in allen Teilen sehr kräftig gebaut, 
übersichtlich auf einer großen Tafel befestigt und denkbar 
einfach zu bedienen. Die Ausgleichgefäße bewegen sich 
an Schienen entlang, die Bewegung selbst erfolgt mit Hilfe 
von Handrädern, so daß auch ungeübte Hände gefahrlos 
für das Gerät damit zu arbeiten vermögen.

Gegen das Verfahren könnte eingewendet werden, daß 
der Einschluß der Wetterproben in Gläser mit Gummi
stopfen eine Fehlerquelle darstelle, weil das Gummi aus 
den Wetterproben Methan absorbiert. Eingehende Versuche 
haben jedoch ergeben, daß die Absorption langsam vor sich

geht und mit der Alterung des Gummis abnimmt. Zudem 
sollen die Wetterproben noch in der gleichen Schicht, in 
der die Entnahme stattfindet, untersucht werden. Der dann 
noch auftretende Fehler ist derart klein, daß er vernach
lässigt werden kann; anderseits bietet das Gefäß für den 
Grubenbetrieb so viele Vorteile, daß man nicht darauf 
verzichten will. Bedenken könnten ferner gegen die Ver
wendung von Wasser als Sperrflüssigkeit erhoben werden. 
Die Erfahrungen beim Vergleich mit Geräten, die Queck
silber als Sperrflüssigkeit benutzen, haben aber gezeigt, 
daß die hierdurch verursachten Fehler nicht über die 
Fehlergrenze ± 0 ,1  o/o Methangehalt hinausgehen, ein Be
trag, mit dem bei derartigen Einrichtungen von vornherein 
gerechnet werden muß.

Die Geräte wie auch die mit den Untersuchungen auf 
den Gruben betrauten Leute werden von den chemischen 
Laboratorien der Saargruben-Verwaltung durch monatlich 
stattfindende Prüfungen überwacht. Selbstverständlich 
finden daneben laufend die von der Bergbehörde amtlich 
vorgeschriebenen Wetteruntersuchungen statt. Das Gerät 
ist in der eigenen Werkstatt hergestellt worden.

W I R  T S C H A F T L I C

Deutschlands Außenhandel in Kohle im Juli 1936.
Die Wirtschaft war international auch im Juli gekenn

zeichnet durch die Fortdauer der von der Eisenindustrie 
ausgehenden, vor allem die Erzeugungsgüterindustrien 
beherrschenden Konjunktur. Störungen dieser Wirtschafts
lage in einzelnen Ländern haben über die Landesgrenzen 
nicht hinausgreifen können. In manchen Ländern hat die 
Konjunktur wie in Deutschland auch die Anlagegüter
industrien im ganzen mit ergriffen. Das vermehrte die 
Kohlennachfrage.

Der seit Mai in Erscheinung tretende Rückgang der 
deutschen Steinkohleneinfuhr beträgt im Ju li  g e g e n ü b e r  
dem Juni rund 36000t und ist wohl zum guten Teil 
durch die Sommerrabatte bedingt, die das Rheinisch-West
fälische Kohlen-Syndikat auch im Juli, wenn auch mit 
geringem Sätzen, noch gewährt hat. Die Juli-Einfuhrmenge 
ist damit niedriger als in einem der in der Tabelle zum 
Vergleich angegebenen Zeiträume. Aber auch die Stein
kohlenausfuhr ist im Juli gegenüber dem aus der Reihe 
herausfallenden Juni zurückgegangen, und zwar um die 
erhebliche Menge von 223000 t. Die Juliausfuhr hält sich 
aber immer noch auf der Höhe der Monate März bis Mai 
dieses Jahres. Die Kokseinfuhr ist gegenüber dem Juni 
um rd. 30001 zurückgegangen, die Koksausfuhr hat im

Juli mit 597000 t die diesjährige Höchstmenge erreicht. 
Da Deutschland das größte Koksausfuhrland der Welt ist 
und vor allem die Eisenindustrie als Verbraucher von Koks 
in Frage kommt, drückt sich auch in der starken Koks
ausfuhr die internationale Eisenkonjunktur aus. Die Preß
steinkohleneinfuhr, deren Gesamtmenge nicht beträchtlich 
ist, hat im Juli zugenommen und mit 80001 die Menge 
des Vormonats um zwei Drittel überschritten. Die Ausfuhr 
ist aber um ein Viertel zurückgegangen. Die Braunkohlen- 
und Preßbraunkohleneinfuhr hielten sich etwa auf der Höhe 
des Vormonats, die Preßbraunkohlenausfuhr ließ um 16000 t 
nach, so daß der Monatsdurchschnitt 1936 bisher unter 
dem der vergangenen Jahre liegt.

Die g e g e n ü b e r  d em  Ju li  d e s  V o r j a h r e s  um rd. 
48000 t geringere Steinkohleneinfuhr betraf Großbritannien 
und die Niederlande. Die Kokseinfuhr liegt um rd. 12000 t 
niedriger als im Vergleichsmonat des Vorjahres. Die Preß
steinkohlen-, Braunkohlen- und Preßbraunkohleneinfuhr im 
Juli entspricht etwa der Menge im Juli 1935.

Auch die Steinkohlenausfuhr hat sich gegenüber dem 
Juli 1935 kaum verändert. Die Niederlande, Frankreich, 
Belgien und die skandinavischen Länder haben mehr Stein
kohlen abgenommen, während die Steinkohlenausfuhr nach 
Italien um 219000 t abgesunken ist, offensichtlich infolge

D e u t s c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l 1 in K o h le  im Ju li  19362.

Monats Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle
durchschnitt Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
bzw. Monat t t t t t t t t t t

1913......................... 878 335 2  881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 1 0  080 71 761
1929 ......................... 658 578 2 230 757 36 463 887 773 1 846 65 377 232 347 2424 12 148 161 661
1930 ......................... 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2 708 74 772 184 711 1661 7 624 142 120
1931......................... 481 039 1 926 915 54 916 528 448 4 971 74 951 149 693 2414 7 030 162 710
1932 ......................... 350 301 1 526 037 60 591 432 394 6  556 75 596 121 537 727 5 760 126 773
1933 ......................... 346 298 1 536 962 59 827 448 468 6  589 67 985 131 805 230 6  486 108 302
1934 ......................... 405 152 1 828 090 64 695 513 8 6 8 9 131 60 303 148 073 116 7 289 102 841
1935 ......................... 355 864 2 231 131 62 592 550 952 7 794 6 8  272 138 369 174 6  136 100 624

1936: Januar . . . 343 489 2 477 601 62 203 581 188 10 830 6 8  143 139 815 __ 6  968 92 480
Februar . . 375 128 2 285 8 6 8 57 654 508 138 11 026 67 397 120 544 __ 5 724 60 909
März . . . 379 633 2 156 974 52 934 528 092 5 948 55 456 141 657 __ 4 533 61 983
April . . . 384 154 2 092 549 55 602 547 964 5 900 118 658 1 2 2  218 __ 4 277 106 725
Mai . . . . 363 504 2 144 962 49 842 560 292 3 984 83 313 140 331 75 6  855 106 332
Juni . . . . 343 008 2 411 333 73 295 572 066 4 884 83 189 126 836 __ 6  695 104 027
Juli . . . . 307 050 2 188 341 70 590 596 589 8016 60 439 133 456 — 7 044 87 938

Januar-Juli 356 567 2 251 090 60 303 556 333 7 227 76 656 132 122 11 6014 8 8  628

1 S olange das Saargeb ie t d e r  deutschen  Zollhoheit entzogen w ar  (bis  zum 17. F e b ru a r  1935), ga l t  es für die deu tsche  H andelss ta tis t ik  als a u ß e r 
halb des deu tschen  W irtschaftsgeb ie ts  l iegend. — a M on. N achw . f. d .  ausw . H an d e l  D eu tsch lands .
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Juli
1935 1936 

t t

Januar-Juli 
1935 I 1936 

t ! t
E in fu h r

Steinkohle insges. . . 354 656 307 050 2 593 221 2 495 966
davon aus:

Großbritannien . . 247227 217293 1730375 1 785 147
Niederlande. . . . 60477 44 946 421537 438001

Koks insges.................. 82 999 70 590 453 491 422 120
davon aus:

Großbritannien . . 15989 12894 113058 86031
Niederlande. . . . 45017 44 969 268674 272919

Preßsteinkohle insges. 6  945 8016 46 522 50 588
Braunkohle insges. . 138 716 133 456 1 007 761 924 857

davon aus:
Tschechoslowakei . 138 716 133456 1 007431 924 507

Preßbraunkohle insges. 7 751 7 044 46 037 42 096
davon aus:

Tschechoslowakei . 7 751 7044 46 035 42096
A u s f u h r

Steinkohle insges. . . 2181133 2188341 14244692 15 757 628
davon nach:

Niederlande. . . . 424 442 470459 2898866 2 938 250
Frankreich . . . . 411 326 497741 2812648 3374 161
Belgien ...................... 265584 288985 1857831 1 997299
I ta l ie n ...................... 600827 381 862 3775938 3615653
Tschechoslowakei . 83894 83821 534 691 565 790
Österreich . . . . 26839 44 407 160705 198631
S c h w e iz ................. 86846 94 856 445 736 477048
Brasilien ................. 38178 8445 290301 257974
skandinav. Länder . 68754 82878 328736 627996

Koks insges.................. 526 331 596 589 3 588 876 3 894 329
davon nach:

Luxemburg . . . . 141 938 160494 1039676 1057568
Frankreich . . . . 109787 132070 816466 890964
skandinav. Länder . 63318 94 888 540884 778 655
Schweiz...................... 99836 105395 401 299 413043
I ta lie n ...................... 34 635 20223 176905 102 788
Tschechoslowakei . 12756 11014 83321 82292
Niederlande . . . 9377 12645 128508 144 697

Preßsteinkohle insges. 50 466 60 439 460 397 536 595
davon nach:

Niederlande. . . . 14 218 14 629 206782 196 450
Frankreich . . . . 1 620 3848 27509 26 660
Schweiz...................... 5193 7338 32624 48132

Braunkohle insges. . 119 — 1 156 75

Preßbraunkohle insges. 92 756 87 938 701 955 620 394
davon nach:

Frankreich . . . . 25703 32849 231031 208323
Schweiz...................... 23533 20984 166091 136 423
Niederlande. . . . 6190 5658 90 082 88 798
skandinav. Länder . 16332 1953 57540 48098

der Beendigung des abessinischen Krieges und der Auf
hebung der Völkerbundssanktionen. Eine Mehrausfuhr an 
Koks von insges. 70000 t ging hauptsächlich nach den 
skandinavischen Ländern, nach Frankreich und Luxemburg. 
An Preßsteinkohlen nahm das Ausland rd. 10000 t mehr ab.

ln den ersten sieben Monaten des Jahres 1936 ist die 
Steinkohleneinfuhr insges. rd. 1 0 0 0 0 0  t niedriger als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Dabei hat Großbritannien 
seine Kohlenausfuhr nach Deutschland noch um 55000 t 
steigern können. Anderseits ging die Verminderung der 
Kokseinfuhr fast restlos auf Kosten Großbritanniens. Der 
Rückgang der Braunkohleneinfuhr um 83000t ist erwähnens
wert.

Auf der Ausfuhrseite ist die wichtigste Erscheinung 
die Steigerung der Steinkohlenausfuhr um rd. 1,5 Mill. t. 
Die Mehrausfuhr ging mit 562000 t nach Frankreich, mit 
299000t nach den skandinavischen Ländern, mit 140000 t 
nach Belgien, mit 40000 t nach den Niederlanden und mit 
38000 1 nach Österreich. Die Ausfuhr nach Italien ist 
dagegen um 160000 t zurückgegangen. Die Koksausfuhr 
war ebenfalls erheblich höher, nämlich um 306000 t. 
Das Mehr ging in der Hauptsache nach den skandinavischen 
Ländern. Italien hat rd. 74000 t weniger Koks aus

Deutschland eingeführt. Die Preßsteinkohlenausfuhr war  
in den ersten sieben Monaten des Jahres rd. 76000 t 
höher als in der Vergleichszeit, die Preßbraunkohlenausfuhr 
rd. 81000 t niedriger. W.

Gewinnung und Absatz des rheinischen und mittel

deutschen Braunkohlenbergbaus im Jahre 19351.

Der deutsche Braunkohlenbergbau teilt sich in sechs 
Wirtschaftsgebiete auf, von denen das westelbische und 
ostelbische Gebiet sowie Hessen zur Bezirksgruppe Mittel
deutschland gehören, während das linksrheinische Gebiet 
und der Westerwald die Bezirksgruppe Rheinland bilden. 
Außerdem besteht für Bayern die Bezirksgruppe Süd
deutschland. Zahlentafel 1 bietet eine Übersicht über 
Braunkohlenförderung, Absatz und Zahl der beschäftigten 
Personen in den einzelnen Wirtschaftsgebieten.

Z a h l e n t a f e l  1. Förderung, Absatz und Zahl der beschäf
tigten Personen im deutschen Braunkohlenbergbau 1935.

Zahl d e r  am Ende des
W irtschaf tsgeb ie te F ö rde ru n g Absatz Jahres  (einschl. N eb en 

betr iebe)  v o rhandenen
t t A rbe ite r A ngestellten

O ste ib isches  G e b i e t . . 38372 409 38364132 23760 2273
W este ib isches  G ebie t

(einschl. Kassel)  . . . 60450 346 60555699 35852 3093
Land  H e s s e n ................. 1 012234 1012467 716 36
Rheinland ..................... 45 369863 45 369863 13663 1 273
W e s t e r w a l d ................. 52659 52011 260 15
Bayern

Jüngere  Braunkohle . 801 098 801 450 783 62
P e c h k o h l e ................. 1322150 1 318930 5 367 294

D eutsches Reich 147380759 147474 552 80401 7 046

Danach entfallen im Berichtsjahr auf das ostelbische 
Gebiet 38,4 Mill. t oder 2 6 o/o, auf das westelbische Gebiet
60.5 Mill. t oder 41»/o und auf Hessen 1 Mill. t oder 0 ,7 o/0 

der deutschen Braunkohlenförderung. Mithin hat die Be
zirksgruppe Mitteldeutschland rd. 100 Mill. t oder 67,7 o/o 
der Gesamtförderung aufgebracht, während die Bezirks
gruppe Rheinland mit 30,8 o/0 und die Bezirksgruppe Süd
deutschland nur mit 1 ,5 o/ 0 beteiligt waren. Die beiden in 
diesem Bericht behandelten Bezirksgruppen umfassen also
98.5 o/o der deutschen Braunkohlenförderung.

Die Syndikatsbezirke stimmen im großen und ganzen 
mit den Wirtschaftsbezirken überein, nur die beiden kleinen 
Bezirke Westerwald und Land Hessen sind keine selb
ständigen Bezirke, sondern dem rheinischen Bezirk zu
geteilt. Die Braunkohlenförderung und Brikettherstellung 
nach Syndikatsbezirken in den Jahren 1913, 1929 und 
1932 bis 1935 ist aus Zahlentafel 2 zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  2 . Braunkohlenförderung 
und Brikettherstellung nach Syndikatsbezirken.

Jahr

S ynd ika tsbez irk

insges. 

1000 t

östlich 
d e r  Elbe

1000 t 1 %

M itteldeutsch 
land w estlich 

d e r  Elbe 
einschl. Kassel

1000 t | %

Köln nebst 
W este rw a ld  
und  Land 

H essen

1000 t 1 °/„

rech tsrhein .
Bayern

(einschl.
P echkoh le )

1000 t | %

B rau n koh len fö rderung
1913 25 846 29,8 38 635 44,6 20256 23,4 1900 2,2 86637
1929 47476 27,2 70779 40,5 53704 30,8 2 696 1,5 174655
1932 32717 26,7 48 654 39,7 39573 32,3 1571 1,3 122515
1933 33081 26,1 51311 40,6 40445 32,0 1646 1,3 126483
1934 35909 26,2 55 681 40,7 43360 31,7 1987 1,4 136937
1935 38343 26,1 60412 41,1 46124 31,4 2126 1,4 147005

B rike tthe rs te llung  (einschl. N aßp reßs te ine)
1913 7135 33,8 8059 38,2 5825 27,6 75 0,4 21094
1929 13257 31,5 16477 39,1 12247 29,1 153 0,3 42134
1932 9156 30,7 11576 38,8 9043 30,3 57 0,2 29832
1933 9184 30,5 11788 39,2 9052 30,1 67 0,2 30091
1934 9 438 30,0 12509 39,8 9390 29,9 110 0,3 31447
1935 9843 29,9 12.941 39,2 10046 30,5 143 0,4 32973

Vergleicht man die Rohkohlenförderung der vier 
Braunkohlensyndikatsbezirke im Jahre 1935 mit der des 
Jahres 1913, so muß man feststellen, daß der rheinische

1 N ach dem  Berich t d e r  B ez irk sg ruppe  M itte ldeu tsch land  d e r  F ach 
g ru p p e  B rau n k o h len b e rg b au  1935/36.
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Syndikatsbezirk bei einer Zunahme von 127,7o/o die größte 
Fördersteigerung aufzuweisen hat, während die des mittel
deutschen Bezirks mit 56,4o/0 und des ostelbischen Dez>rks 
mit 48,4o/o nicht einmal die Hälfte ausmacht. Auch bei der 
Brikettherstellung steht der rheinische Bezirk mit einer 
Steigerung von 72,50/0 an erster Stelle; bei Mitteldeutsch
land beträgt sie 60,60 /0 , während der ostelbische Bezirk 
mit einer Zunahme von 3 8 0/0 weit zurückgeblieben ist.

Die Produktionssteigerung des Braunkohlenbergbaus 
seit dem Tiefstand 1932 ist überwiegend auf die günstige 
Entwicklung der Industrien zurückzuführen, die auf der 
Braunkohle errichtet sind. Als solche kommen in erster 
Linie Werke der Großchemie und Elektrizitätswirtschaft 
in Frage. Diese Tatsache ist auch aus Zahlentafel 3 zu 
erkennen, die über den Rohkohlenabsatz und Selbst
verbrauch in den drei großen Syndikatsbezirken unter

richtet.

Z a h l e n t a f e l  3. Rohkohlenabsatz

Ostelbien M itteldeutschland Rheinland

Absatz Absatz Absatz

Jahr Selbst
verb rauch  1

auf dem 
freien 
M arkt

Selbst
v e rb rauch  1

auf dem 
freien 
M arkt

Selbst
v e rb rauch  1

auf dem 
freien 
M arkt

1932 4168 1785 9200 5946 6834 2544

1933 4 768 1834 11113 6233 7 585 2494

193.4 6 520 2084 12972 6767 9212 2 542

1935 7912 2146 15939 7262 9 686 2640

Zu
nahme

1935
gegen % % % 0//o 0//o

5,1

%

1934 21,3 3,0 22,9 7,3 3,9

1932 89,8 20,2 73,3 22,1 41,7 3,8

1 D. i. A bgabe an eigene  W erke  und Selb s tve rb rauch  d er  G ruben  
ohne die zur P reßkoh lenhers te l lung  benö tig te  Substanz- und  Kesselkohle.

Der Selbstverbrauch, der in der Hauptsache die Ver
sorgung der eigenen Werke darstellt, ist gegen das Vorjahr 
und vor allem im Vergleich zu 1932 weit stärker gestiegen 
als der Rohkohlenabsatz auf dem freien Markt. Das Rhein
land steht in der Steigerung des Rohkohlenabsatzes den 
beiden ändern Bezirken erheblich nach. Im Vergleich zu 
1932 ist bei Ostelbien und Mitteldeutschland eine Er
höhung des Selbstverbrauchs um 89,8 bzw. 73,3% ein
getreten gegen nur 41,7% im Rheinland, während der 
Absatz auf dem freien Markt in Ostelbien um 20,2%, in 
Mitteldeutschland um 22,1% und im Rheinland nur um 
3 ,8 % zugenommen hat.

Wesentlich anders ist die Entwicklung des Brikett
absatzes verlaufen, wie aus Zahlentafel 4 zu ersehen ist.

Z a h le n t a f e l  4. Brikettabsatz auf dem freien Markt 
(in 1 0 0 0  t).

Jahr

1932
1933
1934
1935 

Zunahme
1935 gegen 

1934 
1932

Ostelbien M itteldeutschland

H aus 
b rand Industrie

H aus 
b rand Industrie

7162 
7086 
6699 
7 203

1646
1831
1987
2153

7 486 
7612 
7 277 
7562

3033
2980
3229
3464

%
0//o % 0//o

7,5
0,6

8,4
30,8

3,9
1,0

7,3
14,2

Rheinland 
H aus 
b rand

7651 
7 460 
7 355 
7782

%
5,8
1,7

Industrie

1247
1352
1626
1857

%
14,2
48,9

genommen hat. Bei Mitteldeutschland, das mengenmäßig 
den größten Industrieabsatz zu verzeichnen hat, ist die 
Zunahme am geringsten, während das Rheinland die größte 
Steigerung aufweisen kann. Der Gesamtbrikettabsatz auf 
dem freien Markt erreichte gegenüber dem Vorjahr die 
größte Zunahme mit 7,7% in Ostelbien; es folgen da» 
Rheinland mit 7 ,3o/0 und Mitteldeutschland mit 4 ,9o/0. 
Im Vergleich zu 1932 hat die größte Steigerung das 
Rheinland mit 8,3% aufzuweisen; bei Ostelbien und Mittel
deutschland betrug die Zunahme 6,2 bzw. 4,8%.

Die Erdölgewinnung Deutschlands im Jahre 1935 
und im 1. Halbjahr 1936.

Mit der zunehmenden Motorisierung, die den Bedarf 
unseres Landes an flüssigem Treibstoff außerordentlich 
ansteigen ließ, hat auch die deutsche Erdölgewinnung 
erheblich an Bedeutung gewonnen. Der Ausbau der deutschen 
Erdölindustrie vollzog sich zunächst sehr langsam. 1913 
wurden in Deutschland 71000 t Erdöl gewonnen, im Hoch
konjunkturjahr 1929 betrug die Gewinnung 103000 t. Die 
Zunahme war mithin nur unbedeutend. Das Jahr 1930, 
das für viele Wirtschaftszweige einen Niedergang von 
größten Ausmaßen einleitete, brachte für die deutsche 
Erdölgewinnung eine Steigerung auf 174000 t, die sich 1931 
auf 229000 t fortsetzte. Erst im Jahre 1932 kam die Auf
wärtsbewegung mit einer Erzeugungsziffer von 230000 t 
zum Stillstand. Aber bereits im folgenden Jahre erfolgte 
ein neuer Anstieg. Dieser ist in erster Linie der Unter
stützung zu verdanken, welche die neue Reichsführung in 
ihren Bemühungen, die heimische Rohstoffbasis zu erwei
tern, der Erdölwirtschaft angedeihen ließ. Neben gesetz
geberischen Maßnahmen war es vor allem das Reichsbohr- 
programm, welches dem Erdölbergbau einen starken Auftrieb 
gab. Das Programm sieht eine planmäßige Abbohrung des 
deutschen Bodens nach neuen Erdöllagerstätten vor. Für 
diese Zwecke stellte das Reich in den Jahren 1934 und 
1935 9 Mill. Ji  zur Verfügung. Die Erdölindustrie entschloß 
sich ihrerseits zu großen Kapitalanlagen für moderne Bohr
geräte, um die Schnelligkeit der Ausführung und die Sicher
heit des Gelingens der Bohrungen zu erhöhen. Es stieg 
die Bohrleistung von 71000 m im Jahre 1933 auf 133000 m 
1934 und 175000 m 1935. Davon entfallen auf das Reichs- 
bohrprogramm vom 1. April bis 31. Dezember 1934 
35780 m, im Jahre 1935 55592 m. Im Verfolg dieser An
strengungen zeigte die Erdölgewinnung unseres Landes 
eine Zunahme von 239000 t im Jahre 1933 auf 315000 t 1934 
und 427000 t 1935. Im 1. Halbjahr 1936 ist allerdings ein 
leichter Rückschlag eingetreten. Die Gewinnung war mit 
215000 t um 3700 t niedriger als in der ersten Hälfte des 
Jahres 1935. Der Rückgang entfällt ausschließlich auf die 
alten norddeutschen Gewinnungsgebiete, während in den 
neu erschlossenen Revieren, in denen die Bohrtätigkeit be
sonders stark betrieben wurde, eine erhebliche Gewinnungs
zunahme eingetreten ist.

E r d ö l g e w i n n u n g  D e u t s c h l a n d s .

Die Entwicklung des Hausbrandabsatzes zeigt, wie 
wenig konjunkturempfindlich dieser gegenüber ändern 
Verbrauchergruppen ist. Trotz der allgemeinen Verbrauchs
steigerung für Brennstoffe war dieser für Braunkohlen
briketts seit dem Jahre 1932 bis zum Vorjahr noch rück
läufig, während erst im Berichtsjahr eine beachtliche 
Steigerung eingetreten ist, die in Ostelbien 7,5%, in Mittel
deutschland 3,9% und im Rheinland 5,8 0/0 ausmacht. Bei 
allen Bezirken konnte damit der Stand des Jahres 1932 
überschritten werden. Wesentlich anders ist der Absatz für 
industrielle Zwecke verlaufen, der bei allen Bezirken, ab
gesehen von einer Ausnahme, seit 1932 jedes Jahr zu

1. Halbjahr

Gebiet 1934 1935 1935 I 1936

t t t 1 t

Hänigsen-Obershagen-
Nienhagen .................

Wietze-Steinförde . . .
Oberg ..............................
Sonstige Gebiete . . .

240 733 
51 874 
20 245 

1 762

328 984 
50 265 
27 815 
20 297

173 423 157 770 
25 671 23 733 
17 770 11 734 

1 7161 21 620

Deutschland insges. 314614 427 361 1 218 580 1 214 857

Zu der Gewinnung des Jahres 1935 hat das Gebiet 
Hänigsen-Obershagen-Nienhagen 76,98 °/o beigetragen, 
Wietze-Steinförde 11,76 °/o, Oberg 6,51 °/o, die sonstigen Ge
biete 4,75 %. Die Gewinnung des Erdöls erfolgt, mit Aus
nahme eines Schachtbetriebs im Bezirk Wietze-Steinförde, 
im Bohrlochbetrieb. Ende 1935 gab es in Deutschland 1264 
fündige Bohrlöcher. Diese lieferten von der Gewinnung des



26. September 1936 G l ü c k a u f 991

Jahres 1935 397500 t oder 93%; 29900 t oder 7 % wurden 
durch Schachtbetrieb gewonnen. Die Zahl der Werke betrug 
im verflossenen Jahre 127. Der Wert der gesamten deutschen 
Erdölgewinnung bezifferte sich 1935 auf 39 Mill. Ji oder 
auf 91,27 Ji je Tonne. Die Belegschaftszahl der Erdölbetriebe 
ist mit 4574 Ende Juni 1936 nicht übermäßig hoch, um so 
mehr fällt der Verbrauch an Material und Geräten für die 
Beschäftigung der Lieferindustrien ins Gewicht.

Entwicklung der britischen Steinkohlenaufbereitung 

im Jahre 1935.

Der kürzlich erschienenen amtlichen britischen Bergbau
statistik zufolge hat sich die Aufbereitung im gesamten 
britischen Steinkohlenbergbau in den Jahren 1927 bis 1935 
wie folgt entwickelt.

Z a h l e n t a f e l  1. Stand der Aufbereitung im gesamten 
britischen Steinkohlenbergbau.

Aufbereitete Kohle Zahl der

Jahr
von der T rocken- Schwimm-

Menge  

1000 l.t

Gesamt
förderung

%

Naß
wäschen

aufbe-
reitungs-
anlagen

aufbe-
reitungs-
anlagen

1927 51 440 20,5 505 27 6
1928 60 326 25,4 527 53 5
1929 71 331 27,6 562 74 6
1930 72 715 29,8 583 91 6
1931 66 655 30,4 570 109 6
1932 71 576 34,3 594 128 6
1933 77 470 37,4 604 141 5
1934 87 458 39,6 611 151 5
1935 91 919 41,4 622 151 5

Sowohl die Zahl der in Betrieb befindlichen Auf
bereitungsanlagen als auch die aufbereitete Kohlenmenge 
hat seit 1927 — weiter zurück liegen keine Angaben vor — 
eine wesentliche Erhöhung erfahren. Von insgesamt 51,4 
Mill. 1. t aufbereiteter Kohle oder 20,5 % der Gesamt
förderung im Jahre 1927 ist die Menge allmählich auf 
91,9 Mill. l .t  oder 41,4% in 1935 gestiegen. In der gleichen 
Zeit hat sich die Zahl der betriebenen Naßwäschen um 
117 oder 23,17% erhöht; die in ihnen aufbereitete Kohlen
menge stieg von 49,1 auf 77,6 Mill. 1.1. Auch die Trocken
aufbereitungsanlagen erfuhren eine Zunahme .von 27 auf 
151 bei gleichzeitiger Vermehrung der sortierten Kohlen
menge von 1,5 auf 14,2 Mill. 1. t, was einer Steigerung  
um das 8,7fache entspricht. Demgegenüber ist die mittels 
Schwimm verfahren aufbereitete Kohlenmenge von 932 000 l.t 
auf 159000 l .t  zurückgegangen.

Wie die Zahlentafel 2 erkennen läßt, ist die Entwick
lung der Aufbereitung in den einzelnen Bezirken sehr 
verschieden.

Z a h l e n t a f e l  2. Stand der Aufbereitung 
in den wichtigsten Bezirken.

B e z irk

A n te il  d e r  a u fb e r e i t e t e n  K o h le  
a n  d e r  j e w e i l ig e n  F ö r d e r u n g  

d e s  B e z i rk s

A u f b e r e i t e t e
K o h le n -
tn e n g e

1932

%
1933
%

1934

%
1935

%
1935 

1000 l . t

Siid-Yorkshire . 53,5 54,5 55,7 57,2 16 777
Schott land...................... 47,0 47,2 49,1 48,9 15341
Siidwales .< ................. 27,2 30,2 32,5 33,8 11 823
Durham . . . . . 30,8 35,5 40,4 43,5 13 181
Lancashire, Cheshire . 33,4 36,0 37,6 40,7

40,0
5 759

N o t t in g h a m ................. 30,0 34,5 38,1 5 605
West-Yorkshire . . . 42,6 44,8 46,5 48,7 5 528
Northumberland . . . 22,0 35,8 35,2 36,7 5 141
Nord-Derbyshire . . . 27,3 26,8 28,4 31,6 3 787
Nord-Staffordshire . . 39,8 40,1 39,8 43,1 2 877
Cumberland, Westmor

land .............................. 58,6 67,0 65,5 65,4 1 005

Die größte aufbereitete Kohlenmenge, nämlich 16,8 
Mill. 1.1 oder 57,2% der Gewinnung des Bezirks, lieferte 
1935 Süd-Yorkshire. Es folgen Schottland mit 15,3 Mill. 1.1

oder 48,9%, Durham mit 13,2 Mill. 1.1 oder 43,5%, Süd
wales mit 11,8 Mill. l .t  oder 33,8%. Von den in Betracht 
gezogenen Bergbaubezirken haben Cumberland und West- 
morland zwar die geringste Förderung aufzuweisen, in der 
Aufbereitung jedoch stehen sie mit einem Anteil von 65,4 % 
der Förderung des Bezirks an erster Stelle. Beachtenswert 
ist, daß Südwales zwar mit 107 über die Höchstzahl an 
Naßwäschen verfügt, dabei aber nur eine im Naßverfahren 
aufbereitete Kohlenmenge von rd. 11 Mill. 1. t nachweist, 
während Süd-Yorkshire in 72 Naßwäschen 15,3 Mill. 1. t 
aufbereitete und damit die Höchstmenge an gewaschener  
Kohle sämtlicher Bezirke verzeichnet.

Über den Anteil der Ausfuhr von aufbereiteter Kohle 
an der gesamten britischen Kohlenausfuhr in den Jahren 
1927 bis 1935 unterrichtet Zahlentafel 3.

Z a h l e n t a f e l  3. Anteil der Ausfuhr von auf bereiteter 
Kohle an der gesamten Kohlenausfuhr Großbritanniens 

in den Jahren 1927—1935.

Kohlenausfuhr Davon aufbereitete Kohle
Jahr insges. von der

Gesamtausfuhr
l.t l .t %

1927 51 149193 38 861 659 75,98
1928 50 055 118 37 127 471 74,17
1929 60 266 618 44 558 093 73,93
1930 54 874 065 40 336 096 73,51
1931 42 749 740 32 399 456 75,79
1932 38 898 801 30 849 838 79,31
1933 39 067 926 31 367 836 80,29
1934 39 659 880 31 480 225 79,38
1935 38 714 134 31 364 299 81,02

Nach einem Rückgang der Anteilziffer in den Jahren 
1927 bis 1930 von 76 auf 73,5 % zeigt diese in den folgenden 
fünf Jahren, abgesehen von einer kleinen Unterbrechung 
im Jahre 1934, einen erneuten Anstieg und erreichte 1935 
mit 81% den höchsten Stand.

Kohlengewinnung Deutschlands im Juli 1936'.

Der Kohlenabsatz war im Juli etwas rückläufig, da 
die Preisnachlässe für Hausbrandsorten nicht mehr in dem 
Maße gewährt wurden wie in den beiden Vormonaten 
und dadurch die Voreindeckungen zu einem gewissen  
Abschluß gelangten. Infolgedessen sank die Steinkohlen
förderung arbeitstäglich von 504700 t im Juni auf 495500 t 
im Berichtsmonat oder um 1,82 %. Die Braunkohlenförderung 
ist sogar von 520000 t auf 493000 t oder um 5,19 % 
zurückgegangen.

Über die Kohlengewinnung in den einzelnen Monaten 
des Berichtsjahres im Vergleich mit der Gewinnung in den 
Vorjahren unterrichtet die folgende Übersicht (in 1000t).

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Stein
kohle Koks

Preß
stein
kohle

Braun
kohle
(roh)

Braun
kohlen

koks

Preß-
braun-
kohle

1932 . . . . 8 728 1594 365 10218 65 2479
1933 . . . . 9 141 1763 405 10 566 70 2505
1934 . . . . 10 405 2040 433 11 439 75 2615
19352 . . . 11 918 2463 456 12 282 69 2742

1936: Jan. 13 679 2876 520 13 263 77 2898
Febr. 12 626 2744 485 12 389 91 2677
März 12 873 2945 432 12 356 118 2627
April 11 877 2781 442 12 006 124 2591
Mai 12 157 2954 445 12 571 143 2907
Juni 12 300 2930 467 12 830 153 3107
Juli 13 376 3061 510 13 307 156 3096

Jan.-Juli 12 698 2902 472 12 675 124 2844

1 N a c h  A n g a b e n  d e r  W i r t s c h a f t s g r u p p e  B e r g b a u .

2 S e i t  M ä rz  1935 e in s c h l .  S a a r b e z i r k .
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Nr .  39

Die in der folgenden Zahlentafei aufgeführten Ge
winnungsergebnisse der einzelnen Bergbaubezirke sind zum 
Teil nicht mehr mit den frühem Veröffentlichungen ver
gleichbar, da nunmehr alle Bezirke den Abgrenzungen der 
einzelnen Bezirksgruppen in der Wirtschaftsgruppe Bergbau 
angepaßt worden sind. Sehr erheblich sind die Änderungen 
bei Niedersachsen und für Preßsteinkohle auch bei Sachsen.

Bezirk
Juli
1936

t

Januai
1935

t

-Juli
1936

t

± 1936 
reg . 1935

°/o

S t e i n k o h le

Ruhrbezirk . . . .
Aachen .....................
S a a r l a n d .................
Niedersachsen . . .
Sachsen .....................
Oberschlesien . . . 
Niederschlesien . . 
Übrig. Deutschland

8976513
678224
993877
156993
297207

1824684
441717

6690

34 654293 
4 236445 
6011 198‘ 

941 472 
1982 599 

10450964 
2681 533 

43 758

60229381
4404705
6584962
1045817
2048539

11666394
2865503

43666

+  10,20 
+  3,97 
+  9,54 
T 11,08 
+  3,33 
+  11,63 
+  6,86 
-  0,21

zus. 13 375905 |81 002262 88888967 +  9,74

K ok s

Ruhrbezirk . . . .
Aachen .....................
S a a r l a n d .................
Niedersachsen . . .
Sachsen .....................
Oberschlesien . . . 
Niederschlesien . . 
Übrig. Deutschland

2347681 
104 335 
231817 
23029 
23078 

131850 
96313 

102507

12876238 
710769 

1285592' 
113973 
138774 
647538 
531 022 
614296

15476740 
734014 

1 550807 
152 355 
169215 
859414 
641 590 
726792

+  20,20 
+  3,27 
+  20,63 
+  33,68 
+  21,94 
+  32,72 
+  20,82 
+  18,31

zus. 3060610 16918202 20310927 +  20,05

P r e ß s t e i n k o h l e

Ruhrbezirk . . . .
Aachen .....................
Niedersachsen . . .
Sachsen .....................
Oberschlesien . . . 
Niederschlesien . . 
Oberrhein. Bezirk . 
Übrig. Deutschland

306009
25384
27836

8196
21287

5522
65103
50516

1876685 
130680 
185565 
74205 

137081 
39974 

327 576 
285562

2031832 
139183 
195758 
72508 

127108 
41814 

320903 
371 592

+  8,27 
+  6,51 
+  5,49
-  2,29
-  7,28 
+  4,60
-  2,04 
+  30,13

zus. 509853 3057328 3 300698 +  7,96

B r a u n k o h le

Rheinland.................
Mitteldeutschland 

westelbisch . . 
ostelbisch . . .

B a y e r n .....................
Übrig. Deutschland

4172745

5493857
3483039

153222
4548

25403756

33528769 
20343850 

1 114697 
27187

26867393

38094409 
22600369 

1 129849 
30759

+  5,76

+  13,62 
+  11,09 
+  1,36 
+  13,14

zus. 13307411 80418259 88722779 +  10,33

B r a u n k o h l e n - K o k s

Mitteldeutschland 
westelbisch . . 155845 | 513163 | 867524 |+  69,05

P r e ß b r a u n k o h le

Rheinland.................
Mitteldeutschland 

westelbisch . . 
ostelbisch . . . 

B a y e r n .....................

925848

1286597
871565

11951

5 730283

7 376698 
5143477 

71389

5868482

8379034
5569694

87048

+  2,41

+  13,59 
+  8,29 
+  21,93

zus. 3095961 18321847 19904258 +  8,64

stoffsorten Knappheit herrscht und außerdem die Fracht
sätze für Überseelieferungen so hochgeschraubt werden, 
daß die Käufer zurückhalten. Minimumpreise gibt es 
höchstens den Notierungen nach, die Verkaufspreise liegen 
zumeist sehr viel höher und gelten nur für September. Für 
Sichtgeschäfte wurden sogar noch höhere Preise gefordert. 
In K e s s e l k o h l e  aller Sorten sind bereits auf Monate 
hinaus reiche Aufträge erteilt. Dazu lief in der Berichts
woche von den dänischen Staatseisenbahnen ein Auftrag 
in 80000 t Kesselkohle für Oktober/März-Verschiffung ein, 
während aus noch ausstehenden Aufträgen für Durham und 
Northumberland weitere nennenswerte Zuteilungen zu er
hoffen sind G a s k o h l e  fand weitere Besserung, doch 
wäre eine sehr viel umfangreichere Nachfrage dieser Markt
abteilung sehr zustatten gekommen. Die nunmehr ein
setzende jahreszeitliche Nachfrage dürfte Wandel schaffen; 
außerdem ließ sich das Ausfuhrgeschäft flotter an. In 
B u n k e r k o h le  war der Bedarf nicht so groß wie in der 
Woche zuvor, doch genügten die Aufträge, um die erhöhten 
Preise behaupten zu können. K o k s k o h l e  war haupt
sächlich dank der angespannten Koksindustrie stark ge 
fragt Der K o k s  markt lag sehr fest und darf als das 
beste Marktgebiet der Woche gelten. Eine Preiserhöhung 
setzte sich nicht durch, wenngleich der Grundton gefestigter 
war Zum Wochenende liefen noch Nachfragen der Gas
werke von Malmö in 42000 t Kokskohle und 11000 t Gas
kohle um. Lieferungszeit 12 Monate, beginnend mit De
zember d. J. Die amtlichen Preisnotierungen blieben gegen
über der Vorwoche unverändert.

Die Entwicklung der Kohlennotierungen in den Monaten 
Juli und August 1936 ist aus der nachstehenden Zahlen
tafel zu ersehen.

Art der Kohle

Juli

n iedrig-l h ö ch 
s ter  | s ter  

P re is

A ugust 

n iedrig-l höch
s ter  ster 

P re is

s für 1 1.1 (fob)

beste Kesselkohle: Blyth . . . 15 16 15/9 16/6
Durham . 15/6 15/6 15/6 15/6

kleine Kesselkohle: Blyth . . . 11/6 12/6 11/6 13
Durham 13/2 13/6 13/2 13/6

beste G a s k o h l e .......................... 14/8 14/8 14/8 14/8
zweite Sorte Gaskohle . . . . 13/8 14 13/8 14
besondere G a s k o h le ................. 15 15 15 15
gewöhnliche Bunkerkohle . . 14 14 14 14
besondere Bunkerkohle . . . 15 15 15 15
Kokskohle....................................... 13/8 14 13/8 14
G ie ß e r e ik o k s .............................. 25 25/6 25 25/6
G a s k o k s ....................................... 27 30 28 30

Über die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht-

Aus V erg le ichsgründen  einschl. d e r  M onate Januar  und  F eb ru a r .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 11. September 1936 endigenden W oche1.
1. K o h le n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). ln 

der Berichtswoche hat sich keine wesentliche Änderung 
der Marktlage ergeben. Der Inlandmarkt weitet sich zu
sehends, während gleichzeitig auch das Ausfuhrgeschäft 
bis zu einem gewissen Grade auflebt. Abschlüsse kommen 
allerdings nur sehr schwer zustande, da in fast allen Brenn

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.

C a r d i f f - T y  n e -

Le A le x a n - 1 La R o tte r  Ham- Stock
M o n a t G enua H avre drien Pla ta dam bu rg holm

s s s s s s s

1914 :  J u l i 7/2  >/2 3/113/4 7 / 4 14/6 3/2 3 /53/4 4/73/2

19 3 3 :  J u l i 5/11 3/33/4 6 / 3 9 / - 3 / 1 3/2 3 /53/4 3/1OV2

19 3 4 :  J u l i 6 /8 3/4 3/9 7 / 9 9/1 */2 ---- — —

19 3 5 :  J a n . 6/4 */2 3/93/4 6 /73/4 8/33/4 3 / 1 0 3/4 3 / 6 —

A p r i l 6 / IO V 2 3/9 7 / 7 ---- — 3 /43/2 —

J u l i 7 /9 4/03/4 8 / 3 9 1 - — — —

O k t . 9 / 7 1/4 4 / 7 '/2 9 /43/4 8/103/2 — 4 / 9 4/3

1 9 3 6 :  J a n . __ 4/23/4 n - 8 /93/4 — 4 / - —

F e b r . — 3/9 6 / - 8/8  3/2 — 3 /73/4 —

M ä r z — 3/03/4 6 / - — — 3 /73/4

A p r i l — 3/53/4 5 /9 8/103/4 — — 1 —

M a i — 3 /2  */2 6 / - 8 / 7 3 /4 — — —

J u n i — 6/3 8/3 3/9 — —

J u l i — 3/1 1 6/1  ‘/2 9 / 73/4 — __ —

A u g . — 3/83/4 6/43/4 8/6 4 / ~ ; 4 / 3 1 ■ "

2. F r a c h t e n m a r k t .  Im großen und ganzen war die 
Marktlage etwas besser als in der voraufgegangenen  
Woche. Am festesten lag der Markt für die baltischen
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Länder, mit denen die Nordosthäfen ein recht flottes 
Kohlen- und Koksgeschäft pflegten. Auch die Nachfrage 
für Sichtverfrachtungen war gut bei behaupteten Sätzen. 
Das Mittelmeergeschäft belebte sich ebenfalls wieder, ohne 
daß allerdings die allgemeine Frachthöhe heraufgesetzt 
werden konnte. Das Küstengeschäft entwickelte sich zu
friedenstellend, während der Markt für die französischen 
und Bay-Verschiffungen erwartungsgemäß unsicher und 
unregelmäßig war. Der verfügbare Leerraum in den Nord
osthäfen schmolz erheblich zusammen, genügte jedoch der 
allgemeinen Nachfrage noch vollauf. In den Waliser Häfen 
lag die Streikstimmung lähmend über dem Markt und ver
hinderte jegliches Sichtgeschäft. Angelegt wurden für 
Cardiff-Alexandrien 6 s 6 d, für Cardiff-Rio de Janeiro 
7 s 6 d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  war Pech in 
der vergangenen Woche flau und ungefragt. Kreosot blieb 
zu den niedrigen Sätzen der letzten Woche fest, das Sicht
geschäft scheint sich zufriedenstellend zu entwickeln. Solvent- 
und Rohnaphtha lagen unverändert, Motorenbenzol war der 
Jahreszeit entsprechend etwas schwächer. Die Marktlage 
in Rohkarbolsäure zeigte keinerlei Änderung. In Straßen
teer wirkte sich das schlechte Sommerwetter vernichtend 
aus, das Geschäft hierin vermochte sich bisher nicht zu 
erholen.

Für s c h w e f e i s a u r e s  A m m o n ia k  wurden im Inland
geschäft 6 £ 16 s, für Auslandlieferungen 5 £  17 s 6 d 
gezahlt.

1 Nach Colliery G uardian und Iron and Coal Trades Review.

P A  T E N T B E R 1 C H T .
Patent-Anmeldungen,

die vom 10. S e p te m b e r  1936 an zw ei M onate  lang  in d e r  A uslegeha lle  
des  R e ichspa ten tam tes  ausliegen .

5c, 10/01. T. 45713. Heinrich Toussaint, Berlin- 
Lankwitz, und Bochumer Eisenhütte Heintzmann & Co., 
Bochum. Verriegelungsvorrichtung für den Gleitkeil eines 
Keilbockes für Wanderpfeiler. 3.9.35.

5d, 14/01. D. 69639. Drahtwerk Josef Rösler, Soest 
(Westf.). Versatzgewebe aus Papier und Draht. 29.1.35.

10b, 3/01. K. 130964. Dipl.-Ing. Wilhelm Klopfleisch, 
München. Verfahren zum Brikettieren von Kohle: Zus. 
z. Pat. 588425. 27.7.33.

81 e, 1. M. 125714. Mavor 8- Coulson (Ltd.), Glasgow  
(Schottland). Auseinandernehmbares Gestell für Band
förderer. 28.11.33.

81 e, 10. O. 21238. Osterrieder-Gesellschaft m. b. H., 
Memmingen (Bay.). Laufrolle aus Blech für Bandförderer.
20.4.34.

81 e, 17. F. 74570. Flottmann AG., Herne (Westf.). 
Förderrutsche für den Grubenbetrieb; Zus. z. Pat. 626631. 
30.11.32.

81 e, 22. A. 73952. Mitteldeutsche Stahlwerke AG., 
Riesa. Verbindung für aus Bandeisen rechtwinklig g e 
bogene Mitnehmerförderkettenglieder. 27.8.34.

81 e, 22. D. 68025. Demag AG., Duisburg. Kratzer
förderer. 9.5.34.

81 e, 22. K. 125682. Josef Küpper, Brühl b. Köln. Mit
nehmerförderkette. 31.5.32.

81 e, 22. L. 87972. G. F. Lieder G. m. b. H., Wurzen 
(Sa.). Trogkettenschleppförderer. 26 .4 .35 .

81 e, 22. Z. 21773. Zeitzer Eisengießerei und Maschinen
bau AG., Zeitz. Schleppförderkette. 22.5.34.

81 e, 45. Sch. 106834. Dr.-Ing. Alexander Schmidt, 
Essen. Vorrichtung zum Fördern im Gefälle mit zwei  
abwechselnd arbeitenden Gruppen von Haltevorrichtungen 
für das Fördergut. 16.4.35.

81 e, 53. F. 78691. Flottmann AG., Herne. Antriebs
gestänge für Schüttelrutschen, bei dem ein in an sich 
bekannter Weise geteilter Gabelkopf mit der Zugstange  
verbunden ist. 17 .1 .35 .

81 e, 53. FI. 143229. Walter Hardieck, Dortmund-Sölde. 
Antrieb von Schüttelrutschen durch Rutschenmotoren.
26.3.35.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erte ilung  eines Patentes bekanntgem acht worden 
ist,  läuft die fünfjäh rige  Frist,  innerhalb deren eine N ichtigkeitsk lage gegen 

das P atent erhoben w erden kann.)

1a (4). 634431, vom 13. 2. 34. Erteilung bekannt- 
gemacht am 6. 8. 36. Dipl.-Ing. W i l l  H e u e lm a n n  in 
B o c h u m -W e r n e .  Naßsetzmaschine, besonders für die 
Kohlenaufbereitung.

Die quer zur Förderrichtung des Gutes liegenden 
sowie nach oben an Breite zunehmenden Roststäbe des 
das Setzgut aufnehmenden Rostes der Maschine, an dessen 
Ende in üblicher Weise in verschiedener Höhenlage Aus
träge für die zu trennenden Gutbestandteile vorgesehen  
sind, sind um ihre Längsachse schwenkbar. Infolgedessen  
können die Stäbe in eine zum Austragende gerichtete 
Schräglage gebracht werden. Das Verschwenken der Stäbe 
wird durch eine Steuervorrichtung in Abhängigkeit von 
der aufgegebenen Gutmenge bewirkt. Die Oberfläche der

Roststäbe ist eben, während die nach dem Aufgabeende 
des Rostes zu gerichtete Seitenfläche der Stäbe leicht nach 
innen und die gegenüberliegende Fläche leicht nach außen 
gewölbt ist. Der am Bergeaustrag liegende letzte Stab ist 
oben nach dem Bergeaustrag zu mit einer sich über seine 
ganze Länge erstreckenden Fläche versehen, die in Ver
bindung mit dem Bergeaustragschieber eine Veränderung 
des Austragquerschnittes ermöglicht. Außerdem kann dieser 
Stab mit einer von der Höhe der Bergeschicht beeinflußten 
Steuervorrichtung verbunden sein.

l a  (18). 634191, vom 25. 9. 34. Erteilung bekannt
gemacht am 6. 8. 36. J o h a n n e s  W ie b e  in M e iß e n .  
Verfahren und Vorrichtung zum Entwässern von schlam
migem Gut auf Walzenpressen.

In dem Mantel der beiden sich gegenläufig drehenden 
hohlen Walzen der Presse sind für die aus dem Gut aus
gepreßte Flüssigkeit Durchtrittsöffnungen von solcher 
lichten Weite vorgesehen, daß die Öffnungen einen Teil 
des zu entwässernden Gutes aufzunehmen vermögen. Das 
in die Öffnung gepreßte Gut, das zum Teil bei erheblichem 
Widerstand in den Hohlraum der Walzen tritt, füllt den 
größten Teil der Öffnung aus und dient als Filter für die 
Flüssigkeit. Die Durchtrittsöffnungen können sich nach dem 
Walzeninnern zu verengen, und in den Walzen können frei 
drehbare, ortsfest gelagerte oder verstellbare Druckrollen 
angeordnet sein, die an dem Mantel der Walzen anliegen 
oder einen geringen Abstand von ihm haben. Die Druck
rollen können federnd ausgebildet, mit Erhebungen 
(Zähnen) oder Vertiefungen (Rillen) versehen sein oder 
auch, falls sie aus einem porigen Stoff bestehen, hohl 
ausgebildet und unter Über- oder Unterdrück gesetzt 
werden.

l b  (6). 634192, vom 1. 8. 35. Erteilung bekannt
gemacht am 6. 8. 36. M e t a l l g e s e l l s c h a f t  AG. in F r a n k 
f u r t  (Main). Einrichtung zum Betriebe elektrostatischer 
Scheider. Zus. z. Pat. 633097. Das Hauptpatent hat an
gefangen am 18. 4. 35.

Durch die Einrichtung werden mehrere mit der 
gleichen Spannung arbeitende elektrostatische Scheider oder 
Scheiderstufen mit an Gleichstromhochspannung liegenden 
Sprühelektroden in der Weise betrieben, daß an einer allen 
Scheidern oder Scheiderstufen gemeinsamen Stelle eine die 
Betriebsspannung übersteigende Spannung erzeugt und der 
Unterschied zwischen beiden Spannungen in hochohmigen 
Widerständen herabgesetzt wird, die in der Leitung zu den 
Sprühelektroden liegen. Bei der für mehrere mit ver
schiedener Spannung arbeitende Scheider oder Scheider
stufen bestimmten Einrichtung sind die den Unterschied 
zwischen der Erzeugungsspannung und der Betriebs
spannung herabsetzenden hochohmigen Widerstände über 
ein gemeinsames Potentiometer oder deren mehrere an die 
Hochspannung gelegt.

l b  (6). 634432, vom 26. 4. 35. Erteilung bekannt
gemacht am 6 .8 .3 6 .  H u m b o l d t - D e u t z m o t o r e n  AG. in 
K ö l n - D e u t z .  Verfahren zum Auffinden und Unschädlich
machen betriebsstörender Fremdkörper in Massengütern 
aller Art.

Das Massengut wird durch das Kraftfeld eines mit 
einer Induktionsspule versehenen Magneten geführt. Dabei
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werden durch die magnetisierbaren, im Massengut befind- 
liehen Fremdkörper im Induktionsspulenkreis Strom- 
Schwankungen hervorgerufen, durch die eine b ig n a - 
Vorrichtung in Tätigkeit gesetzt oder die das Gut durch 
das Kraftfeld führende Fördervorrichtung zum Stillstand 
gebracht wird. Beides kann auch gleichzeitig geschehen.

Das Massengut kann ferner durch ein elektrostatisches 
Feld geführt werden. In diesem Falle wird durch die durch 
die metallischen, im Massengut befindlichen Fremdkörper 
in dem Kondensatorkreis hervorgerufenen Stromschwan
kungen die Signalvorrichtung in Tätigkeit gesetzt und 
(oder) die Fördervorrichtung zum Stillstand gebracht.

b ü c h e r s c h a  u .
(Die hier genannten Bücher können durch die Ver,ag Glückauf G .m .b .H .. Essen, beraten  „,erdenJ

Cours d’exploitation des mines. Von H a to n  de la G o u -  
p i l l i è r e ,  Inspecteur général des mines, Membre de 
l’Institut, Directeur honoraire de l’École Nationale 
supérieure des mines, Grand-Officier de la Légion 
d’honneur. Quatrième édition. Revue et consi
dérablement augmentée par J. de B erc ,  Inspecteur 
général des mines, Vice-Président du Conseil général 
des mines, Commandeur de la Légion d’honneur. Bd. 3. 
778 S. mit 363 Abb. Preis geh. 160 Fr., geb. 171 Fr. 
Bd. 4: 763 S. mit 286 Abb. Preis geh. 155 Fr., geb. 
166 Fr. Paris 1936, Dunod.
Die beiden Bände bilden die Fortsetzung der 1928 

und 1931 erschienenen zwei ersten in der vierten Auflage 
des Werkes. Sie enthalten die Schachtförderung als 
6. Abschnitt, der eine sehr weitgehende Umarbeitung er
fahren hat und auf mehr als den doppelten Umfang der 
dritten Auflage angewachsen ist. Vorweg sei allerdings 
bemerkt, daß sich diese Vergrößerung des ohnehin schon 
starken Umfanges ohne Schaden recht gut hätte ein
schränken lassen, wenn die Darstellung einer Reihe älterer 
Einrichtungen weggefallen oder erheblich gekürzt und 
manche theoretische Darstellung knapper gehalten worden 
wäre.

In die Kapitel über die Seile sind Zahlentafeln auf
genommen, die die Bestimmung der Durchmesser, Quer
schnitte und Metergewichte erleichtern. Der reichliche 
Raum, den die Behandlung von Seilen, auch solchen aus 
Aloefasern mit nach unten abnehmendem Querschnitt 
einnimmt, steht in keinem Verhältnis zur praktischen 
Bedeutung dieser Seile. Man würde es lieber gesehen 
haben, wenn dafür auf die neuern drallarmen Mach
arten sowie auf die unter den Namen Seale und Fiilldraht 
bekannten Querschnittsbildungen eingegangen worden 
wäre. Von neuern Hilfsmitteln für die Überwachung von 
Seilen ist der Beschleunigungsmesser von Jahnke und 
Keinath berücksichtigt, während elektromagnetische Ver
fahren noch nicht erwähnt sind.

Eine sehr weitgehende Umarbeitung hat der Abschnitt 
»Appareil d’extraction« erfahren, der früher alle Einzel
heiten der Fördereinrichtungen außer den Seilen und 
Fördermaschinen umfaßte. Aus ihm sind die Trommeln 
und Treibscheiben, die Einrichtungen an Hängebank und 
Füllort sowie die Signal- und Sicherheitseinrichtungen 
außer den Fangvorrichtungen herausgenommen und in 
besondern Abschnitten bearbeitet worden. Ihrer Bedeutung 
für den französischen Bergbau entsprechend haben die 
Trommeln, und zwar besonders diejenigen mit einer Ver
einigung zylindrischer und konischer Wickelflächen für das 
Seil eine sehr eingehende Behandlung erfahren. Ihr Einfluß 
auf den Belastungsausgleich der Fördermaschine wird 
rechnerisch genau verfolgt, wobei auch die Seile mit ab
nehmenden Querschnitten berücksichtigt werden. Unter den 
bei Koepeförderungen angewendeten Seilen werden im 
Gegensatz zu den in Deutschland üblichen auch solche der 
verschlossenen Machart genannt. Zu den# Fördergestellen 
sind nunmehr auch Fördergefäße gekommen. Neben den 
Beschreibungen zahlreicher älterer Fangvorrichtungen 
findet sich auch eine der neuen Wedag-Scherrer-Auslösung. 
Richtig zu stellen ist die Angabe der vom Dortmunder 
Oberbergamt festgesetzten Fristen für die Erneuerung von 
Fangvorrichtungsfedern mit 6 Monaten für Blattfedern und 
3 Monaten für Schraubenfedern. Früher waren die doppel
ten Fristen festgesetzt, während heute nur ein jährliches 
Ausbauen und Nachsehen angeordnet ist. Auf rechnerische

Grundlagen für die Auslösung von Fangvorrichtungen wird 
nicht eingegangen, was in Anbetracht der teilweise recht 
weitgehenden theoretischen Behandlung anderer Gegen
stände auffällt.

Der 4. Band beginnt mit Hängebänken und Füllörtern 
und mit den Einzelheiten für deren Ausstattung. Im Vorder
gründe stehen hier die Hilfsmittel, die beim Betriebe mit 
konischen Trommeln das Beschicken der Förderkörbe er
leichtern, während man die Darstellung eines neuzeitlichen 
Wagenumlaufs am Schacht vermißt.

Das Kapitel über Fördermaschinen geht sehr weit 
auf maschinentechnische Einzelheiten ein. So werden die 
Möglichkeiten zur Verringerung des Dampfverbrauchs nicht 
nur grundsätzlich, sondern bis in Einzelheiten hinein ver
folgt, wie sie sich z. B. bei Zweidruckturbinen ergeben. 
Die Ausführungen über Drehstrommaschinen sind stark 
vervollständigt worden, und bei Gleichstrommaschinen ist 
die einfache Leonard-Maschine gegenüber der mit Ilgner- 
Schwungrad entsprechend ihrer zunehmenden Bedeutung 
in den Vordergrund gerückt. Auffallen wird dem deutschen 
Leser die wiederholt vertretene Auffassung, daß bei der 
Anordnung des Standes für den Maschinenführer besonde
rer Wert auf einen guten Überblick über die Hängebank 
gelegt werden solle. Wir ziehen es bekanntlich vor, alle 
Eindrücke von dem Maschinenführer fern zu halten, die 
geeignet sein können, seine Aufmerksamkeit von der 
Maschine abzulenken. Es ist auch nicht einzusehen, was es 
ihm nutzen soll, die Vorgänge an der Hängebank zu über
sehen, da er die ebenso wichtigen am Füllort doch nicht 
verfolgen kann. Bei den Formeln für die Berechnung 
der Bremskraft ist übersehen worden, daß der Bremsdruck 
auf 2 Bremsbacken wirkt, weshalb die Bremskraft in 
Wirklichkeit doppelt so groß wie angegeben ausfällt. Wenn 
der Verfasser bemerkt, daß man sich bei Koepescheiben im 
allgemeinen mit einem Bremskranz begnügt, so trifft dies 
für deutsche Verhältnisse bekanntlich nicht zu, da hier, 
abgesehen von Förderhaspeln, auch bei Koepescheiben 2 
Bremskränze vorhanden sind.

Die Darstellung der Sicherheitsvorrichtungen für 
Fördermaschinen trägt der neuzeitlichen Entwicklung nach 
unsern Begriffen zu wenig Rechnung. Es wird zwar an
erkannt, daß die Forderung der Geschwindigkeitssicherung 
während des ganzen Treibens zuerst in Deutschland er
hoben worden ist. Als Beispiele werden dann jedoch die 
ältesten Ausführungen, wie solche von Roemer und Bau
mann, eingehend besprochen und durch zahlreiche Ab
bildungen erläutert, während von eigentlichen Fahrt
reglern im neuern Sinn des Wortes nur einer der Deinag 
kurz erwähnt wird.

Die Ausdrucksweise ist der französischen Eigenart ent
sprechend breit, aber sehr klar und für uns leicht zu lesen. 
Das Bestreben des Verfassers, in allen Erörterungen mit 
Scharfsinn und Gewissenhaftigkeit auch Einzelheiten von 
untergeordneter Bedeutung zu berücksichtigen, bringt die 
Gefahr mit sich, daß Wichtiges dem Unwichtigen gegen
über nicht genügend betont wird. Eine entschiedenere 
Stellungnahme des Verfassers würde man daher öfter gern 
sehen. Der geschichtlichen Entwicklung ist ein sehr er
heblicher Raum gewidmet. Hier wären Kürzungen 
anzustreben, die sich jedoch nicht auf die zahlreichen, sehr 
wertvollen Hinweise auf das ältere Schrifttum erstrecken 
sollen. Die umfassende Darstellung des sehr reichen 
Stoffes, der in großem Maße auch dem Bergbau anderer 
Länder, besonders Deutschlands, entnommen ist, verleiht
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den Bänden auch für den deutschen Fördertechniker hohen 
Wert, der durch die einzelnen Bemängelungen in keiner 
Weise geschmälert werden soll. Die Betrachtung von 
Fragen aus einer ändern Blickwelt bietet manche An
regungen, und aus den zahlreichen mathematischen 
Bearbeitungen ist vielfach Nutzen zu ziehen.

Leider entspricht die Ausstattung der Bücher, be
sonders die Ausführung der Abbildungen vielfach nicht 
dem Werte des Inhalts. H. H e rb st .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.

Deutsche Energiewirtschaft. Deutsche Berichte zur Ul. Welt
kraftkonferenz Washington 1936. 325 S. mit Abb. Berlin, 
VDI-Verlag G.m .b .H . Preis geb. 2 0 M.

F u c h s ,  Franz: Guericke-Ausstellung. Führer durch die 
Sonderschau im Deutschen Museum: Der luftleere 
Raum in Naturwissenschaft und Technik. Hrsg. vom 
Deutschen Museum. 47 S. mit 23 Abb.

Jahrbuch für den Ruhrkohlenbezirk (früher: Jahrbuch für 
den Oberbergamtsbezirk Dortmund). Gegründet von 
W e i d t m a n ,  weitergeführt von Diedrich und Alfred 
B a e d e k e r .  Ein Führer durch die niederrheinisch
westfälische Montanindustrie, die Elektrizitätsgesell
schaften und Großbanken nebst einer Darstellung aller 
in Betracht kommenden Behörden und Organisationen, 
bearb. und hrsg. vom Verein für die bergbaulichen

Interessen, Essen. 34. Jg. (1936). 609 S. mit 1 Bildnis. 
Essen, Verlag Glückauf G.m .b.H. Preis geb. 26 Jé.

J u r a s k y ,  Karl A.: Deutschlands Braunkohlen und ihre 
Entstehung. (Deutscher Boden, Bd. 2.) 165 S. mit 
68 Abb. Berlin, Gebrüder Borntraeger. Preis geb. 4,80M.

K a p p e :  Die phenolhaltigen Abwässer in Oberschlesien. 
(Sonderabdruck aus »Zentralblatt für Gewerbehygiene  
und Unfallverhütung« 1936, H. 7.) 3 S.

K r u s c h ,  P.: Die Vorkommen nassen und trockenen Erd
gases in Rumänien und seine heutige Verwendung. 
(Sonderabdruck aus Petroleum, Bd.32, Nr.31, 1. August 
1936.) 16 S. mit 5 Abb.

L a n g e ,  Ernst-Georg: Steinkohle. Wandlungen in der inter
nationalen Kohlenwirtschaft. (Wandlungen in der Welt
wirtschaft, H. 4.) 155 S. Leipzig, Bibliographisches 
Institut AG. Preis geh. 6,50 JL

Vierzehnte Technische Tagung des mitteldeutschen Braun
kohlenbergbaus am 17. und 18. April 1936. 85 S. mit 
Abb. Halle (Saale), Wilhelm Knapp.

Zentral-Verband der preußischen Dampfkessel-Über- 
wachungs-Vereine e. V., Berlin. Berechnungsgrundlagen 
für Druckluftbehälter. Anlage zu der vom Verband 
der deutschen gewerblichen Berufsgenossenschaften 
herausgegebenen Sammlung der Unfallverhütungs
vorschriften Nr. VBG 19. Gültig ab 1. April 1934. Aus
gabe Juni 1936. 7 S. mit 1 Abb. Berlin, Buch- und 
Tiefdruck G.m.b.H., Abt. Technischer Verlag. Preis 
geh. 0,40 M.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A U ' .
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r .l  auf den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
N e u e s  zu r  T e r t i ä r f l o r a  d er  N i e d e r l a u s i t z .  Von 

Menzel, Gothan und Sapper. Arb. Inst. Paläobot. u. Petrogr. 
Brennst. 3 (1933) H. 1, S. 1/44*. Beschreibung der vor
kommenden Pflanzenformen. Die Fundorte und ihre 
Pflanzenführung. Geologisches Alter der Niederlausitzer 
Braunkohle. Schrifttum.

P a l ä o b o t a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  im K a rb on  
D e u t s c h - O b e r s c h l e s i e n s  u n d  ih r e  B e d e u t u n g  fü r  
die S t r a t ig r a p h ie .  Von Gropp. Arb. Inst. Paläobot.
u. Petrogr. Brennst. 3 (1933) H. 1, S. 45/94*. Gliederung 
des oberschlesischen Karbons. Floristischer Inhalt des 
deutsch-oberschlesischen Karbons und seine stratigraphische 
Bedeutung. Stellung einiger kennzeichnender Pflanzen
gattungen und Arten. Einreihung des oberschlesischen 
Profils in die allgemeine Karbongliederung.

D ie  S p o r e n  V e r h ä l t n i s s e  d er  C a la m a r ia c e e n .  
Von Hartung. Arb. Inst. Paläobot. u. Petrogr. Brennst. 3 
(1933) H. 1, S. 95/149. Allgemeine Entwicklung der 
Sporen und Morphologie der Calamitenblüten. Beschrei
bung von Sporen.

P a l ä o b o t a n i s c h e  Stucf ien  ü b e r  d a s  A lb e r t -  u nd  
das A u g u s t e n s f r e u d e f l ö z  d e r  L a z i s k e r  S c h ic h t e n  
( W e s t f a l  B) in P o l n i s c h - O b e r s c h l e s i e n .  Von Knopp. 
Arb. Inst. Paläobot. u. Petrogr. Brennst. 3 (1933) H. 1, 
S. 151/92*. Untersuchung der Hangendflora der genannten 
Flöze sowie der Kohle in bezug auf die Frage eines 
Vegetationswechsels während der Bildung des Albertflözes. 
Schrifttum.

B e i t r ä g e  zu r  K e n n t n is  d er  o b e r n  M a g e r k o h l e ,  
E ß k o h l e . u n d  u n te r n  F e t t k o h l e  d e s  G e b i e t e s  v on  
E s s e n ,  m it  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  
F lo ra .  Von Leggewie. Arb. Inst. Paläobot. u. Petrogr, 
Brennst. 3 (1933) H. 1, S. 193/246*. Beschreibung der 
einzelnen Profile mit den zugehörigen Pflanzenlisten. 
Fazielle Ausbildung zwischen Hauptflöz und Flöz 
Präsident. Die Flora und ihre Beziehung zu der des 
holländischen und Aachener Karbons. Horizontierung im 
Karbon mit Hilfe der Flora.

Z ur F r a g e  t e k t o n i s c h e r  B e w e g u n g e n  in d er  
G e g e n w a r t  am M i t t e l -  u n d  N i e d e r r h e i n .  Von Lippke. 
Z. prakt. Geol. 44 (1936) S. 123/30*. Erörterung der 
Spiegeländerungen des Mittel- und Niederrheins vom 
gewässerkundlichen Standpunkt. Unwahrscheinlichkeit des 
Vorliegens tektonischer Senkungen.

B r o m g e h a l t e  in m i n e r a l i s c h e n ,  k o h l i g e n  u n d  
b i t u m in ö s e n  A b l a g e r u n g e n .  Von Kreyci-Graf und

1 Einseitig  bedruckte Abzüge der Zeitschrif tenschau fü r  Kar.teizwecke 
sind vom Verlag  G lückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 J i 
für das V ierteljahr zu beziehen.

Leipert. Z. prakt. Geol. 44 (1936) S. 117/23. Wahl der 
Proben. Durchführung und Ergebnisse der Untersuchung. 
Schlußfolgerungen. Schrifttum.

Bergwesen.
F e r n g e s t e u e r t e  B e t r i e b s k o n t r o l l e  im B r a u n 

k o h le n b e r g b a u .  Von Schröck. Braunkohle 35 (1936)  
S. 634/37*. Bauart und Arbeitsweise der Bandwaage. An
wendung zur Überwachung der Förderleistung, der Brikett
erzeugung und des Kraftwerksbetriebs.

D i e  B e s t i m m u n g  d e s  R a u m g e w i c h t s  a n 
s t e h e n d e r  B r a u n k o h le .  Von Wölk. Braunkohle 35 
(1936) S. 650/54. Probenahme und Gewichtsbestimmung. 
Berechnung des Raumgewichts.

D er  G o l d b e r g b a u  be i B o l id e n  ( N o r d s c h w e d e n ) .  
Von Friedensburg. Techn. Bl., Düsseid. 26 (1936) S. 558 
und 59. Kennzeichnung der Lagerstätte, eines stock
förmigen Vorkommens von Schwefel- und Arsenkies. Ge
winnung, Aufbereitung und Verhüttung des Minerals. 
Soziale Einrichtungen.

Ü ber  d ie  L e i s t u n g  vo n  R o t a r y - A n t r i e b s k e t t e n .  
Von Geller. Petroleum 32 (1936) H. 35, S. 9/11. Mit
teilung von Berechnungsergebnissen.

T u n n e l  d r i v i n g  in a n t h r a c i t e  m in es .  Von Lubelsky. 
Explosives Engr. 14 (1936) S. 237/41*. Abgeänderte Ver
fahren und verbesserte Einrichtungen zum Auffahren 
langer Tunnelstrecken im amerikanischen Anthrazitbergbau. 
Bohrtechnik und Bohrleistungen.

T h e  u se  o f  p n e u m a t ic  p ic k s  in m in es .  I. Von 
Collins. Colliery Engng. 13 (1936) S. 295/97*. Gesichts
punkte für die Wahl eines geeigneten Abbauhammers. 
Besprechung neuerer Bauarten. (Forts, f.)

D ie  A b b a u d y n a m ik  im s t r e i c h e n d e n  S tr e b b a u  
b e i  v e r s c h i e d e n e n  V e r s a t z a r t e n .  Von Löffler. 
(Schluß.) Glückauf 72 (1936) S. 903/08*. Untersuchungen 
in einem Teilversatzbetrieb. Vergleich der Abbaudynamik 
bei den drei Versatzarten. Zusammenhänge zwischen Ge
birgsbewegung und Tektonik, im besondern der Schlechten- 
bildung.

D o u b l e - d o u b l e  u n it  f a c e  at B a r n b o r o ’ M ain  
C o l l i e r y .  Iron Coal Trad. Rev. 133 (1936) S. 330/31*.  
Beschreibung der genannten mechanischen Fördereinrich
tung. Beispiel für ihre Anwendung im Abbaubetriebe.

M e c h a n i s c h e  D r u c k m e ß e i n r i c h t u n g  f ü r  
S t r a n g p r e s s e n .  Von Werner. Braunkohle 35 (1936) 
S. 629/34*. Beschreibung eines mechanischen Druckmeß
stempels mit unverritzter Schlagfläche. Prüfung der prak
tischen Eignung und Genauigkeit.

A n e w  c o n v e y o r - e l e v a t o r  f o r  co a l .  Coal Min. 13 
(1936) H. 7, S. 6/7*. Besprechung des Redler-Förderers,



9 9 6 G l ü c k a u f
Nr .  39

bei dem das Gut durch eine geschlossene Förderleitung 
mit Hilfe einer Art von Pflugscharen fortbewegt wird.

S y s t e m s  o f  c o n t r o l  f o r  sm a l l  e 1e c tr ic  w l n d e r s- 
Von Smith. Min. electr. Engr. 17 (1936) S. 60/69*. Arten 
von elektrischen Förderungen. Besprechung der Ein
richtungen zur Reglung elektrischer Fördermaschinen.

L ig h t i n g  in and a b o u t  c o l l i e r i e s .  II. Von Howel.. 
Colliery Engng. 13 (1936) S. 298/302*. Beleuchtungs
anlagen über- und untertage. Einfluß guter Beleuchtung 
auf die Verminderung der Unfälle. (Forts, f.)

E le c t r i c i t y  as a m i n e s ’ i l lu m in a n t .  Von Richards. 
Min. electr. Engr. 17 (1936) S. 47/55*. Beleuchtung des 
Kohlenstoßes. Ortsfeste Lampen mit Anschluß an die 
Wechselstromleitung, Gleichstromleitung oder I reßlutt- 
leitung. Beleuchtung der Förderwege. Tragbare Lampen. 
Signallichter. Aussprache.

P e r m i s s i b l e  e l e c t r ic  m ine lam p s.  11. CoalMin. ij  
( 1936) H. 7, S. 8/10*. Besprechung verschiedener im 
amerikanischen Steinkohlenbergbau neu zugelassener elek
trischer Grubenlampen.

N e u e r u n g e n  in der  S t e i n k o h l e n a u f b e r e i t u n g  
1935. Von Götte. Glückauf 72 (1936) S. 893/902. Über
sicht. Untersuchungsverfahren. Sieberei. Entstaubung.
(Forts, f.) , i

S u r fa c e  e x t e n s io n s  at L a n g w ith  C o l l i e r y .  11. 
Colliery Engng. 13 (1936) S. 303/09 und 315*. Die neue 
Luftschleusenanlage. Aufbau und Einzelheiten der Coppee- 
Wäsche. Fördermaschinen usw.

S o l v i n g  t h e  s l u r r y  p r o b l e m  at B e n t l e y  
C o l l i e r y .  Iron Coal Trad. Rev. 133 (1936) S. 329/30. 
Beschreibung einer Elmore-Flotationsanlage zur Schlamm
behandlung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

A m e r ik a n is c h e  G r o ß k e s s e la n l a g e n .  Von Michel. 
Arch. Wärmewirtsch. 17 (1936) S. 231/34*. Voraus
setzungen und Ziele im amerikanischen Kesselbau. Neubau
vorhaben. Entwicklungslinien.

D e r  e r s t e  Z w a n g l a u f - H ö c h s t d r u c k k e s s e l ,  
B au art R am sin. Von Sauer. Arch. Wärmewirtsch. 17 
(1936) S. 235/37*. Bauliche Einzelheiten. Reglung und 
Betrieb. Betriebsergebnisse.

P u l v e r i s e d - f u e l  p la n t  fo r  fo u n d r y  fu r n a c e s .  
Engineering 142 (1936) S. 220/22*. Beschreibung einer in 
Verbindung mit metallurgischen Öfen betriebenen Kohlen
staubmahlanlage.

D a m p fu m f o r m e r .  Von Rabe. Wärme 59 (1936) 
S. 581/84*. Zweckmäßigkeit der Aufstellung von Dampf
umformern. Wirtschaftlicher Vergleich. Betriebserfah
rungen.

B e i t r a g  zur B e r e c h n u n g  lu f t d u r c h s t r ö m t e r  
R o h r le i tu n g e n .  Von Schmitz. Fördertechn. 29 (1936) 
S. 194/36*. Berechnungsgrundlagen. Der äquivalente Quer
schnitt und seine Bestimmung auf nomographischem Wege. 
Durchrechnung einer Zweigleitung.

E n e r g ie u m s a t z  in B a t t e r i e z ü n d e r n  v on  B r e n n 
k r a f tm a s c h in e n .  Von Seiler. Brennstoff- u. Wärme
wirtsch. 18 (1936) S. 123/29*. Bestimmung der Energie 
im Sekundärkreis. Wirkungsgrad des Umsatzes und der 
Speicherung. Abhängigkeit des Ladestromes von der 
Motordrehzahl. Wirkung einer Kurzschlußspule.

S c h n e l l a u f e n d e  K o lb e n d a m p fm a s c h in e n  für  
den K r a f tw a g e n a n tr ie b .  Von Fritsch. Wärme 59 (1936) 
S. 585/89. Anforderungen des Fährbetriebes. Dreh- 
momentenkennlinien. Geschichtliches. Leistungsgewicht und 
Leistungsraum. Theorie der Schnelläufigkeit. (Forts, f.)

V e r s c h le i ß b e k ä m p f u n g  bei S ta u b m o to r e n .  Von 
Wahl. Z. VDI 80 (1936) S. 1099/1105*. Flüssigkeitspülung 
und Gasspülung. Kolbenverlängerung. Besondere Aus
bildung der Büchsenringe und Kolbenringe. Versuche mit 
verschiedenen Werkstoffen.

K o n s tr u k t iv e  E n t w i c k lu n g  der  G e t r i e b e t e c h 
nik u n te r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d er  A n 
w e n d u n g  h o c h w e r t ig e r  W e r k s t o f f e .  Von Wolf. 
Z. VDI 80 (1936) S. 1093/98*. Beanspruchungsrechnung. 
Werkstoffe. Zahnform und -herstellung, Kupplung, Ge
häuse, Lager. Gesamtaufbaugetriebe im Betrieb.

Elektrotechnik.

D ie  S y m m e t r ie r u n g  u n s y m m e tr i s c h  b e la s t e t e r  
D r e h s t r o m n e t z e  d u rch  r u h e n d e  A u s g le i c h k r e i s e .  
Von Aigner. (Schluß.) Elektrotechn. Z. 57 (1936) S. 997

bis 1002*. Speicherkreise mit geregelten Ausgleich
spannungen. Zusammenfassung.

Chemische Technologie.

I o w  t e m n e r a t u r e  c a r b o n i s a t io n  o f  b i t u m in o u s  
coa l  Von Ä r .  Coli,er» Guard. 153 (1936) S 377/79.  
Kennzeichnung des gegenwärtigen Standes der Entwick
lungTchwierigkeiten. Der Schwelkoks und seine Ver
wendungsmöglichkeit. Wassergaserzeugung.

A d a p t a b i l i t y  o f  c h a m b e r  o v e  ns fo r  » T r ip le  
p r o c e s s «  o f  g a s  m a n u f a c t u r e  Von K.rkhope Gas J. 
215 (1936) S. 487/88*. Beschreibung und Vorteile des 
Verfahrens.

Ü ber  e i n i g e  E i g e n s c h a f t e n  v on  K o k s e r z e u g 
n i s s e n  aus B r a u n k o h le n b r i k e t t e n ,  b e s o n d e r s  im 
V e r g le i c h  zu S t e i n k o h le n k o k s .  Von Hock und 
Schräder. Braunkohle 35 (1936) S. 645/50 Unter
suchungen über Porigkeit, Gefüge und Dichte sowie 
Reaktionsfähigkeit, Stückigkeit und Festigkeit.

B e s t im m u n g  d e s  B e n z o l s  im W a s c h o l .  Von 
Schneider. Glückauf 72 (1936) S. 908*. Beschreibung einer 
Vorrichtung, die sich im Betriebe für die Benzolbestimmung 
im Waschöl bewährt hat. •

D ie  W ä r m e w ir t s c h a f t  d er  G a s e n t g i f t u n g .  Von 
Schuster. Gas u. Wasserfach 79 (1936) S. 656/59*. Steige
rung des Wirkungsgrades bei der ersten Entgiftungsanlage 
der Welt in Hameln. Schrifttum.

Chemie und Physik.

D a s K a lz iu m . Von Schulze. Chem.-Ztg. 60 (1936) 
S. 733/35*. Übersicht über Herstellung, Eigenschaften und 
Verwendung des Kalziummetalls.

D ie  K o n t a k t f r a g e  e i n  G l e i c h g e w i c h t s 
p r o b le m ?  Von Schenck. Angew. Chem. 49 (1936)
S 649/53. Nachweis an Hand umfangreicher Beob
achtungen, daß die Kontaktkunde ein Anwendungsgebiet 
der Lehre von den heterogenen Gleichgewichten, ganz 
ähnlich der Legierungskunde, ist.

Wirtschaft und Statistik.

D ie  f l ü s s i g e n  T r e i b s t o f f e  d er  W e l t  s o w i e  Lage  
und A u s s i c h t e n  d e r  r u m ä n is c h e n  E r d ö l i n d u s t r i e .  
Von Osiceanu. Petroleum 32 (1936) H. 35, S. 1/8. Ent
wicklung der flüssigen Mineraltreibstoffe. Welterzeugung 
und Weltbedarf an Erdöl. Ausfuhr Rumäniens.

B r i t i s h  c o a l  m i n in g  in 1935. (Forts.) Colliery 
Guard. 153 (1936) S. 384/88*. Nutzbarmachung der
Brennstoffe. Förderung, Löhne, Selbstkosten, Inland
verbrauch. (Forts, f.)

M i n i n g  a c c i d e n t s  a n d  e q u i p m e n t  in  1935. 
Colliery Guard. 153 (1936) S. 391/94*. Unfallstatistik im 
britischen Kohlenbergbau für das Jahr 1935. Maschinen
statistik. Sicherheitslampen.

Verkehrs- und Verladewesen.

V e r m in d e r u n g  d er  G r u s b i l d u n g  b e im  U m 
s c h l a g  von  S t e i n k o h l e n b r i k e t t e n  d u r c h  Ä n d e r u n g  
d e s  U m s c h l a g v e r f a h r e n s  u n d  A u s b i l d u n g  z w e c k 
m ä ß ig e r  G r e i f e r f o r m e n .  Von Garlepp. Fördertechn.29 
(1936) S. 196/201*. Versuche zur Feststellung des Grus
anfalls. Überlegungen und Maßnahmen zur wirksamen 
Verminderung der Grusbildung. Entwicklung eines ge
eigneten Greifergerätes.

Verschiedenes.

Ü ber  A r b e i t s g e s t a l t u n g .  Von Klöckner. Arbeits- 
schulg. 7 (1936) S. 42/54. Geistespolitische Grundlagen 
für ein neues Berufsbild des Ingenieurs. Fachwissenschaft 
und Arbeitswissenschaft in ihrem Verhältnis zum Berufs
bild. Der Ingenieur als Arbeitsgestalter.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Bergrat N a to n  bei dem Oberbergamt in Breslau 

ist mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Ersten Berg
rats bei dem Bergrevier Beuthen-Süd beauftragt worden.

Der Bergassessor B o h n e k a m p  ist vom 1. September 
an auf weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner 
Beschäftigung bei der Gelsenkirchener Bergwerks-AG., 
Gruppe Gelsenkirchen, Zeche Zollverein, beurlaubt worden.


